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Die Haiiptmanii-Affare.
sVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Seitdem er das Wort „völkisch" in einer 
Kundgebung benutzt hat, ist der Kronprinz ge­
wissen Literaten und Politikern verhaßt, — 
eben allen denen, die nicht völkisch zu empfinden 
imstande sind, sondern nur weltbürgerlich. 
Seither hat er noch mehr aufs Kerbholz be­
kommen. Sein ostentativer Beifall von der 
Hofloge des Reichstages aus, als unten erklärt 
wurde, unsere Politik gegenüber England sei 
schlapp; sein Jagdverkehr mit Herrn von Ol­
denburg; sein. Satz in dem Prachtwerk „Das 
Volk in Waffen", daß der Offizier, der eine 
Attacke im Manöver mitreite, unwillkürlich 
den Seufzer ausstoße: Ach wenn es doch Wirk­
lichkeit wäre! Denselben Kronprinzen hatten 
unsere Anationalen vergöttert, als er, unbe­
kümmert seinem Geschmacke folgend, „moderne" 
Bilder kaufte, die seinem Vater ein Greuel 
waren, und in Theaterstücke ging, die dem 
Kaiser auch sehr wider den Strich gingen. Und 
nun gar erst während der Eulenburg-Eeschichte, 
wie hatte man den jungen Herrn da als Vor­
kämpfer wider die „Tamarilla" gefeiert! Das 
ist jetzt alles vergessen. Und der Kronprinz hat 
nun vollends dem Fasse den Boden ausgeschla- 
gen, indem er dem Breslauer Festausschüsse de­
peschierte, er lege sein Protektorat über die 
Jahrhundertausstellung nieder, wenn das „Fest­
spiel" Eerhart Hauptmanns nicht sofort abge­
setzt werde. Das ist offene Empörung gegen den 
größten Weltbürger deutscher Ration, gegen 
den Mitbegründer der Naturalistik in unserer 
Literatur, gegen den Träger des Nobelpreises. 
Nun ist man mit dem Kommandeur der Dan- 
ziger Leibhusaren fertig. Er findet nie mehr 
Gnade vor den Augen der Leute aus dem Caf6 
Größenwahn" und der Politiker aus der Jeru- 
salemerstraße zu Berlin.

An der Spitze seines Feuilletons bringt das 
„W eltblatt" des Berliner Fortschritts einen 
flammenden kleinen Artikel, betitelt: „Ein
Protest". Es ist ein Protest gegen den „Kaiser­
jubiläumsrausch", ein Protest gegen die Unter­
drückung des Hauptmannschen Festspiels, ein 
Protest gegen den angeblichen Hurrapatriotis­
mus. Verfasserin ist — Lilly Braun, die so, 
zialdemokratische Schriftstellerin. Eerhart 
Hauptmann selbst protestiert noch nicht. Es ist 
kennzeichnend für seine Hilflosigkeit in derarti­
gen Dingen, daß er auf Anfrage mitteilt, er 
müsse sich die Sache noch überlegen. W ir mei> 
nen: die Überlegung hätte ein wenig früher 
kommen sollen, nämlich schon in jenem Augen­
blick. als die Breslauer Stadtväter bei dem 
„größten schlesischen Dichter" gegen ein könig­
liches Honorar das Spiel bestellten. Damals 
schon hätte sich Hauptmann sagen müssen, daß 
er, dessen ungemeine dichterische Begabung wir 
natürlich nie anzuzweifeln wagen würden, nicht 
imstande sei, die Begeisterung des Preußenvol­
kes und der Deutschen von 1813 
überhaupt zu verstehen, geschweige denn 1913 
von neuem zu erwecken. Das ist an sich doch 
gar keine Schande. Ein viel Größerer, Goethe, 
hat den Deutschen eine Niederwerfung Napole­
ons nicht geglaubt und ihnen zugerufen: „Rüt­
telt nur an euren Ketten; der Mann ist euch 
zu groß!" Nur daß Eerhart Hauptmann nich> 
einmal für diese Größe ein Organ hat. Für ihn 
ist der Korse auch nur eine geschichtliche Draht­
puppe, höchst überflüssig aus dem Welttheater. 
auf dem jeder Feuilletonist wertvoller ist. Wir 
gönnen dem Dichter sein idyllisches Agneten» 
darf, wo er mit seinem „Rautendelein" lebt, 
das er nach Scheidung von seiner ersten Frau 
geheiratet hat, wir gönnen ihm den Ruhm 
seiner „Weber" und der anderen Dramen seiner 
schaffensreudige Periode, wir wissen aber auch, 
daß sogar seine Freunde und Mitstreiter längst 
schon sagen: er habe sich verbraucht und sei grei­
senhaft geworden. Er ist ein Mann, der seine 
große Zukunft — hinter sich hat; und sein Fest­
spiel ist Stammeln.

Die letzten „Lustigen Blätter", deren Leiter 
Moszkowski und Presber wohl über den Bor­

wurf des Hurrapatriotismus oder der Reaktion 
erhaben sind, machen sich das grausame Ver­
gnügen, eine Anzahl Originalverse aus dem 
Hauptmannschen Festspiel zu zitieren. Daran 
knüpft sie eine Paraphrase. Sie ist, trotz des 
Witzblattes, beinahe nicht mehr zum Lachen, 
sondern es packt einen das Grauen vor der hier 
verspotteten dichterischen Jmpotanz - eines Ge­
wesenen. Den macht auch kein „Protest" mehr 
lebendig. Der Kronprinz aber hat nur, wie 
schon so oft in seinem Leben, unbekümmert um 
rechts und links und alle sonstigen Richtungen 
gesundes Stilgefühl bewiesen. Er hat die 
Hauptmann-Affäre zu einem Abschluß gebracht 
denn sie drohte bereits, ein öffentlicher Skandal 
zu werden. Ausländer von Bedeutung, gerade 
auch Literaten, schüttelten bereits die Köpfe 
Deutschland habe einen so unerhörten Auf­
schwung auf allen Gebieten genommen — und 
da biete man derartige Kläglichkeiten ein so 
stümperhaftes Eereime als die T at des „größten 
Dichters" aus? Man schämte sich wenn man 
das hörte. Nun ist die Sache in Ordnung. 
Auch wenn die Proteste nach Art des von Lilly 
Braun einlegten sich mehren sollten. Verschar­
ren, so bald wie möglich verscharren, das ist das 
einzige, was unser würdig ist.

* *
-t-

Aus den Kreisen der fortschrittlichen Abge­
ordneten ist am Donnerstag Eerhart Haupt­
mann ein Telegramm übersandt worden, das 
folgenden W ortlaut hat: „ Ih r Festspiel charak­
terisiert 1813, das Verbot der Aufführung 
1913". Die Kundgebung ist von Konrad Hautz­
mann, Pros. Doormann, Dr. Müller-Meinin- 
gen und anderen Parlam entariern unterzeich­
net worden.

Wie dem „Berl. Tageblatt" geschrieben 
wird, haben die schlesischen Magnaten erklärt, 
daß sie alles, was sie für die Ausstellung, und 
speziell für die historische Abteilung, herge- 
liehen hatten, abholen lassen würden, wenn 
man die Aufführung des Festspiels nicht sofort 
abbräche. — Reinhardt soll übrigens den 
Fundus des Hauptmannschen Stückes für 
60 000 Mark erworben, haben, um das Werk in 
Berlin aufzuführen.

I n  der Breslauer Stadtverordnetenver­
sammlung lag am Donnerstag eine Interpella­
tion über die Zurückziehung des Hauptmann­
festspiels vor. Professor Dr. Kaufmann trat 
für das Stück in ästhetischer und patriotischer 
Beziehung ein, trotzdem es Schwächen auszu­
weisen habe, und wünschte, die Versammlung 
möge ihre Billigung aussprechen, sowohl daß 
das Stück angenommen und aufgeführt, wie, 
daß es unter den obwaltenden Umständen abge­
setzt worden sei. Oberbürgermeister Matting 
erwiderte, daß der Beschluß über die Absetzung 
mit dem In h a lt des Stückes nichts zu tun 
habe. Nachdem sich die Agitation an den hohen 
Protektor der Ausstellung gewandt habe, habe 
man geglaubt, im Interesse der Ausstellung 
und der Stadt am besten zu handeln, wenn man 
das Stück absetze. Auch der Dichter habe dies 
nach den vorliegenden Gründen gebilligt. Nach 
längerer Diskussion wurde Schluß der Debatte 
beschlossen und damit die Billigung ausge­
sprochen.

Polit ische TaqeSsckau.
Kaiser Wilhelm und sein Leibregiment 

in Transvaal.
I n  P o t s c h e f s t r o o m  (Transvaal) wurde 

Mittwoch in feierlicher Weise dem Regiment 
der 1. R 0 y a l  D r a g  0 0 n s  aus Anlaß des 
Jahrestages der Schlacht von Waterloo ein 
Kranz überreicht, den Seine Majestät der 
deutsche Kaiser als Chef-Oberst des Regiments 
gestiftet hat. Nach der Regimentsparade hielt 
der deutsche Vertreter eine Rede, in der er in 
begeisterter Weise der glänzenden Taten des 
Regiments im Jahre 1815 gedachte. Es wur­
den sodann drei Hurras auf den deutschen Kai­
ser ausgebracht.

Prinz Ernst August und die braunschweigische 
Frage.

Die offiziöse „N 0 r dd .  A l l g e m .  Z t  g." 
veröffentlicht nachstehendes, schon vom 20. April 
aus E i n u n d  e n  datiertes S c h r e i b e n  des 
P  r i n z e n  E r n s t  A u g u s t  von Cumberland 
a n  d e n  R e i c h s k a n z l e r :  „Euer Exzellenz 
beehre ich mich davon in Kenntnis zu setzen, 
daß mein Herr Vater, Seine königliche Hoheit 
der Herzog von Cumberland, Herzog zu B raun­
schweig und Lüneburg, den Entschluß gefaßt hat, 
in der Voraussicht der Aufhebung der Beschlüsse 
des Bundesrates vom 2. Ju li  1885 und 28. Fe­
bruar 1907 seine Rechte auf die Regierung in 
dem Herzogtum Vraunschweig auf mich zu über­
tragen. Der Übernahme der Regierung in 
Braunschweig durch ein Mitglied unseres Hau­
ses standen bisher die vorbezeichneten Beschlüsse 
des Bundesrates entgegen. Die bekannten, 
meine Person betreffenden jüngsten Ereignisse, 
insonderheit meine Verlobung mit Ih rer könig­
lichen Hoheit der Prinzessin Viktoria Luise von 
Preußen, haben die den Beschlüssen des Bundes­
ra ts zugrunde liegende Sach- und Rechtslage 
geändert. M it Zustimmung meines Herrn 
P aters habe ich meine Anstellung als Offizier 
im königlich preußischen Heer nachgesucht und 
Seiner Majestät dem Kaiser und König Treue 
und Gehorsam eidlich gelobt. Darin liegt das 
Versprechen, daß ich nichts tun und nichts unter­
stützen werde, was darauf gerichtet ist, den der­
zeitigen Besitzstand Preußens zu verändern. 
Diese Sach- und Rechtslage wird in Verbin­
dung mit dem Verzichte meines Herrn Vaters 
aus den Vraunschweiger Thron die Aufhebung 
der früheren Beschlüsse des Bundesrats recht­
fertigen. Ich darf mir vorbehalten, eine Ver- 
zichterklärung meines Herrn Vaters auf den 
braunschweigischen Thron seinerzeit zu über­
reichen. M it vollkommener Hochachtung Euer 
Exzellenz ergebener Prinz Ernst August. Herzog 
zu Braunschweig und Lüneburg."

Die Gestaltung des Wehrbeitrages.
über die endgiltige Gestaltung des Wehr­

beitrages finden im Reichstag fortwährend 
v e r t r a u l i c h e  B e s p r e c h u n g e n  statt, zu 
denen nunmehr auch die Regierung Stellung 
genommen hat. W ir der „Lokalanzeiger" hört, 
hat sie folgende Forderung aufgestellt: 1. Her­
aufsetzung der Höchstgrenze der Einkommenbe­
steuerung auf 10 000 Mark; 2. keine K apitali­
sierung des Einkommens durch die beschlossene 
M ultiplikation; 3. Ermäßigung des Höchstsatzes 
der Steuer auf 1 Prozent, Höchstens 1Z4 P ro­
zent; 4. bei den S trafen Aberkennung der bür­
gerlichen Ehrenrechte, überhaupt eine Milde­
rung der Strafen.

Die Reichstagswahl in Waldeck-Pyrmont.
Bei der am Donnerstag stattgehabten 

Reichstagsstichwahl für den Wahlkreis Waldeck- 
Pyrmont erhielten Amtsgerichtsrat Vietmeyer 
(wirtsch. Vereinigung) 6327 und Friedrich 
Naumann (fortschr. Volksp.) 6593 Stimmen. 
N a u m a n n ,  auf den die sozialdemokratischen 
Stimmen übergegangen find, ist somit g e ­
w ä h l t .  — Bei der Hauptwahl vom 11. Ju n i 
hatte Vietmeyer 5669, Naumann 4935 und der 
Sozialdemokrat 1016 Stimmen bekommen. 
Gegen insgesamt 11 620 Stimmen sind diesmal 
12 620 Stimmen, also 1300 Stimmen mehr ab­
gegeben worden.

Die Sachverstiindigen-Kouferenz über die
Verhältnisse im Vieh- und Fleischhandel 

ist nunmehr beendet. Im  Herbst wird der Aus- 
schuß noch einmal zusammentreten und sich ent­
scheiden, ob aufgrund der gewonnenen Ergeb­
nisse Vorschläge zur Abstellung vorhandener 
Mißstände im Vieh- und Fleischhandel zu 
machen sind.

Das Kaiserjubiläum im österreichischen 
Parlament.

Im  österreichischen A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e  erklärte am Donnerstag im Laufe der 
Budgetdebatte der christlich-soziale Abgeordnete 
H ä u s e r ,  es würde sich geziemt haben, daß 
zum Jubiläum des deutschen Kaisers auch das

Parlam ent einen Glückwunsch ausgesprochen 
hätte. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen 
links.) Kaiser Wilhelm ist der Verbündete 
unseres Reiches, und es wäre nur eine An- 
standspflicht des österreichischen Parlam ents 
gewesen, auch seine Glückwünsche auszusprechen. 
W ir hätten uns dadurch weder einer Partei, 
noch einer Nation gegenüber etwas vergeben, 
sondern es wäre schön und vornehm gewesen. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Der Marconiskandal in England.
I n  London begann Mittwoch vor dem 

U n t e r h a u s e  die Debatte über den B e ­
r ic h t  d e r  U n t e r s u c h u n g s k o m m i s ­
s i o n  für die Marconi-Angelegenheit mit einer 
Rede des Unionisten E a v e ,  der beantragte, 
einen formellen Protestbeschluß zu fassen, in 
welchem das Bedauern über die Transaktionen 
gewisser Minister in amerikanischen Marconi- 
aktien ausgesprochen und verlangt wird, daß die 
Minister in ihren Erklärungen über diesen 
Gegenstand dem Hause gegenüber mit voller 
Offenheit verfahren. S i r  R u f u s  J s a a c s ,  
eines der beschuldigten Mitglieder der Regie­
rung wurde, als er das Wort ergriff, mit 
Lärm und von den Anhängern der Regierung 
mit Hochrufen begrüßt. Er erklärte, er stimme 
jetzt angesichts dessen, was sich ereignet habe, 
dem zu, daß das Schweigen der Minister in der 
Debatte über die MarconiMngelegenheit im 
Oktober des letzten Jahres ein Fehler war, 
aber es habe keine Absicht der Täuschung bestan­
den. Zwar seien die in Rede stehenden T rans­
aktionen völlig einwandfrei, aber wenn er ge­
wußt hätte, daß das Volk ihn wegen seiner 
Handlungen so beargwöhnen könnte oder daß 
derartige Entstellungen möglich wären, so 
würde er jene Transaktionen nicht unternom­
men haben. Er gebe zu, daß es ein Mißgriff 
war, die Marconiaktien zu kaufen. Nach S ir 
Rufus Jsaacs sprach L l o y d  E e o r g e  in dem­
selben Sinne. Es lägen Fehler in der Überle­
gung und in der Aufrichtigkeit gegenüber den 
Abgeordneten vor. Lloyd George protestierte 
energisch gegen die Anklagen der Bestechlichkeit, 
er sei sich bewußt, nichts getan zu haben, was 
seine Ministerehre beflecken könnte. Er gebe 
sich vertrauensvoll in die Hände nicht nur 
seiner politischen Freunde, sondern der M itglie­
der aller Parteien des Hauses. Die Minister 
Jsaacs und Lloyd George verließen darauf das 
Haus, von den Ministeriellen umringt und b e- 
g l ückwLns c h t .  Der Liberale B uck- 
m äst e r  brachte folgende R e s o l u t i o n  ein: 
Nachdem das Haus von den Erklärungen der 
Minister Jsaacs und Lloyd George über ihre 
Käufe amerikanischer Marconi-Aktien Kennt­
nis genommen hat, gibt es seine M i ß b i l l  - 
g u n g  über die falschen A n s c h u l d i g u n g e n  
gröbster Art zu Protokoll, die gegen die M i­
nister erhoben worden sind und die sich als 
jeder Begründung entbehrend erwiesen haben. 
Die Debatte wurde darauf vertagt.
Freudiges Ereignis am Madrider Königshofe.

König Alfons begab sich am Donnerstag 
nach Schluß des M inisterrats unverzüglich nach 
dem Schlosse La Eranja, da die Königin einem 
baldigen freudigen Ereigitis entgegensieht.

Zur politischen Lage in Spanien.
Das Direktorium der Republikanischen Ver­

einigung in Madrid veröffentlicht einen Auf­
ruf, in dem auf die Notwendigkeit hingewiesen 
wird, wegen der politischen Lage und der ma­
rokkanischen Vorfälle das Parlam ent sofort ein­
zuberufen.

I n  B a r c e l o n a  streiken die Setzer. 
Mehrere Zeitungen sind Donnerstag nicht er­
schienen.

Der Besuch des Präsidenten Poincarä 
in Madrid.

Das „Journal des Däbats" teilt mit, daß 
der Besuch des Präsidenten PoincarS vom 1. 
bis 3. Oktober d. I .  stattfinden werde.

Zum Ministerwechsel in der dänischen 
Kammer.

Laut Meldung aus Kopenhagen betraute 
der König den Folkethingabgeordneten und ehe-



inaligen Ministerpräsidenten Zahle mit der 
Bildung des neuen Ministeriums. Zahle erbat 
sich Bedenkzeit.

Die Russifizierung Finnlands.
Bürgermeister Animow von H e l s i n g -  

s o r s  hat seine Entlassung gegeben, da er die 
Verantwortung für den Widerstand gegen das 
Gesetz über die Gleichstellung der Rüsten in 
Finnland teilweise ablehnt.

Verfassungsänderung in Egypten.
Wie aus K a i r o  berichtet wird, ist der 

egyptischs Justizminister Hussein Ruschdi Pascha 
nach Europa abgereist, um die Unterschrift des 
Khediven zu einem Erlaß zu erlangen, durch 
den die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  a u f -  
ge l ös t  und die Zahl der Mitglieder und die 
Machtbefugnisse des gesetzgebenden Rates ver­
mehrt wird. Der Rat soll von jetzt ab gewählt 
werden.

Die Kämpfe in Marokko.
Ein von dem Grafen R o m a n o n e s  ver­

öffentlichtes E o m m u n i q u ä  besagt: Der
Ministerpräsident hat in einer Unterredung 
mit dem französischen Botschafter Geofsrey er­
klärt, es wäre angezeigt, wenn die Militärbe­
hörden Frankreichs und Spaniens in Marokko 
in ihren Zonen eine strenge Überwachung aus­
üben würden, um den Waffenschmuggel hintan- 
zuhalten und zu verhindern, daß die Aufstän­
dischen der verschiedenen Stämme sich in die 
Zone der anderen Nationen flüchten, was zweck­
dienlicher wäre als ein tatsächliches Zusam­
menwirken, das viele Unzuträglichkeiten mit 
sich bringen könne.

Der spanische Kreuzer „Reina Rezente" 
bombardierte Mittwoch früh einige Duars an 
der marokkanischen Küste zwischen Tanger und 
Eeuta. Die Kanonade machte ziemlichen Ein­
druck auf die Eingeborenen in der Stadt, hatte 
aber keine praktischen Erfolge.

Oberst Sylvestre, der Befehlshaber der Trup­
pen im Eharb-Eebiet, ist zum General beför­
dert worden.

D eu tsch es R eich .
«etl>» 19 Juni 1-13

— Seine Majestät der Kaiser nahm am 
Donnerstag im Berliner Schlosse die Vortrage 
des Chefs des Eeneralstabes der Armee von 
Moltke, des Kriegsministers von Heeringen und 
des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. von 
Lyncker, entgegen.

— Der Kaiser gedenkt heute Abend eins 
Reise nach Hannover, Hamburg, Vrunsbüttel, 
Kiel und Travemünde usw. anzutreten. — Die 
Kaiserjacht „Hohenzollern" ist nachmittags 
gegen 4 Uhr in Hamburg angekommen und an 
den St. Pauli-Landungsbrücken vor Anker ge­
gangen.

— Der Einzug der Prinzessin Viktoria Luise 
und des Prinzen Ernst August von Braun- 
schweig-Lüneburg in Rathenow soll, wie nun­
mehr feststeht, am 3. Ju li erfolgen.

— Polizeipräsident von Jagow hat sich am 
Donnerstag zu einem mehrwöchigen Urlaub 
nach dem Ausland begeben.

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab.

— Eine offizielle Begrüßung der amerikani­
schen Landwirte, die sich aus einer Studienreise 
durch Deutschland befinden, fand am Donners­
tag Vormittag im Sitzungssaal des Herren­
hauses statt.

— Die von der Lrandenburgischen Jahres­
versammlung des Gustav Adolf-Vereins gestif­
tete große Liebesgabe fiel dem Dorfe Betschin 
in Posen zu.

— Zum besten der städtischen Arbeiter Han­
novers haben die städtischen Kollegien aus An­
laß der Rathauseinweihung eine Summe von 
60 000 Mark ausgesetzt, aus der die städtische 
Arbeiterschaft eine allgemeine Lohnerhöhung 
erhalten soll. Ferner sind für einen Unter­
stützungsfonds für die städtischen Arbeiter 
15 000 Mark ausgeworfen worden.

Königshütte, 19. Juni. Die gestrige Stadt­
verordnetensitzung bewilligte anläßlich des 
Kaiserjubiläums 57 000 Mark zur Erweiterung 
der Parkanlagen am Redenberge.

München, 19. Juni. Der frühere Minister 
des Innern, Graf Maximilian von Feilitzsch, 
ist heute Nachmittag gestorben.

Vom Balkan.
Verschlechterung der Lage.

Die in Wien vorliegenden Nachrichten aus 
Belgrad und Sofia lauten recht bedrohlich. Jede 
Wirkung des Zarentelegramms ist so gut wie 
geschwunden.

Aus Budapest wird gemeldet, daß Rumä­
nien im Begriff stehe, das 1., 2. und 3. Armee­
korps zu mobilisieren. Grund hierzu sei die 
Zuspitzung der Balkanlage.

Die feindlichen Kompagnons.
Das serbische Regierungsorgan „Samou- 

-rwva" erklärt, daß der bulgarische Antrag, 
betr. den russischen Schiedsspruch, nicht als Ant­
wort auf die letzt? serbische Note betrachtet 
werden könne. Durch diesen Antrag weiche Bul­
garien der direkten Beantwortung des serbi­
schen Vorschlags über die Demobilisierung aus- 
Die von Bulgarien angeführte siebentägige 
Frist sei zu kurz, um eine Revision des serbisch­

bulgarischen Bündnisvertrages, der rechtlich 
nicht mehr inkraft stehe, durchzuführen. Von 
bulgarischer Seite werde immer nur auf aus 
dem Vertrage resultierende Rechte Bulgariens 
hingewiesen. Es sei aber die Tatsache Über­
gängen, daß Bulgarien die Pflichten, durch die 
es Vertragsrechte erwerben sollte, nicht erfüllt 
habe. Serbien und Bulgarien befänden sich im 
Verhältnis zweier Kompagnons, von denen der 
eine auf Überlassung des vertragsmäßigen Ge­
winnanteils bestehe, obwohl er den vertrags­
mäßig zu leistenden Kapitalsbeitrag für das 
Unternehmen nicht geleistet habe. Es sei un­
denkbar, daß irgend ein Gericht auf der Welt 
eine so monströse Forderung als berechtigt an­
erkennen könne. — Eine besondere Antwort­
note soll auch von der bulgarischen Regierung 
noch beabsichtigt sein. Jedoch wird auch in ihr 
jede Abänderung des Bündnisvertrages abge­
lehnt werden. Sie besagt, die ganze serbische 
Argumentation für die Vertragsänderung sei 
von dem bereits vor dem Kriege gehegten ge­
heimen Wunsche inspiriert, die von Serbien zu 
erwerbenden Gebiete auf Kosten Bulgariens 
auszudehnen.

Der neue Erenzzwischenfall.
Zwei Bulgaren aus dem Dorfe Bogdantzi 

im Distrikte von Eewgeli flohen, wie aus Sofia 
verlautet, infolge von Bedrückungen durch die 
Serben (?) in der Richtung auf den nächsten 
bulgarischen Posten. Die serbischen und grie­
chischen Truppen schössen auf sie und auf den 
bulgarischen Posten, der das Feuer erwiderte. 
Ein serbischer und ein griechischer Soldat wur­
den getötet; die Bulgaren erlitten keine Ver­
luste.

Die Pforte gegen die Abrüstung.
Nach einem Konstantinopeler Telegramm 

der „Köln. Ztg" gibt die Pforte bezüglich des 
Schrittes der Mächte wegen gleichzeitiger Ab­
rüstung der Kriegführenden bekannt, daß die 
Türkei keinesfalls abrüsten werde, bevor der 
Friedensvertrag ausgewechselt sei. die Pariser 
Finanzkonferenz ihre Arbeit abgeschlossen habe 
und von der Zahlung einer etwaigen Kriegs­
entschädigung keine Rede mehr sei.

Die Malissoren gegen Montenegro.
Wie die „Albanische Korrespondenz" aus 

Skutari meldet, haben montenegrinische Trup­
pen die albanesische Grenze 40 Kilometer 
nördlich von Skutari überschritten und am 
Cerniflusse im Gebiete der Malistoren ein 
Lager aufgeschlagen. Die Malistoren sind des­
wegen bei Vizeadmiral Burney vorstellig ge­
worden, welcher versprochen hat, die Montene­
griner zum Rückzug zu veranlassen. Das ganze 
Malissorengebiet ist alarmiert, um ein weiteres 
Vordringen der Montenegriner mit Waffenge­
walt zu verhindern.

Ein Friedenshelfer.
Das bulgarische Hauptquartier wurde nach 

Sofia verlegt. Die Soldaten der vom Erd­
beben heimgesuchten Gegenden haben 10 Tage 
Urlaub erhalten.

Politische Sträflinge.
Der Militärgouverneur von Konstantinopel 

veröffentlicht eine Liste der Personen, die nach 
Sinope deportiert wurden, weil sie durch Wort 
und Schrift die Gemüter zu erregen suchten und 
eine Gefahr für die Hauptstadt bildeten. Unter 
den Deportierten befinden sich 60 Beamte, 
7 Advokaten, 8 Journalisten, einige Arzte und 
Profestoren, 19 Nichtmuselmanen, 150 musel- 
manische Krämer und Handwerker, 2 frühere 
Brigadegeneräle, ein früherer Oberst und 10 
Offiziere.

Die internationale Finanzkommisfion
in Paris wird Freitag ihre zweite Plenarsitzung 
abhalten. Wie offiziös verlautet, haben die 
österreichische und die italienische Regierung 
ihre Zustimmung zu dem Artikel 2 der Ge­
schäftsordnung erteilt, wonach die Beschlüsse 
der Kommission einstimmig gefaßt werden 
mästen.

Provinzialnacliriclmn.
Marieiuverder, 19. Juni. (Ein schwerer Unglücks­

fall) ereignete sich am Mittwoch Nachmittag aus dem 
Gute S e u b e r s d o r f .  Dort war der Jnstmann 
Vurkowski mit Sandfahren beschäftigt und harte 
drei Kinder mit aus den Wagen genommen. Das 
l2jährige Söhnchen des Vurkowski fiel so unglücklich 
herab, daß ihm die Räder des Wagens über Kops 
und Arm gingen, was den sofortigen Tod des Knaben 
zur Folge hatte.

Marienburg, 19. Juni. (Büraermeisterwahl. Pro­
test gegen die Ziehung der Pferdelotterie.) Im  April 
nächsten Jahres geht die Amtszeit unseres Ersten 
Bürgermeisters Vorn zu Ende. In  der morgen statt­
findenden Stadtverordnetenversammlung soll über die 
Wahl des Ersten Bürgermeisters Beschluß gefaßt 
werden. — Gegen die Ziehung der diesjährigen Lot 
terie des Luxuspferdemarktes ist Protest ekngelegl 
worden, und es haben bereits Vernehmungen statt­
gefunden. Bei der Ziehung des vierten Haupt­
gewinnes. zu dem sich auch bisher noch niemand ge­
meldet bat, soll es nicht ganz korrekt zugegangen sein, 
wie mehrfach behauptet wird.

Elbrus 18. Juni. (300 Schweine verbrannt.) Aus 
dem Gehöft des Käsereibesitzers Fahrner in Krafhols- 
dorf (Ellerwald) brach gestern ein Brand aus, der 
einen großen Stall, in dem sich 660 Schweine befanden, 
vernichtete. 300 Schweine sind dabei teils verbrannt, 
teils erstickt.

Posen, 18. Juni. (Die Prozeßkosten im Fall 
Blume Neue Brücke.) Die Zusammenstellung der 
gesamten Gebühren, die der in der Schwurgerichts­
verhandlung vom 2. bis 10. Mai zur Aburteilung ge­
langte Fall Blume verursacht hat, ergibt die stattliche 
Summe von 7855 Mark. Die Gerichtstage hat zur 
Deckung dieses Betrages die bei der Firma Hartwig 
untergebrachte Wohnungseinrichtung mit Beschlag

belegt und will sich außerdem an dem Nachlaß des 
verstorbenen Dr. Blume jchadlos halten. — Eine neue 
Warthebrücke. die an die Stelle einer primitiven Ver­
bindung zwischen Grabenpforte und St. Roch tritt 
und 560 000 Mark gekostet hat, wurde heute feierlich 
dem Verkehr übergeben. Die östlich der Warthe be- 
legenen Gemeinden erhalten dadurch eine basiere Ver­
bindung mit der Stadt. Anläßlich der Feier erhielt 
Oberbürgermeister Dr. Wilms den Roten Adlerorden 
3. Klasse mit der Schleife.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
21. Juni.

1815 Napoleon trifft auf der Flucht nach der 
Schlacht bei Waterloo in Paris ein.

V ok atn tia iru lilt'n .
Horn. 20 Juni

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Pfarrer B r u n o  
SLachowi t z  ist gestern im Diakonisienkrankenhause 
an einem Darmleiden im Alter von fast 67 Jahren ge­
storben. Geboren 1846 in Neufahrwafler als Sohn 
des Sattlermeisters Stachowitz, besuchte er das Gym­
nasium zu Danzia, studierte in Leipzig und Königs­
berg Theologie, war eine zeitlang Hilfslehrer am 
Gymnasium zu Marienburg. dann. nachdem er in­
zwischen den Feldzug gegen Frankreich als Frei­
williger mitgemacht. Pfarrer in Grünberg in Schlesien 
und wurde von hier im Jahre 1880, nach dem Abgang 
des Superintendenten Markull. als 2. Pfarrer an die 
Altstädtüche Kirche berufen, schon im folgenden Jahre 
durch den Tod des Pfarrers Gesiel in die Stelle des 
1. Pfarrers aufrückend. Dem Vorstand der Kreis­
synode gehörte er lange Jahre als Beisitzer an und 
nahm eine bedeutende Stellung in dieser Körperschaft 
ein, sodaß er w'ederbolt in die Provinzialsynode ent­
sandt wurde. In  früheren Jahren war er Mitglied 
der Schuldeputation und Schriftführer des vater­
ländischen Frauenvereins. Der Hebung des Garten­
baus, insbesondere der Obstkultur, wandte er em 
reges Interesse zu und war, nachdem er lange als 
Vorstandsmitglied des Gartenbauvereins hierfür ge­
wirkt. wesentlich mitbeteiligt an der Gründung der 
Obstpflanzung Weißhof. Der Verstorbene war 
Hoirior rrrim'Ztorii, der Älteste der Thorner Geistlich­
keit. als solcher den Vorsitz bei der Verteilung der 
Predigerwitwen-Legate führend — die einziae Be­
fugnis, die dem altgeschichtlichen Amte noch verbtzeben. 
In  dem Verstorbenen, welcher der liberalen theolo­
gischen Richtung in der Landeskirche angehörte, ohne 
eine Kampfstellung gegen den Positivismus einzu­
nehmen. verl'ert die Stadt Thorn eine ihrer starken 
Persönlichkeiten, einen Mann. der bei seinem gemüt­
vollen Wesen, das auch seiner Rede Wärme und 
Kraft gab, auch vom Gegner geschätzt wurde. Der 
Verstorbene hinterläßt Gattin und sieben Kinder, 
zwei Söhne, welche Theologie studiert, und fünf 
Töchter.

— ( D i e n s t j u b i l ä u m )  Herr Stadtbaumeister 
L e i p o l z  feierte gestern das 25jährige Dienst- 
Mbiläum — ein Ereignis, an dem die Bürgerschaft 
herzlichen Anteil nimmt, da Herr Leipolz, der sich als 
langjähriger Leiter der Feuerwehr Verdienste um die 
Stadt erworben hat. zu den beliebtesten städtischen 
Beamten gehört. Möge es ihm vergönnt sein. noch 
lange in guter Gesundheit und Frische seines Amtes 
zu walten!

— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Gestern gab 
die Liedertafel im Tivoli ein Konzert, das als 
Sommerkonzert im Garten begann, aber, infolge 
der in der Nacht immer noch sehr kühlen Witterung 
wegen, als Winterkonzert im S aa l endete. Wie 
alle Veranstaltungen des Vereins war auch dies 
Sommerwinterfest so zahlreich besucht, daß der Saal 
die Menge nicht fassen konnte. Zum Vortrag ge, 
langten acht Männerchöre „Morgen im Wald", 
„Beim Holderstrauch", „Feldeinsamkeit", „ In  den 
Alpen" und, im zweiten Teile „Frühlingsnetz" (mit 
Orchester), „Hymne an die Nacht , „Verlornes Lieb" 
und „Mein ist die Welt". Die Liedertafel zeigte 
ich auch hier wieder auf der alten Höhe; ein be­
sonderes Lob verdient noch die klare, in den kern­
ten Enden des Saales wohlverständliche Aus- 
brache, was auch für die Akustik des Saales, die 

öfters bemängelt, kein schlechtes Zeichen ist. An das 
Konzert, dessen instrumentalen Teil oie Kapelle der 
176er ausführte, schloß sich der Tanz.

— ( De r  T u r n - V e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mocker )  unternimmt am Sonntag einen Turn- 
marsch nach Leibitsch. Abmarsch 2.30 Uhr vom 
Amtshause Lindenstraße. Für die zum M ilitär ein­
berufenen Turner werden jeden Dienstag mili­
tärische Turnübungen vorgenommen.

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e s  B ü r ­
g e r v e r e i n s  d e r  T h o r n e r  Vo r s t ä d t e . )  
Am Donnerstag Abend fand im Rüster'schen 
Lokale in Mocker die von 21 Personen besuchte 
Jahresversammlung statt. Nach Eröffnung durch 
den Vorsitzer, Herrn Fabrikbesitzer D r. H e r z f e l d ,  
erstattete Herr K l a v o n  m Vertretung des 
Schriftführers den J a h r e s b e r i c h t .  Danach war 
die Vereinstätigkeit des zwei Jahre alten Vereins 
in diesem Jahre weniger lebhaft als im Vorjahre. 
Dennoch sei ein Erfolg zu verzeichnen. Außer der 
General- wurde eine ordentliche Versammlung und 
eine Vorstandssitzung abgehalten Auf eine Eingabe 
an den Kaiser betr. Unterhaltung der Geretstraße 
ist vom Kriegsministerium der Bescheid ein­
gegangen. daß es in dieser Angelegenheit nicht zu­
ständig sei. Doch ist zu erwarten, daß die Ange­
legenheit beschleunigt erledigt wird. An den Stadt­
verordnetenwahlen hat sich der Verein beteiligt, 
allerdings mit keinem Erfolge. Dem Verband nord- 
ostdeutfcher Bürgervereine ist er als körperschaft­
liches Mitglied beigetreten. Der Versammlungs­
besuch war ein guter Die Mitgliederzahl betrug bet 
Beginn 125, am Schluß des Jahres 166 Mitglieder. 
Der Bericht schließt nnt dem Wunsche, daß, da der 
Verein erfreulich vorwärtsgeht, er auch in Zukunft 
zur Förderung der Vorstädte beitragen wird. Bei 
Erstattung des K a s s e n b e r i c h t s  bemerkten dre 
Kassenprüfer, Herren K r a u s e  und v o n  
K a s z e w s k i ,  daß dft Kasse in Ordnung, aller­
dings mit einem Defizit von 30 Mark abschließe, 
jedoch seien noch 90 Mark rückständige Beiträge vor­
handen. Auf ihren Antrag wurde der Kassierer, 
Herr Kaufmann G e m b a r s k i ,  entlastet. Der 
V o r s t a n d s w a h l  ging eine Debatte voraus, in 
der Herr K l a v o n  bedauerte, daß der Bürgerverein 
der Vorstädte in letzter Zeit untätig gewesen sei. 
Man spreche sogar davon, daß er aufgelöst werden 
solle. Der Verein sei gegründet worden, um die 
neue schon bestätigte Bauordnung, die so viele Be­
sitzer unglücklich gemacht hätte, zu beseitigen. Das 
sei ihm auch — Gott sei Dank — gelungen Nun 
pflege man aber bereits seit zwei Jahren die Be­
ratung über eine neue Bauordnung, deren End­
resultat man nicht kenne. Es wäre ja leicht möglich, 
daß in der neuen auf die alte Bauordnung zurück­
gekommen 'st und die Besitzer doch geknebelt seien. 
Es-sei also nötig, den Verein zu erhalten. Man 
habe auch davon gesprochen, den Verein an den 
Thorner Vürgerverein anzugliedern. Thorn habe 
aber vorläufig noch seine Interessen für sich und be­

halte sie auch, wie an der Bromberger Vorstadt er» 
sichtlich, die ein einziger Garten ist, dem man dcS 
Schmutzlöcher in Möller gegenüber stellen könne. 
Der Verein schlafe seit neun Monaten, und doch 
schweben so wichtige Fragen, wie Übernahme des 
Elektrizitätswertes und der Straßenbahn, Bau der 
zweiten Brücke, Rathausbrunnen, daß er zu ihnen 
S.ellung nehmen müsse. Der V o r s i t z e r  erkläre, 
nicht eher eine Verjammlung einberufen zu haoen, 
weil er die durch die letzten Stadtverordnerenwahlen 
erregten Gemüter sich erst wollte etwas beruhrgen 
lassen, zweitens sei er längere Zeit krank gewesen. 
Der Redner erklärte weiter, daß er, durch wachsende 
Geschäfte derart in Anspruch genommen, den Vorsitz 
gern einer anderen Kraft anvertraut sehen möchre. 
Herr Chefredakteur W a r t m a n n  bemerkt, dre 
Teilnahmlosigkeit im Verein sei nach den Vor­
gängen bei den letzten Stadrverordnetenwahlen 
nichr verwunderlich. Wer die,e miterlebt, könne 
nicht im Zweifel sein, da^ der Verein damit schlechte 
Erfahrungen gemacht Hase. Wenn die Wahlen da­
zu geführt härten, den Verein in zwei Parreien ZU 
spalten und seine Tätigkeit lahm zu legen, so läge 
es im Interesse des Vereins, in Zukunft die Stadt- 
verordnetenwahlen der Wählerschaft von Thorn- 
Mocker zu überlassen, und von der Aufstellung 
eigener Kandidaten abzusehen. (Zustimmung.) Dre 
nunmehr mit Zetteln vorgenommene Wahl ergab 
für die Herren Dr Herzfeld 12 und FaorikbestZer 
Krause 8 Stimmen. Da jedoch Herr Dr. H e r z ­
f e l d  erklärte, daß er wegen Arbe Lsübertastung 
gern sein Amt abgeben möchte und Herrn Krause 
als Vorsitzer vorschlage, wurde noch einmal für den 
Vorsitzerposten gewählt mit oem Ergebnis: Krause 
14 und Dr. Her^eld 7 Stimmen. Herr Fabrikbesitzer 
Krause ist gewählt und nimmt die Wahl an. Zum 
stellvertretenden Vorsitzer wird nun Herr Bezirks- 
schornsteinfegermeister Greth, zum Schriftführer Herr 
Kaufmann H'rjch und zu semem Stellvertreter Herr 
Klavon, ebenfalls neu, zum Kassierer Herr Kauf­
mann Gembarski wiedergewählt. Zu Beisitzern 
werden wiedergewählt Bauunternehmer Bendig, 
Tischlermeister Heise, Bauunternehmer Lange, Be­
triebssekretär a. D. Lemke. Kreisausschuß,ekretär 
a D. Tharandt, Chefredakteur Wartmann, Fabrik­
besitzer Waszczewski, Bauunternehmer Werfling 
und Baugewerksmeister W'chert, neugewühlt Fabrik­
besitzer Dr. Herzfeld, ProoiantamtFarbeiter Rathke 
und Töpfermeister Seitz. Der V o r s i t z e r  dankt 
dem alten Vorstand für seine Tätigkeit, das sichtbar 
noch durch Erheben von den Plätzen bezeugt wurde, 
während Herr Dr. H e r z f e l d  den Herren dankte, 
die besonders für den Verein gewirkt haben. Als 
Delegierte für den am 10. August in Thorn statt­
findenden Verbandstag nordostdeutscher Bürger- 
vereine werden die Herren Krause (Vorsitzer), Dr. 
Herzfeld und Klavon bestimmt; in den Festaus­
schuß des Thorner Bürgervereins zur Vorbereitung 
des Verbandstages werden die Herren Hirsch. 
Klavon, Kaufmann Kleemann und Wichert, als 
Stellvertreter Herr Greth entsandt. — Unter Punkt 
„ F r e i e  B e s p r e c h u n g "  Littet Herr Dr. H e r z ­
f e l d  die Mitglieder, dre Verbandszeitschrift des 
Verbandes nordostdeutscher Bürgervereine, die 
wöchentlich einmal erscheint und jährlich nur 50 Pf. 
kostet, zu halten. Herr K l a v o n  knüpfte an eine 
Klage des Herrn P a n s e g r a u ,  daß für Mocker 
nichts getan werde, an und hielt diese zumteil für 
berechtigt. Daß aber eine Besserung der Zustände 
nicht eintrete, liege an den Bürgern selber. 
Diese müßten immer und immer wieder sich bemerk­
bar machen, sonst vergesse man an den zuständigen 
Stellen ganz von ihrer Existenz. Die Fontäne am 
„Goldenen Löwen" springe schon seit Jahren nicht 
mehr, ja, der zuständige Dezernent darauf aufmerk­
sam gemacht, wußte nicht einmal von ihrem Vor­
handensein. Durch den Rummelplatz auf dem Woll- 
markt werde nur Gestndel nach Mocker gezogen. 
Herr W e r f l i n g  ist damit einverstanden, daß di« 
Bromberger Vorstadt vor den anderen Vorstädten 
vorgezogen wird, möchte dann aber auch für Mocker 
die Steuern um 50 Prozent ermäßigt haben. Der 
V o r s i t z e r  bemängelt die Straßenverhältnisse und 
führt den besonders schlechten Zustand der Grau- 
denzerstraße an der Einmündung der Culmertor- 
straße als Beispiel an, wo es von Löchern wimmele. 
Während die Kreis- und Provinzialchausseen alle 
2—3 Jahre neue Schüttung erhielten, würden in den 
Mockeraner Lhausseestraßen immer nur einzelne 
kleine Flecken ausgebessert, da aber die Auf­
schüttungen nicht gewalzt würden, sei die Straße 
schon nach kurzer Zeit wieder mit kleinen Steinen 
übersät. Herr K l a v o n  schnitt die Gymnasial­
frage an und erwähnte dabei, daß infolge der L!ber- 
füllung ein Bürger von Mocker seinen Jungen bis 
nach Dresden zur Schule schicken mußte. Hier sei es 
Pflicht der Bürger, die Sache zu vertreten und dar­
auf hinzuwirken, daß die leidigen Mißstände be­
seitigt würden. Der Vo r s i t z e r  entgegnet, daß 
man nicht ohne weiteres dem Magistrat den Vor- 
wurf machen könne, er tue nichts für Mocker; denn 
aus der Bürgerschaft werden ihm zu wenig Besse­
rungsvorschläge unterbreitet. Man müsse die De­
zernenten nach Mocker herausbitten und ihnen die 
Wünsche vortragen. Herr S e itz  beklagte sehr das 
Fehlen der Kanalisation, das in vielen Häusern zu 
ganz unhaltbaren Zuständen geführt habe, da die 
Abwässer die ganzen Grundstücke verpesten und da­
durch die gefährlichsten Krankheiten entstehen könn­
ten. Besonders in der Mädchenschule seien die Ver­
hältnisse in dieser Beziehung geradezu skandalös. 
Auch die Abfuhrwagen unterzog der Redner einer 
Kritik, da sie nicht, wie versprochen, geruchlos ar- 
Leiteten. Während in der Bromberger Vorstadt 
unbebaute Gebiete kanalisiert feien, fehle hier bei 
bebauten Grundstücken die Kanalisation. Die Miß. 
stände seien so weit eingerissen. daß in den Häusern 
Lindenstraße 8—10 die Abwässer auf die Straß« 
gegossen würden und dort die Luft verschlechtern 
Herr G r e t h  bestätigt die Ausführungen des Vor» 
redners. Er könne in seiner Wohnung tagelang daz 
Schlafstubenfenster nicht öffnen, und wenn es ein­
mal geschehe, dann sei ein Schlafen in solcher Luft 
einfach nicht möglich. Herr K l a v o n  bemerkt, daß 
für die Kanalisation ja bereits ein P lan  aus­
gearbeitet und diese für Mocker endlich doch einmal 
kommen werde. Der V o r s i t z e r  Littet, heute von 
weiteren Erörterungen abzusehen, da Anfang August 
eine Versammlung stattfinden soll. in der diese Miß- 
stände zur Sprache kommen und diesbezügliche An­
träge gestellt werden können. Daraufhin wurde die 
Versammlung um 12 Uhr geschlossen.

— ( Mo n s t r e - K o n z e r t . )  Zum besten des 
Earnison-Unterstützungsjonds fand gestern im Ziege- 
leipark ein großes Mrlitärkonzert statt, ausgeführt 
von den vereinigten Kapellen der drei Infanterie- 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176. Das Konzert, im 
ersten Teil von Herrn Musikmeister Nimtz, im zweiten 
von Herrn Obermusikmeister Böhme geleitet, brachte 
an größeren Tonwerken die Ouvertüren zu den Opern 
^)ie  lustigen Weiber von Windsor" und „Wilhelm 
Tell", den Prolog zu „Bajazzo", eine Fantasie aus 
der „Walküre" und ein großes patriotisches Potpourri. 
Das Monstre-Konzert hat^ unter der traditionelle«



Ungunst des W etters auch diesmal insofern zu leiden, 
als die Kühle ves Aüenos. d.e zu e.nem Earten- 
wnzert wenia einlasenv war, viele Geschäftsleute^ 
die sonst wohl gern gekommen wären, vom Besuch 
Krücth.elt. Eo überwog das militärische Element. 
Zmmertzin erreichte der Besuch die Ziffer 1200, jodaß 
dem Uuterstutzuugsfonds doch eine nennenswerte 

zugesuyn werden konnte.
— ( T h o r n e r  Wo c h e n  ma r k t . )  Auf dem

Hemüfemartt war der Geschäftsgang flott, der. sinken­
den Preisen. Der Preis für Kohlrabi ist aus 30 Psg 
die Mandel, für Erdbeeren auf 60 Psg. das Pfuno 
herangegangen, da bereits Walderdbeeren erschienen 
w aren /o ie 'fü r 80 Psg das Liter verkauft wurden. 
Auch her Schotenpreis ist aus 15 Pfg. herunter- 
Nganaen, während die Karotten sich noch im alten 
Preist von 20 Pfg. drei Bund behaupten. Gurken, 
die bei der Ehren W itteruua nicht gedeihen, zeigen 
dagegen Neigung, im Preise zu steigen und weroen 
teurer werden wenn nicht bard anhaltende Warme 
eintritt. Blumenkohl, das Schmerzenskind der 
Gärtner, dessen Mißraten in der ersten Ernte ihnen 
Kroße Verluste zufügt, wurde n tadellosen Exem­
plaren ziemlich hoch bezahlt. Spinat, der vom Markt 
D schwinden beginnt, wurde Mit 15 Psg. abgegeben. 
— Auf dem Fi-chmarkt wurde der Vorrat schnell ge­
räumt. Die Preisen waren! Aal 1.00—1,20 Mark» 
Zander 1,20 Mark. Karpfen 90 Pfg.. Schleie 80 Psg.. 
lebend 90 Pfg.. Hecht 80 Pfg., Karauschen 70—80 P sg . 
Barbinen und Bressen 60 Pfg. Barsche waren nicht 
am Markt. ^  ^

— ( L u f t s c h i f f a h r t  i n  T h o r n . )  I n  die­
sen Tagen herrschte in Thorn ein äußerst reger 
Flugbetrieb und die Zuschauer, die sich auf dem 
Barbarkener Schießplatz oder vor der Luftschufhalle

hre Kosten.

Probefahrt untermal,..., , „ ,
schützenden Halle verblieb, schwirrten die Rresen- 
vogel den ganzen Tag über in der Luft. Am M itt­
woch Abend 7,56 Uhr landete ein in Döberitz aufge­
stiegener Albatroßdoppeldecker, nachdem er in Posen 
eine Zwischenlandung vorgenommen hatte. Führer 
war Leutnant von Hidessen, der Sieger des Prinz 
Heinrich-Fluges, Begleiter Oberleutnant Hellmuth. 
Der Apparat wurde in etwa 1800 Meter Höhe über 
Thorn gesichtet. Gestern machte der Apparat, der 
durch ferne eigenartige Konstruktion allgemein auf-

die sich 
Ladt, I . 
dehnten.

and Brombergervorstadt aus­
dehnten. Auch heute Morgen 6 Uhr wurden die 
Bewohner der Innenstadt durch das intensive Sur­
ren eines Doppeldeckers aus dem Schlaf ge­
schreckt und konnten den Flieger in ziemlicher Höhe 
über dem Stadtbilds beobachten. Zwei Thorner 
Flugzeuge unternahmen gestern ausgedehnte Libe^ 
landflüge. Während ein Zweidecker zum Flug nach 
Arys aufstieg und 547 Uhr über Schönste gesichtet 
wurde, gedachte ein Eindecker bis Metz zu fliE N .

Zerschlug. Außer dem Bruch eine Vorderrades 
wurde eine Tragfläche beschädigt. Die Insassen 
kamen zum Glück ohne Verletzungen davon. — Der

ist übrigens .
passiert. Der dem Posener Luftfahrtverein ge­
hörende Ballon „Wilms", der Mittwoch in Posen

sitz in "heutigesSitzung" füA"'^andgerichts-
direkter Geheimer ^ustixrat Kraßmann! als Ber-

- ........ ............. Amdohr. Die Anklage
Assessor Dr. Sacksofsky. Wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r l e t z u n g  wurde in zweiter Instanz gegen 
den Arbeiter Alexander Czarnecki aus Graudenz 
verhandelt. Anfangs März war der Angeklagte ber 
seiner Schwester, der Arbeiterfrau Piortowski rn 
Cchwirsen, zu Besuch. Der 14jähriae Sohn dersel­
ben diente bei dem dortigen Pfarrhufenpachter 
Funck. Am 8. März nachmittags erzählte dieser 
Neffe des Angeklagten, der Arbeiter Krukowski, der 
gleichfalls bei Funck beschäftigt war, habe ihm ge­
waltsam einen Eimer entrissen, sodaß er am Fin­
ger verletzt wurde und ihn zur Erde gestoßen. Dar­
über war der Angeklagte derartig entrüstet, daß er 
auf den Gutshof eilte und den viel älteren Kru­
kowski arg verprügelte. Nach Art der Verletzungen 
muß angenommen werden, daß sich der Angeklagte

arbeitsunfähig gewesen. Das S c h ö f f e n g e  
in C u l m  hatte den Angeklagten zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Hiergegen legte er Berufung 
ein. Er behauptete, nur mit der bloßen Hand ge­
schlagen zu haben' auch sei er von Krukowski zuerst 
angegriffen, hatte sich mithin in Notwehr befunden. 
Diese Angaben hält auch das Berufungsgericht für
unwahr, findet aber die festgesetzte Strafe für zu 
hoch. Die Berufung wird auf Kosten des Ange­
klagten mit der Maßgabe verworfen, daß die G e ­
f ä n g n i s s t r a f e  auf 1 Woche h e r a b g e s e t z t  
wird. — W i d e r s t a n d  g e g e n  d i e  S t a a t s ­
g e w a l t  und v e r l e u m d e r i s c h e  B e l e i d i ­
g u n g  war der Schmiedefrau Elisabeth Franzislre- 

l zur Last gelegt. Am 16. Dezember 
Wohnung der Angeklagten der Polr- 
>elk, da sie im Berdacht stand, der 

räu^Hartung in Culm eine Ziege gestohlen zu 
aben. Es wurde auch eine Ziege gefundn, die 

aber tags darauf von Krau Härtung nicht als die 
ihrige bezeichnet wurde. Als der Polizei mitgeteilt 
wurde, die Angeklagte hätte eine verschlossene Kam­
mer dem Beamten verheimlicht, so erschien dieser

stock drohend vor der Nase. Es wurde deshalb 
Strafantrag gegen sie gestellt. Kurz darauf lief 
von dem Ehemann der Angeklagten bei der S taa ts­
anwaltschaft eine Anzeige ein, der PolizeibeamLe 
habe bei der ersten Haussuchung, die ohne Zeugen

eingestellt
gleit der Behauptung 

!t nun davon
. . .  . ^ ........  Listen gemacht

ist, um dem verhaßten Beamten etwas auszuwischen. 
Das S c h ö f f e n g e r i c h t  in C u l m  hatte die An­
geklagte wegen des Widerstandes freigesprochen. I n

dem Verhalten derselben konnte wohl eine Be­
drohung liegen, nicht 
Beamten in der 
hätte. Wegen

den 
lindert 
»igung 

ver­
hütte Wegen der verleumderischen Veleidi 
wurde die Angeklagte zu 14 Tagen Eefängnrs . . .  
urteilt. Gegen dies Urteil legte sie Berufung ein, 
indem sie ihre Beschuldigung gegen den Beamren 
wiederholte. Der Gerichtshof schenkt ihren Aus­
sag en  k e in e n  G la u b e n  u n d  v e r w i r f t  v i e  B e -

^ G e f u n d e n )  wurden ein Eesindedienstbuch 
für A nna Zobel, ein kleines Portem onnaie m it Zm
hal^U n ^P o item o nn  verzeichnet heute
zwei Arttstanten^ ^  e ic h '«  l.l Der Waise,stand
de, Weichsel bei T  h o r n belrm , heule -«- 1 .14  M e le , .

in sei! gestern >»» 9  Z e n lu u e te r  g e f a l l e » .  B ei 
L  h w  a I o ,» > c e i i,e, S » o ,»  »an  2 ,14  M eie , 
au i 2 ,08  Meie> g e f a l l e n .

Mau nigia Mars.
(B e i e i n e m  Z e c h g e l a g e )  wurden 

Mittwoch in B e r l i n  drei Einbrecher nebst 
mehreren Mädchen verhaftet. Der Polizei war 
aufgefallen, daß in den letzten Tagen eine 
Reihe von Damen der Halbwelt sich plötzlich 
mit wertvollen Geschmeiden behängt hatte. 
Weitere Nachforschungen führten dann zu den 
Verhaftungen. Die Schuldigen haben ange­
sichts der gravierenden Schuldbeweise, die in 
Form der den Mädchen abgenommenen 
Echmucksachen vorlagen, gestanden, bei Einbrü­
chen Juwelen und Coldsachen im Werte von 
50 009 Mark erbeutet zu haben.

( D a s  D r a h t s e i l - A t t e n t a t  i m 
G r u n e w a l d . )  Zn S c h ö n e b e r g  wurde 
Mittwoch der Schlosser Schulz verhaftet, der im 
dringenden Verdacht steht, das Drahtseil-Atten­
tat im Grunewald in der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. verübt zu haben.

( Z w e i  G a r d e - U l a n e n  v o n  e i n e m  
O b e r l e u t n a n t  g e r e t t e t . )  Oberleut­
nant Freiherr von Vuddenbrock von den ersten 
Eardedragonern hat i n D ö b e r i t z  zwei Garde- 
Ulanen mit eigener Lebensgefahr aus einem 
vier Meter tiefen verschlammten Teich gerettet. 
Die beiden Ulanen hatten trotz eines ergangs- 
nen Verbots in dem Teich ein Bad genommen 
und waren dabei im Moor versunken. Ober­
leutnant Freiherr von Vuddenbrock sprang auf 
die Hilferufe sofort ins Wasser. Der eine 
Garde-Ulan, ein Gefreiter, war schon unterge­
gangen und nur durch öfteres Tauchen bis auf 
den Grund gelang es dem Offizier, ihn aus 
dem Schlamm emporzuziehen und nach zwanzig 
Minuten energischer Wiederbelebungsversuche 
ins Leben zurückzurufen. Der zweite Soldat 
war ebenfalls bereits dem Ersticken nahe. Er 
befindet sich jetzt gleichfalls wohlauf.

( B r a n d u n g l ü c k . )  Aus noch nicht auf­
geklärter Ursache geriet Donnerstag Vormittag 
in einer Laubenkolonie in N e u k o l l n  die 
Laube des Arbeiters Fuhrmann in Brand. Die 
5 Jahrs alte Tochter Fuhrmanns kam in den 
Flammen um.

( M i t  e i n e r  M ä h m a s c h i n e )  hat der 
Eutspächter Küpper aus L o h h a u s e n  bei 
Düsseldorf sein im Gras liegendes dreijähriges 
Söhnchen entsetzlich zerschnitten. Das Kind 
wurde sofort ins Krankenhaus geschasst, wo an 
seinem Aufkommen gezweifelt wird.

(Durch U n v o r s i c h t i g k e i t  i n  d e n  
T od.) Zn M a r t e n  bei Dortmund kam der 
33jährige Gutsbesitzer Haumann zu Tode, als 
er Pistolen nachsehen wollte, ob sie geladen 
seien. Hierbei entlud sich eine Waffe, die Kugel 
drang Haumann in den Kopf und tötete ihn 
auf der Stelle. Haumann hatte sich vor kurzem 
verlobt.

( G e m e i n s a m  i n  d e n  T od .) Ein 
Kaufmann i n B o c h u m  wurde mit seiner Frap 
in seiner Wohnung bewußtlos aufgefunden. Er 
starb sofort nach seiner Einlieferung in das 
Krankenhaus, während seine Frau schwer krank 
darniederliegt. Beide hatten sich das Leben 
nehmen wollen wegen eines unheilbaren Lei­
dens der Frau.

( De r  e r n e u t e  Ve r s u c h ,  d e n P a n -  
z e r k r e u z e r „D e r f f l i n g e r" zu W a s s e r 
gU b r i n g e n ) ,  scheiterte nach Meldung aus 
H a m b u r g  auch am Donnerstag. Das Schiff 
rührte sich nicht von der Stelle.

( W e g e n d r e i  M a r k e r m o r d e t . )  Der 
Arbeiter Drews hat eingestanden, daß er den 
Arbeiter Schichlein in P a s e w a l k  ermordet 
hat, um dessen Wochenlohn von 5,23 Mark zu 
bekommen. Drews hatte am Sonnabend eine 
Stiefelreparatur zu bezahlen, das Geld dafür 
aber auf dem Schützenfest verjubelt. Er ver­
lockte darauf seinen Arbeitsgenossen, an der 
Ücker Kaninchenfutter zu suchen, und stieß ihn, 
als er sich bückte, in die Ücker. Von den 5,25 
Mark will er nur 3 Mark genommen haben.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  P u l v e r f a ­
br ik. )  Zn der Pulverfabrik Koc ke l s c he ue r  
bei Luxemburg flogen Mittwoch Abend infolge 
Pulverstaubentzündung drei Arbeiterräume in 
die Luft. Da die Arbeiter die Räume bereits 
verlassen hatten, sind Menschenleben nicht zu 
beklagen.

( T o d e s  s t ü r z  v o m  D r a h t s e i l . )  Zn 
P o h l i t z  in Thüringen trug sich vor einer viel- 
hundertköpfigen Zuschauermengs ein schweres 
Unglück zu. Dort zerriß bei der Vorstellung 
einer Seiltänzergruppe auf dem Schützenplatze 
ein 15 Meter hohes Turmseil. Der Seiltänzer 
stürzte auf den siebenjährigen Sohn des Bäcker­
meisters Hempel herab, der tödlich verletzt

wurde. Der Künstler wurde schwer verletzt und 
starb bald darauf.

( Z h r e  G r o ß m u t t e r  e r m o r d e n )  
wollte in H a r p e r s d o r f  in Thüringen die 
zwölfjährige Schülerin Erabengießer. Sie 
würgte die 83 Zahre alte Großmutter solange, 
bis diese besinnungslos zusammenbrach und 
verließ sie dann in der Meinung, sie sei tot. 
Die alte Frau erholte sich jedoch wieder, und es 
stellte sich heraus, daß das entartete Mädchen 
die Großmutter bestohlen hatte. Aus Furcht 
vor Entdeckung hatte die Diebin die Großmut­
ter umbringen wollen.

( W e g e n  e i n e s  O h r e n l e i d e n s )  ist 
der frühere bulgarische Ministerpräsident E e -  
schow in W i e n  eingetroffen, um dort einige 
Ärzte zu konsultieren.

( V e r s c h w i n d e n  e i n e s  B a n k d i r e k ­
t o r s . )  Wie aus E r e i z  telegraphiert wird, 
ist der Direktor des Zeulenrodaer Bankvereins, 
Stock, spurlos verschwunden. Die Nachricht 
hatte einen Sturm auf die Bank zur Folge. Die 
Zahlungen sind einstweilen eingestellt; die 
Bücher sowie die Kasse sollen in Ordnung sein.

( F u r c h t b a r e  E h e t r a g ö d i e . )  Zn 
W e s t e r n d o r f  (Böhmen) hat sich eine Elas- 
schleiferin vergiftet, nachdem sie vorher ihren 
sieben und zwei Zahre alten Kindern ebenfalls 
Gift gegeben hatte. Die beiden Kinder wurden 
nur als Leichen aufgefunden, während die 
Mutter lebensgefährlich verletzt ist. Der Grund 
zur schrecklichen Tat liegt in erschütterten Fa- 
milienverhältnissen.

( E i n e  F e u e r s b r u n s t )  legte Mittwoch 
in einem Vorort von B r ü s s e l  einen ganzen 
Häuserblock, der aus mehreren Fabriken und 
fünfzehn Wohngebäuden bestand, nieder. Das 
Feuer brach in einer Vsnzinfabrik durch die 
Unvorsichtigkeit eines Arbeiters aus.

( V o l l s t ä n d i g  n i e d e r g e b r a n n t )  ist 
in Cz e n s t o c h a u  die Streichholzfabrik von 
Lepschyna. Der Schaden beträgt 100 000 Mark. 
— Zn K o s o w  (Ealizien) sind am Mittwoch 
dreißig Wohnhäuser und vierzig Wirtschafts­
gebäude niedergebrannt.

( E i n  g r o ß e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  
wird aus M a z e d o n i e n  gemeldet. Bei 
Jeniköj zwischen Drama und Lanthi stießen 
zwei Eisenbahnzüge zusammen, von denen der 
eine mit bulgarischen Truppen besetzt war. 
F ü n f  b u l g a r i s c h e  O f f i z i e r e  und 
v i e r z i g  S o l d a t e n  wurden g e t ö t e t  
und viele verletzt.

Renette Ractsruiitru.
Thorn—Allenstein im Flugzeug.

A l l e n s t e i n ,  2V. Juni. Der gestern 
Abend in Thorn aufgestiegene Doppeldecker 
„B 55" mit Leutnant von Hidessen als Führer 
landete heute morgen K Uhr in einem Rübeu- 
felde bei Kortau. Die Flieger beabsichtigen, 
sobald der böige Wind sich gelegt hat, nach 
Arys weiterzufliegen.

4 Fischer umgekommen.
K ö n i g s b e r g ,  20. Zuni. Die „Allgemeine 

Ztg." meldet aus Eroß-Kurea, daß gestern 
morgen in der Nähe vo« Prüsterort 4 Fischer 
ein Opfer der See wurden. Sie hatten bei 
starkem Stnrm die Netze geborgen. Bei der 
Rückkehr kenterte das Boot und alle 4 ertranken.

Die festgehaltenen Ballonfahrer.
P o s e n ,  20. Juni. Die in Rußland fest­

gehaltenen Luftfahrer des Ballons „Wilms" 
sind noch nicht zurückgekehrt.

Man« und Frau vom Blitz getötet.
B r r s l a u , 20. Zuni. Gestern schlug der 

Blitz Lei schwerem Gewitter in das Haus des 
Arbeiters Winller in Zinkwitz. tötete diesen 
nebst Ehefrau und verletzte den 7jährigen Sohn 
leicht.

Zeppelinluftschiffe auf der Fahrt.
H a m b u r g ,  20. Juni. Das Luftschiff 

„Sachsen" stieg heute früh 6,40 Uhr zu einer 
Fahrt nach Potsdam auf und landete um ^12 
Uhr glatt im Potsdamer Luftschifshafen.

Schreckliche Vluttat eines Geisteskranken.
B r e m e n , 20. Juni. Heute Vormittag hat 

in der hiesigen katholischen Marienschule der 
anscheinend geistesgestörte SO Jahre alt« Kan­
didat des höheren Lehramts Schmidt aus dir 
Kinder und auf einen Lehrer zahlreiche Schüsse 
abgegeben und großes Unheil angerichtet. 
Zwei Kinder sind tot, sechs verletzt, darunter 
drei schwer. Sie wurden ins Diakonissenhaus 
gebracht. Der Lehrer erhielt einen Schuß in 
den Unterleib. Der Täter hatte bei feiner 
Festnahme 6 Pistolen und viele Patronen 
bei sich.

Rathausweihe in Hannover.
H a n n o v e r ,  20. Juni. Der Kaiser ist 

mit Gefolge im Sonderzug um Uhr hier 
eingetroffen und begab sich unter lebhaften 
Kundgebungen des Publikums ins königliche 
Schloß, wo er Wohnung nahm. Das Wetter ist 
trübe.

H a n n o v e r ,  20. Juni. Das neue Rathaus 
ist heute morgen um 10 Uhr in Gegenwart des 
Kaisers eingeweiht worden. Stadtdirektor 
Tramm begrüßte den Kaiser mit einer An­
sprache, die der Kaiser erwiderte und in der er 
besonders für die herzliche Aufnahme dankte, 
an die letzten feierlichen Begebenheiten erin­
nerte und sagte: Ich freue mich, hier auch münd­
lich für alle die herzlichen Beweise der Per, 
ehrnng» der Liebs und des Vertrauens meinen 
innigsten Dank aussprechen zu können. M it

den beiden prächtigen Bildwerken (Kaiser Wil­
helms I. und II.) hat die Stadt ihren Dank für 
die landesvaterliche Fürsorge meines Hauses in 
finniger Weise zum Ausdruck gebracht und da­
mit zugleich für ihre Anhänglichkeit null Er­
gebenheit ein beredtes Zeugnis für alle nach­
kommenden Geschlechter abgelegt.

Todessturz von 4 Monteuren.
P a r i s .  20. Juni. I n  einer Eisengieße­

rei bei Bethune riß die Lastaufzugkette. Bier 
Monteure stürzten 22 Meter herab und wurden 
getötet.

Tödlicher Unfall eines Rennfahrers.
P a r i s , 20. Juni. Der bekannte Rennfah­

rer Cucarelli stieß gestern auf einer Probefahrt 
für das große Rennen des Automobilklubs in 
der Nähe von Evreux mit einem Lastautomobil 
zusammen und wurde aus dem Gefährt geschleu­
dert. Er war sofort tot. Der Chauffeur erlitt 
schwere Verletzungen.

Geburt eines spanischen Prinzen.
M a d r i d .  20. Juni. Die Königin von 

Spanien ist von einem Prinzen glückliche ent­
bunden worden.

Die Kämpfe der Spanier in Marokko.
M a d r i d ,  20. Juni. Aus Lrrrrasch trafen 

Meldungen ein. daß Truppenabteilungen des 
Majors Sylvestre nach einem Scharmützel mit 
aufständischen Araber» sich der Stadt Suk el 
Arba bemächtigten. Die Spanier halten 2 Tote 
darunter einen Offizier und mehrere Verwun­
dete. Die Verluste der Marokkaner sind bedeu­
tend.

Die Mörder Schewket Paschas vor Gericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  20. Juni. Vor dem 

Kriegsgericht begann gestern Abend die Ver­
handlung des Prozesses gegen die Mörder 
Schewket Paschas. Von de» Angeklagten find 
22 anwesend, gegen 14 weitere wird das Ur­
teil in deren Abwesenheit gefällt.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

vom 20. J u n i  1913.
F ü r Getreide. HiNsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nfancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: windig.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.

hochbunt und weiß 650—712 G r. 162—196 Mk. bez.
bunt 745 Gr. 200 Mk. bez.
rot 6 9 2 -7 2 9  Gr. 1 6 8 -1 8 4  Mk. bez.
R egniierungs-Preis 210 Mk.
per Septem ber—Oktober 26Z D r., 202 '-, Gd.
per O ktober-N ovem ber 203 B r., 2 0 2 ',  Gd.

R o g g e n  unv., per Tonne von NMr Kur. 
inländisch 676—708 G r. 1 5 8 -1 6 2  Mk. bez, 
Reguliernngsprets 163 Mk. 
per Ju n i 162 '/, B r.. !62 Gd. 
per Zuni—J u li  162 Mk. bez. 
per J u l i  162 '/, Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 162*, D r., 162 Gd..

G e r s t e ,  ohne Handel.
H a f e r  unv., uer Tonne von 1000 Agr.

in and. 1 4 8 -1 5 6  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

Ne»»demeili 88"/„ sr. Neu sahnn 9.80 Mk. bez. lnki. S .
K l e i e per 100 Kgr. Weizen- 8,75—9,80 Mk. dez.

Roggen- 9 ,00 -10 .10  Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börseribertcht.
F onds:

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Reichsanleihe 9 '/ ,  v/,,. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 ' / , ° / ,  . . . .
Preußische Kousots 3 " / « , ..................
Thorner S tadtanleiye 4 . . . .
Thorner S tadtanleihe . .
Posener Psandbriese 4 . . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ' . . . .
Rene Weslpreußische Pfandbriefe 4 " „ 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/,« /,, . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ^ /, . . .
Russische S taa tsren te  4 " / ^ ..................
Russische S taa tsren te  4'/«, von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/," /o  von 1009 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,»  o . . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Llktien . 
Norddeutsche Lloyd-Attien . . . . .
Deutsche Banc-Rktien . . . . . .
Dtskvttt.Komniaildlt.RrltLlte . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktieu . . 
Ostbank für Handel nud Gewerbe-Rkt. 
M gem . Elektriziliitsgesellschaft.  Aktien 
Anmetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gußstahl-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehme,i-Akileu 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Lattrahütle-Aktiett . . . . . , . '
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . /
Rheinstahi-Aktien . . . . . . . .

We>zen loko in R ew york. . . . . . .
»
.  S ep tem ber. . . . . . . . .
.  Oktober . . . . . . . . .

Roggen Jn it  . . . . . . . . . .
» Septem ber. . . . . . . . .
.  Oktober . . . . . . .

Bantdiskont v"/,.. Lam bardzinsfuß 7«/,

20. J u n i j 19 .Iun i

64 65 
214,50 

84 60
74.50 
84,60
74.50 
L4,50

10040
88,59
92,75
85,—
7625
92,90
88.70
90.80
90.20

138.50
118.89
240.75 
179,60
114.75 
1l6,7ä
232.90
160.75 
207,— 
159,—
148.70 
182,— 
157,10
246.20
155.80

20/2Z
205.—
205.50
168.75 
1 6 9 .-
169.75

84.59 
214.65

84,70
74.30
84.60
74.30 
9 5 , -

100̂ 10
88,40
92.60
85.30
76.10
93.10
83.90 
99,80
90.10 

139,92
119.25
240.10
179.50 
114,76
116.90
232.25
166.50 
2.!8,t0
150.50 
147,00
182.10 
157,10
246.50
155.60

206!?5
204,75

167^75
1 6 8 ,-
168.50

Privaidlskont 5 ^ ° ,
Anscheinend infolge günstigerer Beurteilung der Wirtschafts­

lage und des Geldmarktes zeigte die B e r l i n e r  B ö r s e  
gestern feste Tendenz, die im allgemeinen bis zum Schlüsse 
des M arktes anhielt.

L a u z i g , 20. Ju n i. (G etreldem artt.) Zufuhr am 
Legetor 153 inländische, 401 russische W aggons. Nenfahrwasser 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  20. Ju n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
15 inländische, 23 russ. W aggons, exkl. — W aggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 20. Ju n i. früh 7 Ilhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 G rad Cets.
W e t t e r :  trocken. W ind : Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  768 w m .

Vom 13. m orgens bis 20. morgens höchste Tem peratur: 
4- 22 G rad Cets., niedrigste -s- 7 G rad Cets.____________

Wasskrstiiilde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

^ a ^  m Taĝ
Weichsel T h o r n .................. 1 20. 1,14 I 19. 1,23

Zawichost . . . » — — — —
Warschau . . . . 18. 1.32 17. 1,36
Chwalowiee . . . 18. 2,08 17. 2,14
Zakroczyn . . . . 16. 1,24 15. 1,24

B r a h -  bei B rom b-rg u . ' A A 18.
18.

5,12
2,38

17.
17.

5.22
2,32

Netze bei Czarnikau . . . . — ! — — t -



Donnerstag den 19. J u n i, nachmittags, entschlief sanft im  A lter 
von 6 6 ^  Jahren mein M ann

Ab Sonnabend den 21. bis einschl. 24 . J u n i 1913: 

D e r größte bisher erschienene 

K rim in a l-R o m a n  in  mehreren Akten
Pfarrer und Erster Prediger der altstädt. evangel. Kirche zu Thor», 

Senior der Evangelischen Geistlichkeit zu Thorn.

I m  Namen der Fam ilie  zeige ich dieses tiefbetrübt an 

T h o r n  den 20. J u n i 1913

geb.

D ie  Ze it der Beerdigung w ird noch bekannt gegeben.

Noch nie dagewesen. 
Außerdem 8 neue erstklassige Soujets

che: „Ouo Vai

Nachruf.
Am 19. J u n i entriß uns der Tod unsern hochgeehrten Vorsitzenden 

und ersten P farrer, Herrn

nach kurzem, qualvollem Krankenlager.

1886 an die Gemeinde berufen, hat er ein Menschenalter in  ih r ge­
w irkt und ist m it ih r innerlich verwachsen gewesen. Fre im ütig hat er ih r  
nach seiner Überzeugung daS W o rt Gottes verkündigt, ungezählten Ge­
meindegliedern in  Freud und Leid als Seelsorger m it erhebendem und 
tröstendem W orte zur Seite gestanden, vielen Konfirmanden einen H a lt 
fü r das Leben gegeben.

M it  großem Verw altungsia lent begabt, hat er sich den inneren und 
äußeren Ausbau der Gemeinde angelegen sein lassen. Seine charaktervolle 
Persönlichkeit w ird noch lange in  ih r fortleben.

E r ruhe im  Frieden G ottes!

Der M iiM e  elmgelW GeiMMiWriii
L s r s v S ,

Durch das unerwartete Hinscheiden des Herrn P fa rre r

Lruuo StLvdovItr
ist in  unserem Verein eine unersetzliche Lücke gerissen. Seiner langjährigen, 
treuen Tätigkeit und Hingabe im  Vorstände fü r unsere Vereins­
bestrebungen, seines festen Charakters und liebenswürdigen Wesens werden 
w ir  m it tiefer Dankbarkeit über das Grab hinaus gedenken.

D e r G a rttn b au vcrc in  T h o r» .

C arlM atlh e s

Bekanntmachung.
W ir weisen ergebenst darauf hin, 

daß die bei der städtischen Sparkasse 
eingeführten

Heimsparbüchsm
sich ganz besonders zu Geschenken für 
FamilienmitgliederundHausangehörige 
eignen.

Die Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 M ark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geschäftsraum 
unserer Sparkasse unter Benutzung 
des dort aufbewahrten Schlüssels ent­
leert werden.

Thorn den 15. J u n i 1913.
D rr M agistra t.

Eine gutgehende

Wasch- «. Wttmstalt
mit guter Kundschaft im Zentrum der 
Innenstadt ist krankheitshalber zu ver- 
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 

-In der Geschäftsstelle der „Presse".

Es sind in  letzter Zeit wiederholt 
Anzeigen erstattet worden, wonach 
über das rücksichtslose Begirßen von 
Blumen auf Balkons, Ausstauben 
voll Decken, Wischtüchern usw. nach 
der Straße zu, Beschwerde geführt 
wurde.

W ir  machen darauf aufmerksam, 
daß derartige Handlungen nach 
8 366,8 des Reichsstrasgesetzbuches 
und nach derStraßenpolizeiverordnung 
in Zukunft strenge geahndet werden.

Thorn den 18. J u n i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Himbeersaft,
Kirschsaft,
Zitronensaft,

garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flasche 1,25 Mk., pro halbe Flasche 

70 Pfennig.

varl Mattkvs, Srzltrstr.

LklsiltlM Lik. 
bitte, miiie

iilLnßiüatilils-
stsltüiig.

Z c k ü t r s n k s u s .
heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag:

Großes Soliften-Konzert.
E i n t r i t t  f r e i .

M l l m l e M
von best. Militärgeig. ges. Anerb. u 
ÄI. 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer erteilt jungem Mann
Unterricht in der einfachen 
nnd doppelten Buchführung.

Angebote unter 8Z. LL. an die Gesch. 
der „Presse" erbeten.

Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei

O nrI X ls s m s n n ,
Thorn,

holz- u. Vaumateriallen-Hand- 
lung,

Firrnspr. 202. — Fernspr. 202.

L-LsUgv Kaaro,
Dameubörte entfernt schmerzlos Pulver 

.Odl«". t 1.5U Mk.
Drogerie. Dreiiestr.9.

Grundstück
von 1 0 -2 0  Morgen in der Nähe Thorns 
zu pachten gesucht. Nachfragen unter 
M . L .  an die Gesch. der „Presse" erb.

Gastwirtschaft,
reine Goldgrube, wo meistens Leute aus 
Rußland verkehren, ist wegen Krankheit 
vom 1. 10.13 zu verpachten. Reflektanten 
müssen 8— 10000 Mark haben. An­
fragen unter Nr. 4 3 0 0  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse" erbeten.

Stellen,lilgebote

Zar Mestanrterungder evangelischen 
Kirche und Pfarrhaus in Obergruppe. 
Kreis Schwetz, werden noch 2 tüchtige

M i m l e r
gesucht. Meldungen dortselbst beim Kunst­
maler

Otto LaksLvvskI,
kunstgewerbl. Atelier. Brombergerstr. 35 b.

Echloffergesellen und 
Lehrlinge

werden eingestellt.
K. llilelnliai'cl, Fischerstr. 49 .

Füngerer Hausdiener 
oder krüst. Laufbursche
kann sich sofort melde».

Oito Iseudowskl.

1 M g .. M l l i .
zum 1. Juli gesucht

Schmiedebergstr. 1, p t, r. (Fischerei).

8g. Mädchen
M ellienstr. 52. 2. r.

Saubere Aufwartung
gesucht Coppernilusitr. 7. pt.

(A ^
erste Hypothek auf ein neuerbautes Ge- 
schäfisgrundjiück, init Zentralheizung usw. 
eingerichtet, in bester Lage Thorns, ge- 
sucht. Benötigt werden per bald ca. 13 060 
Mk., der Nest bis April 1914. Aug. u. 
LL. L 9  an die Gejchäftsst. der „Presse".

8 8 8 8  Mark
werden gepicht zur Ablöpmg einer Hypo­
thek zur 2. Stelle hinter 6000 Mark auf 
eine Landwirtschaft von 100 Morgen.

Gefl. Angebote unter SL. L I. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zu littktUlkl'ii

LiMiirfMlk,
L t g t t l s i i ' l l M

Gelegeuherlsüarrj!

Mttorm-Park.
Sonnabend besonders empfohlen:

Zunges Huhu mit 
Salat,

Hühner - Frikassee und 
Krebssuppe.

Mellienstraße 99.
Sonntag den 22. d. M tS .:

Großes Tanztrauzchen.
— Anstich von guten Bieren. —

Es ladet freundlichst ein 
Anfang t- Uhr.______________der W irt .

Germaniasaal
Mellieustr. 106.

Sonnabend den 21. d. M ts.:

Mtweu-Ball.
Anfang 8 Uhr. Emree u. Tanz 

f r e i .
Sonntag den 22 .d .M ts.:

A m ll le n lm i iz K i i .
Anfang 6 Uhr.

Um zahlreichen Besuch bittet
p s u !  L u r L b s o k .

Wmliiit
Mocker. Graudenzerstr. 119.

Sonnabend den 21. d. M ts .,

wozu freundlichst einladet
der W irt.

W M sm W e-LeM tfch .
Sonntag den 22. d. M ts . :

LauzWnzcheu,
wozu sreudUchst einladet

n .  I ' k o b e r .

Lmiiltiiz öki! Jliili S. Zs.
feiert der

Radsahrverein Gostgau
sein

Sommervergnügen
im Gasthaus „Z u r Lmde" zur Eriune. 
rung an das 25 jährige Jubiläumsfest 

S r. Majeuät.
Es ladet freundlichst ein 

D er Vorstand. D er W ir t  L . Lirobel.

bisfpiud
zu verkaufen. Fast neu. geeignet für 
Restaurant oder Fleischer 

_______________ Graben,'traße 2. 1.

Großer Posten

A s s i s ,
passend zu Kostümen und Röcken, Neste 
zu Kindersachen. Hosen-Reste. S atin  u 
Kattun zu Blusen wegen Räumung billig 
zu verkaufen

Cnlmer Chanssee 36.
2 echte, deutsche

Schäferhunde,
ea. 60 Siiick

Zuchttauben
verkauft s o f o r t  billig

Dsnnnimn Mskupitz.
2 jliW. Me Aklikl

zu verkaufen. Preis Stück 5 Mk.
Araberllraste 13, 2.

All kl. Grundstück
mit 5 Morgen Landt, 2 Wohnungen mit 
Garten, steht zu verkaufen in Rudak bei 
Thorn N M e r .

Möbliertes Balkonzimmer,
evtl. zwei, mit Burschengelah zum 1. 7. 
zu vermieten Mellieustr. 52. 2. r.

ZkMk MljMWk. 
UM ZsWklW

empfiehlt

Vurl MaMss, Sealtlsir.

Au faß licilks, kl. ytllti,fa!»!i'.l> M ° i ' r m i e . 7 n'"
zu verkaufen Mellieustr. N 6 . pt. Frau Vsslknsr, Junkerhof, 1 Tr.

ToLrlrerllilmrl,
9 Monate, zu verkaufen.

L?oN inr->n t, Araberstr. 6.

Herrenfahrrad,
fast neu, billig zu verkaufen

Kasernenjtr. 3. pt., r.

M . Zim. z. vm. 15 Mk. (Nrlmerstr. 11.

Sonntag den 22. Ju n i,
mittags 2 Uhr:

4ab.^.-kll tu 2-
AU. W M k M

Ja» Sommerseft
wird bis auf weiteres verschoben.

Der Vorstand.

Aimiilitsgraiilitil - T lM
Metropol.

460 Sitzplätze, —  Friedrichstr. 7, 
Telephon 435.

< ----------------^

i Das ötaats- 
Geheimms,

Drama in 2 Akten, Spieldauer 
Stunde.

- AmlkU
Drama in 3 Akten, Spieldauer 

1 Stunde.

3. Der angehende Geheimpolizist,
Humor.

4. Er bediente einen Dieb,
Komödie

5. Fräulein Eigensinn,

6. Peggys Baby,
Komödie. 

Komödie.

7 Gaumontwoche,
likiitflt W l i lh l t i l ,

Preise der Plätze:
M  Platz 1).51> Mk..
1. Platz 0,30
2. Platz 0,20 „
Jeden Dienstag v. Freiiag 

Pragramnnnrihskl.

Chorn-Mocker.

ZlStil Lsimiiskiii! llllk Siiiliitilg:
Großes

KmlitllkWAll
Hierzu ladet freundlichst ein

N. Vrvuss.
Für Speise« und Getränke ist 

bestens gesorgt. ^
—  Telephon 883. —

zu vermieten____________ Badersir. 26.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i f a t i o n s k a p e b l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 22. Juni, nachmittags 2 

Uhr: Kindergottesdienst, 4 '/, Uhr: 
Evangeiisatiolisverjammiung 

Mittwoch den 25. Juni. abends 8 '^  Uhr: 
Bibel- und Gebetsstunde._________
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Versamm­

lung in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechtestr. 4, Eingang 
Gerstenstr.
Jedermann ist herzlich eingeladen

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum, Loppernikusstr.y.
Versammlungen Sonntag den 22. Juni, 

nachm. 4 Uhr.
Donnerstag den 26., abends 8 Uhr. 

Jedermann herzlich eingeladen.

Christl. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 4 Uhr: Antreten im 
Vereinslokal zum Ausmarsch zur Kriegs­
spielübung, abends 7 U hr: Bibelstunde 
und Besprechungen.

Heirate» Sie nicht
bevor über zukünft. Person und 
F am ilie , üb. M itg if t , Vermögen. 
R uf, Vorleben rc. genau infor­
miert sind. D iskrete Spezial- 

Auskünfte überall.
Welt-Ansknnstei..Globus-,
B erlin  3 5 , Poisdamerstr. 114, 

— Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.

A k l W l i W M W .
am Stadtpark gelegen, zu vermieten von 
sofort evti. !. Oktober.

6. lVIeinlisi'lj, Fischerstr. 49 .

U M W » »  V erloren gegangen aus dem 
jM W A  Wege von Hoffte Mellienstr. 
und Breitesir. eine U hr m it langer 
Kette Der Finder wird gebeten, dieselbe 
abzugeben_____________Hositr. 19. 1.

AÄtm m ! Achtung,

1« M .  Belohnung
Demjenigen, welcher mir den Täter nach­
weist. weicher mein R a d ,  Marke Tor­
pedo (Katasias). den 18., mittags zwischen 
^ 1  und 'j.,2 Uhr, vor dem Schaufenster 
d. s H e r r n g e s t o h l e n  hat. 
1Ivi8 ALlLovvuki. Culm. Chaussee 161163.

W ellenW ,
entflogen. Abzugeben
___________ Rosenowstrahe 1, 2, r .

Hierzu zwei Blätter.



Nr. >43. Chor». Sonnabend den 2;. Zvsi W 3. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

P a r la m -n  (arisches.
Aus Sonneberg wird gemeldet: Entspre­

chend dem Beschluß der Arbeitgeber der Spiel- 
Warennrdustrie sind am Donnerstag die ausge­
sperrten Arbeiter wieder zu ihren Plätzen zu­
rückgekehrt. Auch bei den vier bestreikten 
Firmen hat ein Teil der Arbeiter die Tätig­
keit wieder aufgenommen. Im  Laufe des Vor­
mittags fanden Verhandlungen beim Ober­
bürgermeister statt.

ArbeiterbewelUmq.
Die Wahlprüfungskommission des Reichs­

tages erklärte am Donnerstag die Wahlen der 
Abgg. Dr Werner-Gießen (rvirtsch. Vgg.), Bruck- 
hoff (fortschr. Vp., Züllichau-Schwiebus) und 
Herzog (wirtsch. Vgg., Hofgeismar) für giltig. 
Bei der Wahl des Abg. von Bolko (kons., Sa- 
gan-Sprottau) wurde Beweiserhebung Le- 
schloffen.

P ro M ttz ia ittm ln ich ten .
s Schönste, 19. Juni. (Vetriebskranksnkaffe.1 

Das OberversicherungsamL hat die Krankenkasse der 
hiesigen Zuckerfabrik als Betriebskrankenkasse mit 
der Maßgabe zugelassen, daß ihre Leistungen denen 
der allgemeinen Krankenkasse des Kreises Briesen 
mindestens gleichwertig sein müssen.

6 Collub. 19. Juni. (OrLskrankenkasse.) Der 
Minister für Handel und Gewerbe hat den Antrag, 
die hiesige OrLskrankenkasse auch nach dem Schlüsse 
des Jahres 1912 weiterbestehen zu lassen, abgelehnt.

e Briesen, 19. Junr. (Verschiedenes.) Das 
Programm zur Feier des Reg'erungsjubiläums des 
Kaisers am Sonntag ist vom Festausschuß festgestellt. 
Um 3.30 Uhr ist Antreten im Verernshausgarten 
zum Festzuge. Nach der Rückkehr des Festzuges in 
den Garten folgen Cesangvorträge, Deklamationen,

------------—  K apelle---------------------
giments aus Spandau ausgeführt. — Der Besitzer 
Andreas Heinrich in Abbau Briefen hat sern  ̂ 02 
Morgen großes Grundstück an den Landwirt Her­
mann Wünsch, früheren Ansiedler in Schönbrod, für 
42 150 Mark verkauft. — Der Lei dem Brande in 
Piwnitz ums Leben gekommene Greis war nicht der 
Vater des Besitzers Kryczinski, sondern ein schon 
seit mehreren Jahren in der Familie dienender Ar­
beiter. Das Feuer soll von Kindern, die mit Streich­
hölzern spielten, verursacht sein.

tr  Pfeilsdorf, 18. Juni. (Ein Opfer des Al­
kohols) wurde heute ein bei dem Besitzer Wilhelm 
Reetz in Kottenau bediensteter Arbeiter. Im  dor­
tigen Eeisthause vermietete er sich anderweitig an 
einen Kottenauer Besitzer und erhielt dabei aus 
Verlangen größere Mengen Schnaps. Nachdem er 
das Gasthaus verlassen hatte, stürzte er nieder und 
verschied bald darauf.

rr  Culm, 19. Juni. (Feuer.) I n  der Nacht zum 
Donnerstag brannte in Oberausmaß das 2- 
Familienhaus des Besitzers W itt nebst Stall und 
Scheune nieder. Die Einwohner, die alle im tief­
sten Schlafe lagen, retteten nur das nackte Leben. 
Der Schmiedegeselle Gustav Witzke, zurzeit in Neu­
gut, wurde unter dem dringenden Verdacht, oas 
Feuer angelegt zu haben, verhaftet und dem Ee-

Pension Gras V aldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)
7. K a p i t e l .

Auch Doktor Lehmann hatte eine schlechte 
Nacht.

Es war die erste, welche der junge Mann in 
der Pension „Graf Waldersee" zubrachte.

Bisher war es ihm nur vergönnt gewesen, an 
den Hauptmahlzeiten teilzunehmen und seine 
scheu angebetete Lotti stundenweise zu über­
wachen, aber nun, da unerwartet ein Zimmer 
frei geworden war, hatte die Baronin ihr Ver­
sprechen erfüllt und ihn ganz bei sich aufgenom­
men, sehr zu Frau Spätzles Mißvergnügen. Ih r  
paßte es nicht, den Jugendfreund und schüchternen 
Verehrer dauernd in ihrer Nähe zu wissen, und 
sie behandelte ihn infolgedessen noch schlechter 
und mchtachtender, als sonst. Das grämte den 
jungen Arzt ganz unbeschreiblich. Die qualvoll­
sten Vorstellungen von dem, was geschehen war 
und noch geschehen konnte, verfolgten ihn mit 
grausamer Hartnäckigkeit, und vergeblich fragte 
er sich immer von neuem, was er wohl anfangen 
könne, um die Geliebte vor dem Grafen zu 
schützen und selbst wieder Einfluß auf sie zu ge­
winnen.

Da kam ihm ganz unerwartet Hilfe in der 
Not.

Friedrich, der alles sah und bemerkte und 
daraus seine Schlüsse zog, hatte M itleid nnt 
Doktor Lehmanns Bedrängnis, und zugleich sagte 
er sich, daß der stille, bescheidene M ann vielleicht 
ganz geeignet sei, seine eigene geheime Tätigkeit 
bis zu einem gewissen Grade zu unterstützen.
Was ihn selbst oft hinderte und hemmte, war 
Mangel an Zeit und Freiheit der Bewegung.
Doktor Lehmann hingegen besaß von Leidem 
übergenug, und wenn er ihn, ohne sich selbst. lym ver ^yrer 
bloszustellen, vorsichtig zu seinem Helfer erzog,' entschieden das Geld."

richt überliefert. W. äußerte des Abends in ange 
trunkenem Zustande, er müsse noch etwas anreißen. 
Gegen 11 Uhr verließ er auf 10 Minuten seine 
Schlafstelle, und kaum war er zurückgekehrt, brach 
auch das Feuer aus.

n Vrsmberg, 19. Juni. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung) wurden aus Anlaß des Re­
gierungsjubiläums des Kaisers gemeinnützige Stif­
tungen im Gesamtbeträge von über 50 000 Mark de 
willigt, und zwar: zur Einrichtung eines Spiel- uns 
Sportplatzes im Rinkauer Walde 15 000 Mark, zur 
Anlage eines Kinderspielplatzes an der Rinkauer- 
straße 6000 Mark, zur Errichtung eines Bootshauses 
für die Schüler der Oberrealschule 11000 Mark, 
ferner zur Gründung eines „Kaiser Wilhelm- 
Fonds", aus dessen Zinsen den Frauen und Kin­
dern bedürftiger Beamten der Aufenthalt in Heil 
anstalten rc. ermöglicht werden soll. 20 060 Mark 
Das für die zu errichtende Fußartilleriekaserne von 
der Stadt erworbene Gelände in der Rinkauer Forst 
soll dem Militärfiskus gegen den für den Neubau 
der Grenadierkaserne in Aussicht genommenen Bau­
platz an der Schubiner Chaussee in Tausch gegeben 
werden. Die Bersammlung gab hierzu ihre Zu 
st'mmung, ebenso dazu, daß die Kasernements des 
Grenadierregiments zu Pferde erforderlichen Um- 
und Neubauten von der Stadt gebaut und der M ili­
tärverwaltung mietweise gegen eine Verzinsung von 
vier Prozent des Bodenwerts und fünf Prozent der 
Baukosten überlassen werden. Zum Empfang uns 
zur Bewirtung der Architekten- und Jngenieur- 
vere'me Deutschlands, die im August in Vromberg 
tagen, wurden 1100 Mark bewilligt, zur Aus­
schließung von Baugelände auf dem städtischen 
Hempelselde 85 000 Mark, jedoch wurde gegen die 
Giltigkeit des letzteren Beschlusses Protest erhoben. 
Ein Vermächtnis des Rentners Bleich in Höhe von 
ca. 20 000 Mark wurde angenommen

^  Fordon, 19. Juni. (Verschiedenes.) Bürger­
meister Kayma hat krankheitshalber einen drei­
monatigen Urlaub nachgesucht. Während er vor 
zwei Jahren während seines Urlaubes von dem 
Beigeordneten, Kaufmann Albrecht, vertreten 
wurde, wollen die Stadtverordneter! jetzt den Herrn 
Regierungspräsidenten bitten, wahrend der Beur­
laubung des Bürgermeisters einen Vertreter hier­
hin zu schicken Dieser Beschluß ist darauf zurück­
zuführen, daß Bürgermeister Kayma erklärte, bei 
allem Fle'ß könne ein Laie nicht alle Sachen er­
ledigen. weil er n'cht eingearbeitet sei. Die Stadt: 
verordneten bewilligten vorläufig die Vertretung 
auf die Dauer von 6 Wochen gegen e'n Tagegeld lns 
8 Mark. Eine Beihilfe zu den Reisekosten des Bür­
germeisters wurde abgelehnt. Bürgermeister Kayma 
trat dann noch dem Vorwurf des Stadtverordneten 
Gadischke entgegen, daß der Magistrat die Schuld 
daran träge, daß trotz vierjähriger Beratung noch 
kein Marktstandsgeld erhoben werde. Die Schuld 
daran trage kn'e auf Vorschlag des Stadtv. Ga 
dischke erfolgte Erhöhung einzelner Sätze, die der 
Bezirksausschuß nicht genehmigt hat. — Infolge 
des in der Landwirtschaft herrschenden Leute 
mangels hatte sich der Gutsbesitzer Meyer aus 
Czarnowske von einem auswärtigen Stellen- 
vermittler sechs Arbeiter besorgen lassen. Nachdem 
die Leute nur wenige Tage gearbeitet hatten, 
brachen sie ohne Grund den Arbeitsvertrag und 
forderten ihre Arbeitsbücher. Als diese verweigern 
wurden, zerstörten sie in dem ihnen als Wohnung 
angewiesenen Einwohnerhause alles was mcht nier- 
und nagelfest war, sowie sämtliche Türen und 
Fenster/Aus eine Anzeige des Gutsbesitzers M. hin 
wurden die Arbeiter, die sich nach Fordon gewandr 
hatten, dort festgenommen und dem Gefängnis in 
Bromberg zugeführt. — Die auswärtigen A rbiter

der hiesigen Ziegelei, die über Sonntag ihre An­
gehörigen besucht hatten, wurden, als sie am Sonn­
tag Abend um 9 Uhr mit dem Zuge ankamen, von 
den Streikenden mit einem Steinhagel empfangen, 
sodaß mehrere Verletzungen erlitten. Auch das 
Publikum war in großer Gefahr. Einige der Täter 
konnten ermittelt und zur Anzeige gebracht werden.

ä SLrelno, 19. Juni. (Die landwirtschaftliche 
Kreisgenossenschaft zu Strelno) schließt ihr Ge­
schäftsjahr in Aktiva und Passiva mit 218 283 Mark 
ab. Die Zahl der Genossen beträgt 59, die Gesanrt- 
haftsumme 109 000 Mark.

d SLralkowo, 19. Juni. (Die Erinnerung an 
die Befreiungskriege und die Jubiläumsfeier 
unseres Kaisers) wurde festlich begangen. I n  den 
Schulen fanden Vormittags Festakte statt. Nach­
mittags wurde unter Teilnahme der Schulen von 
Stralrowo und Umgegend und reger Beteiligung 
aus allen Schichten der Bevölkerung, ein großes 
Volksfest gefeiert. Rektor Lukaczewski hielt eine 
von patriotischer Begeisterung durchwehte Festrede 
und brachte das Kaiserhoch aus.

^okalnachrichten.
Zur Erinnerung. 21. Juni. 1911 f  Pros. Robert 

Radecke, hervorragender Komponist. 1910 's Prin­
zessin Feodora zu Schleswig-Holstein, die jüngste 
Schwester der deutschen Kaiserin. 1908 Brand von 
Z rl bei Innsbruck. 1903 Einweihung der Bismarck- 
säule der deutschen Studentenschaft in Friedrichsruh. 
1691 * Prinz Stephan von Schaumburg-Lippe. 1854 
Besetzung der Moldau durch österreichische Truppen 
unter Erzherzog Albrecht. 1849 Gefechte bei Beer- 
felden, Hirschhorn und Eberbach in Baden. 1818 * 
Herzog Ernst II. von Sachsen-Koburg-Gotha. 1813 
Wellingtons Sieg über die Franzosen bei Vittoria in 
Spanien. 1805 * Karl Friedrich Curschmann, bekann­
ter Liederkomponist 1796 Eindringen der Franzosen 
unter Moreau in Baden bei Kehl. 1305 f  König 
Wenzel II. von Böhmen. 1208 Ermordung des 
Grafen Otto V II. von Wittelsbach.

Thorn. 20 Juni 1913.
— ( S t ä d t e b a u k u r s u s i n  Da n z i g . )  In  

der technischen Hochschule Danzig halten die 14 
fachmäßig beteiligten Professoren aus Veranlassung 
des Unterrichts- und des Vautenministeriums einen 
14tägigen Fortbildungskursus über Städtebau. Die 
Vorlesungen finden in der Zeit vom 30. Irm i bis 
12 Ju li in der Hochschule statt und stehen unter 
Leitung des Direktors des Hochschul-Seminars für 
Städtebau, des Landtagsabgeordneten Geheimen 
Baurats und Stadtbaurats a. D. Professor Corlach. 
Von Architekten sind die Professoren Garsten, 
Kloeppel und Ehrhardt, von Bauingenieuren dre 
Professoren Geheimrat Ehlers, Geheimrat Gerlach, 
Kohnke, Dr. Oder (Städtische Verkehrsfragen), von 
Maschineningenieuren die Professoren Schulze- 
Pillot und Gramberg, von Elektroingenieuren Pros. 
Dr. Roeßler und Dr. Grix beteiligt. Die einschlä­
gigen hygienischen Fragen behandelt Professor Dr. 
Potruschky, die Gesetzgebung (den neuen preu­
ßischen Wohnungsgesetzentwurf) Regierungsrat 
Wex. Die volkswirtschaftlichen Erundprobleme der 
Bodenpreisbildung und ihre Beeinflussung durch 
die modernste städtische Boden- und Wohnungs- 
polit'k, sowie die Fragen der Besteuerung städtischen 
Bodens erörtert Professor Dr. Thieß. Technische 
Grundfragen unserer Zeit wie Talsperrenbau, 
Überlandzentralen, Eisenbetonbau, Grünanlagen im 
Stadtplan, Lärm- und Staubbekämpfung im 
Straßenbau, Heizung unter Ausnutzung der Ab­
wärme von Kraftmaschinen usw. werden in ihren

besonderen Beziehungen zur Städteverwaltung dar­
gestellt. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat eine Anzahl von Regierungsbaumeistern zu 
diesen Ku.rsen angemeldet. Mehrere Anmeldungen 
kommen von Behörden und Magistraten der fünf 
östlichen Provinzen und von privaten Teilnehmern. 
I n  erster Linie nimmt der Kursus auf die Ver­
waltungsbeamten und Ingenieure der Staats- und 
Kommunalverwaltungen Rücksicht. Er bietet aber 
auch für alle, die im Ehrenamt: als Stadtverord­
nete oder sonstwie, oder die beruflich und persönlich 
als Architekten, Ingenieure. Hausbesitzer, Vereins­
vorstände, Redakteure usw. für die Fragen der 
Städteverwaltungen und des Städtebaus inter­
essiert sind, reiche Anregungen. Die Vortrage wer­
den durch Lichtbilder, Demonstrationen und Ve- 
ichtigungen unterstützt und sind durchaus auch für 
Nichtfachleute verständlich gehalten. Das Seminar 
rir Städtebau der technischen Hochschule in Danzia- 
Langfuhr nimmt Anmeldungen an und gibt alle 
Auskünfte. Auch einzelne Vortrage können für sich 
gehört werden, und für Teilnehmer mit beschränkter 
Zeit find die Darbietungen so gruppiert, daß die 
erste Woche den Hochbau, die zweite das Vauinge- 
nieurwesen besonders in den Vordergrund stellt.

konnten sie ihre Zwecke möglicherweise gemein 
schaftlich fördern.

So versuchte er denn gleich am nächsten Tage. 
sich dem Doktor zu nähern. I n  bescheidener Hal­
tung blieb er neben der Tür stehen, räusperte 
sich ein paarmal, als finde er nicht gleich den 
M ut zu einer intimen Unterhaltung, aber dann 
gab er sich einen Ruck und sagte zögernd: „Ich 
freue mich, daß Sie nun auch bei uns wohnen. 
Herr Doktor. Das ist doch gleich ein ander Ding. 
Als halber Pensionär waren Sie nicht Fisch, 
nicht Vogel, und die gnädige Frau Spätzle aus 
S tuttgart kann auch froh darüber ein, wenn sie's 
im Augenblick auch nicht einsehen mag. Sie sind 
doch ihr Jugendfreund, wie ich hörte, und mei­
nen es gewiß besonders gut mit ihr. Ein ehr­
licher Freund aber tut so einer alleinstehenden 
Dame vor allem not. Der Herr Graf ist ja ein 
feiner, vornehmer Mann, hübsch, jung und ele­
gant, und das kann man nicht leugnen, er zeichnet 
die Frau Spätzle vor allen anderen aus, aber ob 
er's ehrlich mit ihr meint, steht auf einem ande­
ren Blatt. Sie, Herr Doktor, trauen ihm ebenso 
wenig, wie ich."

Der junge Arzt, der sich durchschaut sah, war 
im ersten Augenblick ganz verblüfft und peinlich 
berührt. Er starrte Friedrich fast unwillig an 
und sagte sich, daß es durchaus unpassend sei, mit 
ihm eine so zarte Angelegenheit zu erörtern, 
aber dann siegte der Wunsch, sein gequältes Herz 
zu erleichtern, und so erwiderte er kleinlaut und 
stockend: „Ja, ich muß gestehen, die Sache gefällt 
mir nicht. Der Graf hat keinen guten, offenen 
Blick. Er ist hochmütig und kalt, und mir scheint, 
er verbirgt etwas. Hinter seinen feinen M anie­
r e n  steckt kein edler zuverlässiger Charakter."

Der andere nickte zustimmend. „Genau so 
ist's, Herr Doktor. Der Kern taugt nicht viel. 
wenn die Schale auch noch so glatt ist, und was

ohne sich selbst  ̂ ihm bei Ihrer Freundin am besten gefällt, ist

„Nicht wahr?" rief lebhaft der junge Mann, 
alle Vorsicht und Zurückhaltung vergessend, „sein 
Herz hat nichts mit der Sache zu tun."

„Und das von der Frau Spätzle auch nicht. 
Sie ist jung und lebenslustig, und der hübsche, 
interessante Kavalier gefällt ihr, das stimmt, 
aber die Hauptsache ist doch die Eitelkeit. Sie 
fühlt sich geschmeichelt und möchte möglichst 
schnell Frau Gräfin werden."

Lehmann wurde rot und wandte sich besangen 
ab, während Friedrich ganz gelassen fortfuhr, 
„Sie dürfen mir meine Offenheit nicht übelneh 
men, Herr Doktor. Ich will gewiß nicht unbe 
scheiden sein, aber unsereiner hört und sieht mehr, 
als Sie meinen. Vor uns genieren sich die Herr­
schaften am allerwenigsten, und manchmal glau­
ben sie gar, wir seien taub und blind."

Der junge Arzt seufzte. „Sie mögen recht 
haben, Friedrich, aber was nützt uns diese E r­
kenntnis? Die beiden werden sich doch heiraten, 
wenn nicht aus Liebe, dann aus anderen Grün­
den, und wenn meine alte Freundin als Gräfin 
Edendorf unglücklich wird — ich kann's nicht 
ändern."

„Aber hindern, Herr Doktor. Sie dürfen die 
Büchse nicht gleich ins Korn werfen. Vor allem 
wissen wir ja garnicht,' ob der junge Herr ernst­
liche Absichten hat. Das Geld lockt zwar auch 
reiche Leute, aber die Dame aus S tu ttgart ist 
unadlig, aus schlichter Familie, und er will viel­
leicht nur eine Ebenbürtige mit klingendem 
Namen."

Lehmann fuhr auf. „Sie glauben daß er nur 
mit ihr spielt?"

„Vielleicht. Mindestens schwankt er in seinen 
Entschlüssen noch hin und her."

„Und mir ist immer, als drohe ihr in seiner 
Nähe eine große Gefahr."

„Nun. wie dem auch sei, wir können für die 
gnädige Frau Spätzle etwas tun, sie vor dem 
Grafen schützen, sie von ihm befreien."

7. Sitzung -er  Chorner S tadt­
verordnetenversammlung

vom Donnerstag den 19. Juni, nachmittags 3Z4 Uhr.
Anwesend sind 28 Stadtverordnete. Am Magistrats- 

tische: Oberbürgermeister Dr. Hasse, Stadtbaurat
Kleefeld, Syndikus Kelch und Stadträte Dr. Hoff- 
mann. Kordes, Jllgner, Ackermann. Rittweger, Asch, 
Carl Walter und Kasimir Walter. Der Stadtverord­
netenvorsteher, Geheimer Justiz'rat T r o m m e r ,  be­
gründet bei Eröffnung der Sitzung den Umstand, daß 
er die Sitzung nicht, wie üblich, auf den Mittwoch, 
sondern auf den Donnerstag anberaumt habe, damit, 
daß Zweifel hätten entstehen können, ob der Montag 
als Werktag habe angesehen werden können, und daß 
vorschriftsmäßig zwischen Einberufung und Sitzung 
zwei Werktage liegen müßten. Für die Vorlagen des 
Verwaltungsausschusses referierte Stv. Me y e r .  
1) Zum Schiedsmann bezw. Schiedsmann- 
stellvertreter für den 6. Bezirk wurden gewählt: Bau­
gewerksmeister Kaun und Kaufmann Adolf Werner.
— 2) Zum Mitglied der llntersuchungskommission 6 
sBromberger Vorstadt) der Voreinschätzungs- 
kommission wurde gewählt Vaugewerksmeister Vartel.
— 3) Zum Mitglied der Krankenhaus-Deputation 
wurde gewählt Stv. Meinas. — 4) Jum Mtgsied 
der Vaudeputation wurde gewählt anstelle des ver­
storbenen Herrn Busse Baugewerksmeister Rinow. — 
5) In  das Kuratorium der Volksbibliothek wurden 
wiedergewählt Stv. Sich und Rektor Heidler. — 6) 
/n  dem Disziplinarverfahren gegen den früheren 
,>tadtsekretär Bernhard Friedländer hat das Reichs­
gericht diesen für schuldig erklärt, aber dahin erkannt, 
daß ihm auf drei Jahre die Hälfte der gesetzlichen 
Pension, das sind dreimal 906 Mark, zu zahlen sind.
— 7) und 8) Von der endgiltigen Anstellung der 
Turn- und Nadelarbeitslehrerin am Lyzeum Clara 
Vonin und der ordentlichen Lehrerin am Lyzeum 
Marie Zimmermanu nimmt die Versammlung Kennt­
nis. — 9) Über die Festsetzung eines Fluchtlinien- 
planes für den Noten Weg (zwischen Mellienstraße 
und Culmer Chaussee) referiert Stadtbaurat K l e e ­
f e l d an der Hand einer Zeichnung. Es ist erwünscht, 
dort eine Fluchtlinie für die beabsichtigte Straße fest­
zusetzen, um jenes Gelände allgemein der Bebauung 
zu erschließen. Es wird eine Gesamtbreite der Straße 
von 16 Metern angenommen. Der Bürgersteig am 
Glacis soll 5 Meter, nach den Bauplätzen zu 3 Meter

„Wirklich? —"
„Ja, indem wir uns zusammentun und gut 

aufpassen. Gelingt es uns, ihr den Grasen zu 
verleiden, ihr zu beweisen, wie wenig er taugt, 
wird sie ihn weder heiraten, noch seinetwegen 
eine verhängnisvolle Torheit begehen."

„Sie wollen mir helfen?"
„Von Herzen gern."
„Dann sagen Sie mir nur, was ich tun soll/ 
„Das will ich", meinte Friedrich, „aber drei 

Dinge gehören dazu: Vorsicht, Gehorsam und 
tiefstes Schweigen. Niemand darf ahnen, daß 
wir Verbündete find, und Ih ren  Stolz müssen 
Sie auch für eine Weile beiseite lassen, Herr 
Doktor. Ich weiß wohl, ich bin nur ein einfacher 
Diener und derjenige, welcher sonst immer zu 
gehorchen hat, aber in diesem Falle muß es um­
gekehrt sein. Sie sind noch zu jung, haben in 
dergleichen keine Übung und keine Sicherheit. 
Darum übernehme ich die Verantwortung aber 
auch die Leitung der ganzen Angelegenheit, und 
Sie müssen mir immer genau berichten, was Sie 
erfahren, und was S ie tun."

„Ich bin zu allem bereit."
„Auch zu Gift und Dolch?"
Doktor Lehmann erschrak bis ins Herz hinein, 

aber der andere meinte lächelnd: „Seien Sie ganz 
ruhig, Herr Doktor, ich scherze nur. So starker 
M ittel' bedarf es nicht, um den Herrn Grafen 
kaltzustellen, aber beobachtet muß er werden von 
früh bis spät, auch dann, wenn er bei seiner 
M utter ist."

Der junge Arzt zuckte die Achseln. „Das ist 
es ja gerade, was mich so quält, daß das unmög* 
lich ist," meinte er traurig. „Bei den Mahlzei­
ten, unten im Salon, im Garten und bei den 
Landpartien habe ich die drei immer vor Augen, 
sie können sich mir nicht entziehen, aber sowie sie 
in Madame Voruviews Zimmer verschwinden, 
bin ich völlig kaltgestellt, und der schlaue Fuchs, 
der Graf weiß das genau. Er fordert Frau



betragen. Die Lage der bisher dort errichteten Ge­
bäude ist bei der Anfertigung des Fluchtlinienplanes 
berücksichtigt worden. Der Fluchtlinienplan wird ge­
nehmigt. — 10) Der Pachtvertrag m it dem Restau­
rateur Hermann Pohl über den Theater-Restaura- 
LionsbetrieL m it 300 Mark jährlich wird erneuert. — 
11) F rau  Iu lia n n a  Sw irski will von ihrem Grund­
stücke Weitzhof B la tt 11 der S tad t 612 Q uadratm eter 
koftenlos überlassen. Syndikus K e lc h  referiert über 
die Angelegenheit. F rau  Swirski beabsichtigt die Er-

benutzt werden soll. Würde das GruntMck in seiner 
jetzigen Form abgezäunt, so würde der Weg gesperrt. 
F rau  S . t r i t t  nun ihr Land bis zur Fluchtlinie ab. 
A ls Entgelt wird der Weg seitens der S tad t auf 
5 M eter verbreitert, und ferner wird F rau  S  eine 
Anerkennungsgebühr von 1 Mark jährlich für ein 
Grundstück am Ulanenwäldchen erlassen. Die Ver­
sammlung stimmt der M aqistratsvorlage zu. — 12) 
Die F irm a Hoßfelds Wetterschutzstand- und W arte- 
Hallen-Gesellschaft in Dresden hat der S tad t folgenden 
Vertrag angeboten. S ie will an sechs Stellen auf 
zehn Jah re  ihre

Wetterschutz- und Wartehäuschen 
an der Linie der elektrischen Straßenbahn aufstellen, 
wofür ihr die Genehmigung erteilt wird, Reklamen 
an den Häuschen anzubringen. E s sind folgende sechs 
Plätze hierfür vorgeschlagen: Garnisonkirche. Neu- 
städtischer M arkt, Schulstra'ße, Vismarck-Denkmal. I a -  
nitzenstraße, Mocker (Ende der Straßenbahn). Dem 
Pächter der Litfaßsäulen sind a ls Entschädigung für 
seine voraussichtlichen Einnahmeverluste von der 
Gesellschaft 260 Mark zu zahlen. Die Häuschen sollen 
sogleich in den Besitz der S tad t übergehen. S tv. 
M a l l o n  bemerkt, man habe möglichst wenig U nter­
lagen, wie die Häuschen aussehen werden. Referent: 
S ie  haben eine Länge von 3,40, eine Höhe von 2,30, 
eine Breite von 1,50 M etern. (Vom Referententisch 
wird eine Ansicht der Häuschen in Umlauf gesetzt.) 
S tv . D o m b r o w s k i :  Soviel mir bekannt ist. hat 
der Pächter der Litfaßsäulen ein Monopol in der A n­
bringung von Reklamen. Besteht also nicht dock die 
Gefahr einer Kollision mit einem späteren Pächter? 
Dezernent S tad tra t A sch : W ir haben die Gesellschaft 
auf unseren V ertrag mit dem Pächter der Litfaß­
säulen aufmerksam gemacht. S ie hat uns darauf um 
die Zustimmung gebeten, daß sie den Pächter mit 
einer Entschädigung abfinden darf. Auch ist die Ge­
sellschaft verpflichtet, eine etwaige weitere Verringe­
rung der Pacht auszugleichen. S tv . D o m b r o w s k i :  
D as O rtsstatu t oder die Polizeiverordnung über 
das Ausschließlichkeitsrecht für die Litfaß­
säulen müßte dann abgeändert werden. 
Auf dem Neustädtischen M arkte sollte das
Häuschen an die Stelle der alten Uhrsäule aesetzt 
werden, vor der Apotheke wäre es dem Verkehr hin­
derlich. S ta d tra t A s c h : W ir hatten auch daran ge­
dacht, aber dort ist keine Haltestelle der Elektrischen, 
und eine Verlegung der Haltestelle wäre wohl nicht 
praktisch. S tv . H e n t s c h e l :  Wo sollen die H äus­
chen hingesetzt werden? Die Bürgersteige sind bei uns 
so schmal, daß auf ihnen für solche Häuschen kein Platz 
ist. Ick würde sie da für verkehrsstörend ansehen. 
Hübsch sehen sie auf keinen F a ll aus. S tv . J a c o b :
Im  Interesse des Verkehrs ist es nicht, daß an der 
Ecke des Neustädtischen M arktes ein Häuschen auf­
gestellt wird. M an müßte es dann wenigstens zurück­
stellen. weil der Verkehr dort quer über die Ecke führt. 
S tad tra t A sck : Am besten wäre es ja, wenn die 
dort stehende Litfaßsäule fortgenommen würde: aber 
das würde wohl zu weit führen. Neben den Droschken 
könnte das Häuschen noch gut stehen. S tv. M a r t ­
in a n  n :  Wenn die Häuschen in ausgiebigster Weise 
zur Reklame verwendet werden sollen, dann kann ich 
mich gewisser Bedenken nicht entschlagen. und zwar 
wegen des äußeren Anblickes. Schon die Litfaßsäulen 
wirken oft sehr unschön, weil die Plakate abgerissen 
werden und die Papierfetzen herumliegen. S tv . 
M a l l o n :  Ach muß die Ausstellung der Häuschen 
a ls  verkehrsstörend betrachten. Der Zweck der Sache 
ist doch nur die Reklame. Den V orteil hat die Gesell­
schaft, die S tad t nur die Lasten der Reinigung. W ir 
können dann wohl gleich wieder zwei besondere Beamte 
mit der Reinigung beauftragen. Schon vor langer 
Zeit wollte eine Gesellschaft hier Telephon-Anruf­
zellen aufstellen, ohne daß es bisher geschehen wäre. 
Von dieser Sache wird wohl auch wieder zuviel Auf­
hebens gemacht Die Neuerung liegt nicht in unserem 
Interesse. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  E s ist 
wohl gerade ganz wünschenswert, daß für die Tele­
phonhäuschen ein Ersatz geschaffen wird. W ir wollen

Spätzle immer häufiger auf, mit hinaufzukom­
men, seine M utter stimmt ihm bei, und die ver­
blendete kleine F rau folgt der Einladurg nur 
zu gern."

Friedrich nickte. „Das tu t sie, ich weiß es, 
Herr Doktor, aber gerade hier oben darf der 
Graf nicht ganz unbeobachtet ein. Vor den Da­
men, die beide entzückt von ihm sind, jede in 
ihrer Art, läßt er sich am ehesten gehen, und die 
Hegenscheit, die ab und zu geht, zählt nicht mit. 
Die unglückliche Person hat irgend etwas a n ­
gefressen, was der Graf herausgefunden hat, und 
nun ängstigt sie sich vor ihm, wie vor einem Un­
tersuchungsrichter, der sie ins Zuchthaus bringen 
kann."

„Na jr?", meinte Lehmann, „das mag alles 
sein, aber ich habe keinen Z utritt zu den Ge­
mächern der alten Dame, und weiß nicht, wie 
ich herauskriegen soll, was sich dort abspielt."

„Aber ich weiß es", flüsterte Friedrich trium ­
phierend. „Ich habe nämlich eine Entdeckung 
gemacht."

„Die uns nützen kann?"
„Ja ! Sie ist einfach großartig, und ich will 

Sie ins Vertrauen ziehen, wenn Sie mir fest 
versprechen, nichts zu verraten. — Meine 
Schlafkammer liegt neben Madame Boruviews 
Salon, und ein glücklicher Zufall macht es uns 
möglich, ihn von dort aus heimlich zu über­
wachen. — Kommen Sie mit mir, Herr Doktor, 
und sehen Sie selbst."

Lehmann, der beinah fertig angekleidet war, 
schlüpfte schnell in seinen Rock und begleitete 
Friedrich in das kleine Gelaß, in dem sich die 
verbesserte Verbindungstür befand. Daß er 
selbst diese geniale Verbesserung erst angebracht 
hatte, verschwieg der kluge Diener vollkommen. 
Er befreite sie nur von den daranhängenden 
Kleidern, welche sie verdeckten, mahnte zur Vor­
sicht, öffnete die obere Türfüllung und ließ den 
jungen Arzt durch den Vorhang sehen.

natürlich nicht für die Reklame der Gesellschaft sorgen, 
sondern das Wesentliche ist doch der Wetterschutz. 
An einzelnen S tellen ist das notwendig. Die Gesell­
schaft kann die Häuschen natürlich nur aufstellen, 
wenn sie auch gewisse Vorteile hat. Die Gesellschaft 
hat nur Interesse an den Häusern in der inneren 
S tad t. Draußen würde sie nur auf unser Verlangen 
Häuschen aufstellen. Die Reklame wird nicht durch 
Aufkleben von Papier besorgt, sondern es sind be­
sondere Vorrichtungen in den Wänden der Häuschen. 
Die Gesellschaft träg t die Kosten der Unterhaltung 
und Reinigung, und die S tad t hat natürlich das Recht 
die Häuschen jederzeit zu beseitigen. Wenn sie sich 
bewähren, können w ir sie vielleicht später mit den 
Telephonzellen verbinden. S tv . P a u l :  Ich hoffe, 
daß der M agistrat das Recht hat, den In h a l t  und die 
Form der Reklame zu prüfen Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s e  bejaht die Frage. S ta d tra t A sch : W ir 
können das Häuschen am Neustädtischen M arkte ja 
weiter von der Ecke abstellen; dann müssen wir aber 
die Haltestelle an der Ecke der Gerechtenstraße auch 
verlegen. S tv. G r u n w a l d :  I n  der Innenstadt 
erübrigen sich die Wartehäuschen. Der Neustädtische 
M arkt ist sowieso schon belastet m it den beiden B e­
dürfnisanstalten. die den Verkehr an Wochentagen be­
engen. Ich möchte gleichzeitig den Wunsch aus- 
sprechen, daß die alte Anstalt jetzt dort fortgenommen 
wird, wie es ja beabsichtigt war. S tv. J a c o b :  
D as Verlegen der Haltestelle wird wohl ohne Schwie­
rigkeiten möglich sein. S tv . D o m b r o w s k i :  All­
gemein ist wohl die Ansicht, daß die Häuschen ent­
behrlich sind für die innere S tad t. Wenn sie für die 
Vorstädte zweckmäßig erscheinen, so sollte die S tad t 
selbst einige ausstellen, ohne die unschöne Reklame 
damit zu verbinden. Auch der Geschäftswelt wäre 
diese vorwiegend ausw ärtige Reklame wohl
kaum erwünscht. Ich  stelle den A ntrag
auf Ablehnung der Vorlage. Oberbürger­
meister D r H a s s e :  Wenn S ie es besonders
teuer machen wollen, dann müssen Sie dem Vorschlage 
des Herrn Vorredners folgen. Der S tad t kommt die 
Aufstellung viel teurer, als der EeseNsckaft. Die 
zweite Bedürfnisanstalt auf dem Neustädtischen M arkt 
ist noch nicht fortgenommen, weil w ir noch nicht 
wissen, wohin sie soll. Abgerissen ist sie natürlich bald. 
aber wenn sie nicht gleich aufgestellt wird, verdirbt 
das M ateria l. W enn wir für die äußere S tad t die 
Schutzhäuschen haben wollen, so bitte ich auch die für 
die Innenstadt zu beschließen oder das Angebot abzu­
lehnen. Die Vorlage wurde darauf gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. — 13) Der M agistrat beantragt die V er­
pachtung eines Lagerplatzes am Weichselüfer an den 
Steinsetzmeister Wolfs und zweier anderer an den 
Holzhändler Rienaß. E s war ursprünglich beschlossen, 
die Plätze dem S tadtbauam t zu überlassen; aber für 
dessen Zwecke eignen sie sich nicht. Die Versammlung 
stimmte der Vorlage zu. — 14) Die Gebührenordnung 
für Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten und 
für Benutzung des städtischen Krankenwagens bedarf 
einiger, vom Regierungspräsidenten gewünschter Ab­
änderungen. Eine neue Gebührenordnung träg t dessen 
Vorschlägen Rechnung. F ü r die Ausführung der Des­
infektion einschließlich der Bedienung und Des­
infektionsmittel werden 11 Mark, für einmalige Be­
nutzung der Desinfektionsanstalt im Krankenhause, 
einschließlich der Gebühr für die W ärter, 5 Mark er­
hoben. Die Gebühren für die Benutzung des Wagens 
richten sich nach der Steuerveranlagung. Der Äus- 
schuß schlägt die Annahme der Gebührenordnung mit 
den geringfügigen Abänderungen vor. Die Versamm­
lung erteilt ihre Zustimmung. — 15) über die Ab­
änderung des O rtsstatu ts betreffend Anstellung. Pen­
sionierung und Fürsorge für die Hinterbliebenen der 
städtischen Beamten referiert S tad tra t Dr. H o f f -  
m a n n .  D as S ta tu t ist bereits vor einigen M onaten 
beschlossen: es sind einige formale Änderungen not­
wendig geworden. Die M itglieder des M agistrats 
sollen dem S ta tu t nicht unterstehen. Die besonderen 
Bestimmungen für M ilitä ranw ärter sind durch eine 
Einschaltuna zu berücksichtigen. Die Befreiung von 
der Angestelltenversicherung w ar nur möglich, wenn eine 
Kündigung nur bei „wichtigen" Anlässen erfolgen darf. 
Der Vorstand des preußischen S tädtetages entscheidet 
über die Wichtigkeit. Eine entsprechende Bestimmung 
ist jetzt in das S ta tu t aufgenommen. Angestellte, die 
zunächst nicht fest angestellt sind und der Angestellten- 
Versicherung unterliegen, würden nun, wenn sie später 
fest angestellt werden, auf doppelte Pensionen Anspruch 
haben und so besser gestellt sein. a ls  die gleich fest 
angestellten Beamten. E s wird daher festgesetzt, daß 
die Vergünstigungen aus der Angestelltenversicherung 
in die städtischen verrechnet werden. Die Versamm-

Dieser war auf's angenehmste überrascht. Das 
ganze Zimmer lag vor ihm ausgebreitet wie eine 
Bühne, auf welcher die handelnden Personen 
jeden Augenblick auftreten können, und Madame 
Boruviews Stimme, die aus dem Schlasgemach 
zu ihm herüberklang, überzeugte ihn davon, daß 
man auch jedes Wort verstehen mußte.

„Finden Sie sich heute Vormittag nach elf 
Uhr wieder hier ein." sagte Friedrich schnell und 
lautlos die Klappe schließend. „Da gibt es 
etwas schönes zu sehen, aber wählen Sie einen 
Augenblick, wenn niemand Ihren E in tritt in 
diesen Raum bemerkt. Ich werde auch da sein 
und Sie empfangen, aber meine Zeit ist knapp, 
und wenn ich abgerufen werde, müssen Sie allein 
an der offenen Tür Posten stehen, bis der Graf 
das Zimmer drinnen verläßt. Reden dürfen 
wir beide hier keinen Ton, aber später komme ich 
noch auf ihr Zimmer und dann berichten Sie mir 
genau, wie alles war."

Doktor Lehmann versprach alles, was Fried­
rich verlangte. Er war ganz verwirrt und be­
nommen von der unerwarteten Aussicht, seine 
geliebte Lotti im Verkehr mit dem Grafen immer 
und überall beobachten zu können, und schämte 
sich etwas der heimlichen M ittel, deren er sich zu 
diesem Zwecke bediente. Sein Gewissen mahnte 
und murrte, aber die Liebe ist allezeit eine gute 
Diplomatin gewesen, und so trug sie auch über 
seine Bedenken den Sieg davon. Außerdem 
glaubte er, ein gutes Werk zu tun. Er war 
wirklich der Überzeugung, daß eine Verbindung 
mit Graf Edendorf Frau Spätzles sicheres Ver­
derben sei, und wollte sie vor dieser Gefahr be­
wahren, um jeden Preis. Ob sie ihm dann zürnte 
und jede Hoffnung nahm oder die alte Jugend­
liebe wieder aufleben ließ. diese Erwägung kam 
erst in zweiter Linie. Vorläufig beglückte es ihn 
schon, der eitlen und ehrgeizigen kleinen Törin 
gegenüber ein wenig Vorsehung zu spielen, und 
er war voll Dank gegen Friedrich, welcher, seine

geheimsten Wünsche erratend, ihm dazu die Ge­
legenheit bot. Daß jener seinerseits Gründe 
haben könne, dem Grafen zu mißtrauen und ihn 
scharf zu überwachen, ja, daß er selbst möglicher­
weise nichts anderes für Friedrich sei, als ein 
M ittel zum Zweck, dieser Gedanke kam dem 
harmlosen Menschen nicht. Nur ein leises Be­
fremden über diese unerwartete Hilfsbereitschaft 
stellte sich bei ihm ein, aber es drang im Augen­
blick kaum bis zum Bewußtsein durch, und er 
fühlte sich zu dem menschenfreundlichen und klu­
gen Diener hingezogen wie zu einem neuen 
Freunde, mit welchem ein wichtiges und gefahr­
volles Geheimnis ihn verband.

Einige Stunden später schien die Sonne 
strahlend hell in den Erker von Madame Boru­
views Salon, und in ihrem Glanz blitzten und 
funkelten die kostbaren Geschmeide, die dort au) 
einem runden Tisch ausgebreitet lagen. Ganze 
Strahlenbündel schössen aus den herrlichen S tei­
nen empor, und die drei Menschen, die um den 
Tisch herumsaßen, blickten erfreut darauf nieder, 
oder ließen sie bewundernd durch die Hände 
gleiten.

Daß die hübsche junge Witwe an der Sitzung 
teilnehmen würde, hatte der Graf nicht geahnt 
und seine M utter zuerst auch garnicht beabsich­
tigt. Ih r  Erscheinen war Frau Hegenscheits 
Werk.

Die Aufforderung an diesem Vormittag, die 
Schmucktaschen auszupacken, hatte, wie immer in 
letzter Zeit, bei der Kammerfrau ein sichtliches 
Unbehagen und passiven Widerstand hervorgeru­
fen, dieser blieb aber diesmal ohne jeden Erfolg. 
Madame Boruview wollte nicht allein das ihrem

zu. — 16)! ^aft, zumal die Seminaristinnen auch ftemdsprachü^en
^  A p p a ra t aufgeboten werden für den übungsunterrickft.

Da sind vielleicht sechs bis sieben Sem.nanstrnnen, 
dazu kommen ein Übungslehrer, der Klassenlehrer oer 
Mrtteljchulklasse, der verantwortlich für den Ünter- 
richt ist. eine Oberlehrerin des Lyzeums. der Rektor 
der Mittelschule und der Direktor des Lyzeums. Der 
Zustand ist natürlich unhaltbar. Durch die Einrich­
tung einer Übungsschule am Lyzeum soll ihm abge­
holfen werden. Ter Direktor ist auch Vorsteher der 
llbungsschule. Der Lehrplan soll auch fremdsprach­
lichen Unterricht bringen, die Lehrer gleichzeitig am 
Lyzeum unterrichten. Mehrkosten entstehen besonders 
dadurch, daß ein Mittelschullehrer übernommen wer­
den muß. Da die Klassen 9—4 des Lyzeums geteur 
sind, soll die eine Hälfte an die Seminar-Übungsschule 
angegliedert werden. Die Klassen sollen in der Schul- 
baracke untergebracht werden. An der Mittelschule 
werden dann einige Ersparnisse zu machen sein, unge­
fähr im Betrage von 15 000 Mark. Die Mehrausgabe 
gegen früher würde also noch 7000 Mark betragen. 
Sie erklärt sich durch Erhöhung des Pensionsfonds, 
Ausgaben für Turngeräte. Eine Uhr und ein elek­
trisches Läutewerk werden aufgestellt, was 1700 Mark 
kostet. Vielleicht kann schon zu Ostern die Seminar- 
Übungsschule eingerichtet werden. W ir werden ber 
diesen M ehrausgaben die Regierung um eine wesent­
liche Erhöhung des Zuschusses von 13 000 auf etwa 
30 000 Mark bitten. S tv . D r e y e r :  M an rechnet 
damit, an Lehrkräften zu sparen, wenn die übungs- 
lehrer gleichzeitig am Lyzeum unterrichten. Warum 
ist dann aber jetzt bereits wieder die Stelle eines 
wissenschaftlichen Hilfslehrers ausgeschrieben? Von 
dieser Anstellung können w ir wohl schon absehen. Das 
Lyzeum kostet heidenmäßig viel Geld. E s muß natür­
lich aufrecht erhalten werden, aber w ir müssen mehr 
sparen. Voriges Ja h r  erreichten die Ausgaben des 
E ta ts  ein M ehr von 11000 Mark, jetzt von 22 000 
Mark. Der S ta a t hat allen Grund, hier auch tief in 
den Säckel zu greifen. Die S tad t muß nicht immer 
bewilligen, was für die Anstalt gefordert wird. An 
der Anstalt werden jetzt 27 Lehrkräfte beschäftigt. 
Auf jede kommen nur 18—19 Schülerinnen. D as ist 
doch zu wenig. Der Übungslehrer soll nur 8 Unter­
richtsstunden pro Woche haben. Wenn er nun auch 
noch Korrekturen usw. hat. so hat die doch jeder Lehrer. 
Dabei soll er nun nach dem gleichzeitig vorliegenden 
M agistratsantrage 300 Mark besondere Vergütung 
bekommen. E s ist angegeben, er habe auch den Haupt­
stundenplan aufzustellen. D as ist doch aber Sache des 
Direktors. Wenn dem Lehrer also eine Arbeit auf­
gegeben wird. die er nicht zu leisten hat, so soll ihn 
die S tad t noch dafür entsckäd'gen? Die S tad t hat 
dabei nicht entfernt das Interesse wie der S taa t, daß 
hier Lehrerinnen ausgebildet werden. Heute kostet 
uns jede Lyzeumsschülerin 187,16 Mark. D as ist sehr 
viel, wenn man bedenkt, daß jeder Mittelschüler 
106 Mark billiger kommt. Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Herr Dreyer bat gewiß recht, daß die 
Anstalt sehr teuer ist W ir stehen aber immer vor 
der Frage, ob w ir die höhere Mädchenschule als Voll- 
anstalt m it Opfern halten oder auf sie verzichten 
sollen. Und wenn w ir sie erhalten wollen, müssen 
w ir leider auch die Forderungen des Provinzialschul- 
kollegiums erfüllen, damit die Schule a ls  Vollanstali 
anerkannt wird. W ir werden natürlich eine höhere 
Beihilfe des S taa te s  zu erwirken suchen. D as K ura­
torium hat häufig schwierige Beratungen, um das 
Interesse der S tad t mit dem der Anstalt im Gleich­
gewicht zu halten, und w ir bewilligen durchaus nicht 
aleich alle Forderungen, die das Provinzialschul- 
kollegium stellt. Wenn es Ihnen  recht ist, können w ir 
die von Herrn Dreyer berührte Vorlage 25 (A m ts­
zulage an den Lyzeallehrer Nilson für Leitung des 
Übungsunterrichts im OLerlyzeum) gleich hiermit 
verknüpfen. Der Vorschlag, auf die Neuaufteilung 
eines wissenschaftlichen Hilfslehrers zu verzichten, er­
scheint mir unannehmbar. W ir müssen jetzt einen 
Geistlichen heranziehen, der den Religionsunterricht 
erteilt, weil nicht die genügende Anzahl von Lehrern 
die Fakultät für diesen Gegenstand besitzt. Von dem 
Hilfslehrer soll diese natürlich gefordert werden. 
Wenn Herr Dreyer meint, an den staatlichen Sem i­
naren müsse jeder Lehrer den Übungsunterricht ohne 
besondere Vergütung erteilen, so beruht das darauf, 
daß sie das um 300 Mark höhere Gehalt der Sem inar­
lehrer beziehen. I n  anderen Städten werden höhere 
Entschädigungen für den Leiter der Übungsschule ge­
zahlt: Jnsterburg 600 Mark, Brandenburg 770 Mark. 
Königsberg 500 Mark. Tilsit, Allenstein und andere 
S täd te  300 Mark. Der Lehrer hat auch keine gerin­
gere Tätigkeit, a ls die anderen. Der Unterricht ist 
ein ganz anderer. Jede Unterrichtsstunde muß vorher 
zurechtgelegt werden E r hat nicht einfache Korrek­
turen, sondern muß die Lehrpläne der Seminaristinnen 
korrigieren. Auch beträgt seine Unterrichtszeit 
25 Stunden pro Woche, darunter 9 Unterrichtsstunden 
und 12 Übungsstunden, die Herr Dreyer garnicht zu 
rechnen scheint. E s handelt sich wohl nicht um die 
Aufstellung des Stundenplanes für das ganze Lyzeum, 
sondern für die Übungsschule. Die Tätigkeit berechtigt 
also wohl zu einer besonderen Entschädigung. Der 
E ta t ist zwar sehr hoch; aber es ist das besser, als 
wenn w ir nachbewilligen müssen. S tv . D r e y e r :  
Direkter Unterricht greift die Nerven an, was bei dem 
ttbungsunterricht nicht der Fall ist. E s ist ein offenes 
Geheimnis, wer den Stundenplan für das Lyzeum 
ausarbeitet. Ich würde es nickt für richtig halten, 
wenn Herr Nilson damit beschäftigt wird. Jeder 
Lehrer hat heute schon eine Menge statistischer Arbeit 
nebenbei zu leisten. I n  dem Gesuche des Herrn Nilson 
ist ausdrücklich angegeben, daß er den P la n  anfertige, 
und Herr Direktor M aydorn hat bemerkt, daß 500 
Mark eine angemessene Vergütung für den Übungs­
lehrer seien. E r ist also noch über die Forderung des 
Herrn Nilson von 300 Mark hinausgegangen. Stv. 
M a l l o n  referiert darauf für den Finanzausschuß 
über das Gesuch des Herrn Nilson. Der Referent ver­
liest das Gesuch des Herrn Nilson. Dieser b itte t für 
die Erteilung des Übungsunterrichts um eine E nti 
schädigung in Höhe von 300 Mark für das vergangene 
J a h r  und für die Zukunft um eine Gehaltserhöhung 
in gleicher Höhe. Der Direktor des Lyzeums befür­
w ortet das Gesuch und hält eine Entschädigung von 
je 500 Mark für angemessen. Der Ausschuß hatz um 
noch einige Punkte zu klären, Vertagung oer Sache 
vorgeschlagen. S tv . D r e y e r :  Die Angelegenheit 
ist wohl nun geklärt. Ich bin nicht aegen die Be­
willigung. Ich wollte die Sache nur klarstellen und 
verfolgte weitergehende Zwecke, a ls  ich sie hier be­
sprach. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Die in  dem 
Schreiben enthaltene Äußerung bezieht sich wohl nicht 
auf den Stundenplan für das Lyzeum, sondern auf 
die P läne  für den Übungsunterricht. Möglicherweise 
hat Herr Nilson allerdings wohl bei der Aufstellung 
des P lanes geholfen. Der M agistrat steht natürlich 
auf dem Standpunkt, daß die Anfertigung des 
"   ̂ ^  f. Jedenfalls hat

e rrn  Nilson eme
besondere Entschädigung zu gewähren, gefaßt ohne 

einflussen ließ , und w enn es d a ra u f  ankam , ih re n  Rücksicht daraus, ob er den Stundenplan
W ille n  durchzusetzen verstand. S o  b lieb  ih re r anfertigt oder nicht. E s ist ein I r r tu m .

o ' ^  wenn Herr Dreyer annimmt, der Direkter
Vertrauten nichts übrig, als sich zu lugen, und eine höhere Summe vorgeschlagen, als der Lehrer 
sie ta t es in stummer Resignation. (F. f.) selbst wünsche. Herr Nilson hatte gar keine Summe

lung stimmte dem abgeänderten S ta tu t 
Der Gebührentarif für Benutzung städtisch«
Mr Lagerung von Gütern oder Aufstellung von 
Wagen, Buden, Karussells usw. ist bereits sehr lange 
inkraft und bedarf daher einer zeitgemäßen Abände­
rung. Der Referent verliest den neuen Tarif. S tv . 
M e i n a s : Ich mochte fragen, ob es nach dem b is­
herigen T arif möglich war. daß der Pächter des Woll- 
m arrt-Nestaurants, Baruch. auf der Vogelwiese von 
den Ausstellern für den Bierausschank eine hohe Ge­
bühr verlangen konnte, wie es geschehen ist. E r soll 
erst 600 Mark. später 300 Mark verlangt haben. 
Dezernent S ta d tra t A c k e r m a n n :  Baruch hat das 
Schankgebäude auf dem Wollmarkt gepachtet und auch 
die Konzession zur Aufstellung einer Schankbude aus 
dem Schaubudenvlatze. Aber daß er allein dort den 
Ausschank ausüben dürfe, ist niemals vereinbart 
worden; er hätte also von den Ausstellern keine 
Gebühr erheben dürfen. A ls die Aussteller sich 
später an den M agistrat wandten, ist die Aufklärung 
der Sacke erfolgt, und auch Baruch weiß nun. daß e'r 
an die Aussteller keine Schankerlaubnis zu vergeben 
hat. S tv . G r o ß :  A ls w ir hier in der S tadtverord­
netenversammlung den V ertrag m it Baruch berieten, 
w ar aber davon die Rede. daß er allein auf dem 
Schaubudenplatze Schankerlaubnis haben müsse, weil 
sonst die Pacht zu hoch sei S tv. R i e f f l i n : Die 
vorgeschlagene Pacht für die Aufstellung von Wagen 
ist zu hoch. Ich bitte, statt 2.50 Mark monatlich den 
alten Satz von 1,50 Mark monatlich zu setzen, zumal 
auch für Karren und Handwagen der gleiche Satz ver­
langt wird. S ta d tra t A c k e r m a n n :  Der alte 
T arif stammt aus dem Jahre  1889. M it dem Steigen 
der Ausgaben der S tad t müssen w ir auch auf eine 
Steigeruna der Einnahmen Bedacht nehmen. Der 
Satz von 2 50 Mark für den Wagen ist nicht zu hoch 
Bei der allgemeinen Steigerung aller Werte ist eine 
Erhöhung angebracht. Die Gebühr für Lagerung an 
der Weicksel haben w ir wunschgemäß herabgesetzt 
Bei Baruch haben wir seinerzeit eine Pacht von 1000 
M ark für angemessen gehalten, weil der Schaubuden- 
platz ihm Verkehr zuführt. S tv. W e n d e l :  Ick 
stimme Herrn Riefflin bei. 2.50 Mark für Karren 
und Wagen pro M onat sind zu hoch. M an sollte nur 
für Möbelwagen d'e höheren Sätze verlangen, und ich 
stelle den Antrag, für die anderen Wagen den alten 
Satz zu belassen. S ta d tra t A c k e r m a n n :  Karren 
usw werden dort eigentlich garnicht aufgestellt. E s 
handelt sich praktisch fast nur um Möbelwagen. Das 
alte W ort Karren können wir ruhia streichen M an 
könnte auch bei den Möbelwagen noch Größen- 
unterschiede machen, aber das würde die Sacke nur 
erschweren. S tv  G r o ß : Ih m  scheine die Sache mit 
Baruch noch n'cht geregelt Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Die Sache mit Baruch kann wohl a ls  ge­
regelt gelten. E r hatte ursprünglich nur für seine 
Schankbude Konsens. Jetzt kann er auch auf dem 
Budenplatze noch eine Schankbude aufschlagen, muß 
aber. wie jeder andere, eine Gebühr dafür zahlen. 
Natürlich müssen die Leute die Genebmigung des 
Stadtaussckusses haben. S tv. G r o ß :  Ich bezweifle, 
daß die S tad t das Recht hat. dort nock weitere 
Konsense zu erteilen Der A ntrag Niefflin, für Wagen 
den alten Satz zu lassen, wurde abgelehnt und daraus 
die M agistratsvorlage mit der Abänderung Wendel, 
daß für Möbelwagen 2.50 Mark. für andere Wagen 
usw. 1.60 Mark uro M onat erhoben werden, ange­
nommen. — 17) Bei der Festsetzung des staatlich zu 
genehmigenden

E ta ts  für das Lyzeum und Oberlyzeum 
1914/1916 gab Oberbürgermeister Dr. H a s s e  folgende 
E rläuterung: Dieser dreijährige E ta t enthält einen 
staatlichen Zuschuß von 13 000 M ark; an diesen Zu­
schuß ist die Bedingung geknüpft, daß der E ta t staatlich 
genehmigt wird. Leider wird dadurch der E ta t zu 
Ungunsten der S tad t beeinflußt. D as Provinzial- 
schulkolleaium stellt außerdem immer noch viele Forde­
rungen. die w ir meist erfüllen müssen: so sind über 
den letzten E ta t noch 20 000 M ark Ausgaben ent­
standen. Dafür wurden Phystkklassen eingerichtet usw 
W ir wollen nun den E ta t so aufstellen, daß w ir auch 
wirklich auskommen. Natürlich ist es ein Übelstand, 
daß das Provinzialschulkollegium kostspielige Anord­
nungen trifft, ohne an die Deckung zu denken. Neben 
diesem E ta t stellen w ir immer noch unseren städtischen 
pro Ja h r  auf. wie es cmck geschehen ist. Der fetzige 
Zuschuß zu der Schule beläuft sich auf 94 000 Mark 
aeaenüber 72 000 Mark im vorigen E tat. Die große 
M ehrausaabe wird besonders durch die Einrichtung 
der Seminarübnngsschule erklärt. B isher wurden 
drei Seminarklaffen in der Mädchen-Mittelschule für 
diese Zwecke hergegeben. Dies ist aber nicht vorteil-



genannt^ und der Vorschlag von 500 M ark war der 
"Ite. Stv. P a u l :  Her: Dreyer hat wohl nichts 
Wen die S..che selbst gehabt, sondern gegen das er- 
waynte System. Die D ire lloren sind heute dermaßen 

Lchrelbarbeit überlastet, daß sie naturgemäß em- 
gelue Arbeiten aus andere zu übertragen suchen. Ich 
halte drese Tatsache für bedauerlich. Andererseits hof,e 

raß Sie die geforderte Entschädigung für berech- 
^:8t halten. Herr Dreyer har oce Sache wohl in 
^ 'le : gewissen Erregung hier vorgebracht. Der Senri- 
'l.arübungsrehrer ist in  seiner Stellung übrigens als 
^ne A r t Rektor anzusehen. S tv. D r e y e r :  Ich 
habe mcht etwa in Erregung gesprochen, wenn ich auch 
warm für eine Sache einzutreten pflege. Ich möchte 
uech einmal daraus h.nweisen, daß gerade der direkte 
^nre^richL die Nerven besonders angreift, die T ä tig ­
s t  des Übungslehrers also nicht so aufreibend ist. 
^ tv  K l a v o n :  Ich hm durchaus anderer Ansicht, 
wie Herr Paul. Es ist absolut keine Überlastung 
^ i  dem Übunqslehrer vorhanden. Es ist Späteres, 
wenn er die Auflicht ausübt. Die Aufstellung der 
^ehrpläne ist für den Fachmann auch eine Spielerei. 
Dazu braucht man nicht ganze Ferien. Jeoer Schul- 
wann schüttelt sich solche Sachen aus dem Ärmel, 
wine solche Sache ist überhaupt eine Ehrensache, und 
darum sollte sie auch unentgeltlich geleistet werden. 
A llenfalls könnte man sie m it 100—150 M ark ver­
güten, aber niemals m it 500 Mark. Wenn an den 
staatlichen Anstalten die Seminarlehrer sich um 
300 Mark besser stehen  ̂ so würde ich allenfalls auch 
w lt einer solchen Entschädigung einverstanden fein. 
M it  100 M ark sind die Lüftungen aber sicherlich schon 
genügend bezahlt. S tv. D r e y e r :  I n  den staat- 
uchen Seminaren bekommen tue Übungslehrer keine 
Autschädigung. Oberbürgermeister D r H a l s e :  Das 
M inisterium ist anderer Auffassung, wie die Herren 
Dreyer und Klavon. Es hat nämlich angeordnet, daß 
die Übungslehrer, die die Lehrpläne entwerfen und 
ihr die Äusbüdung der Seminarbesucher verantwort 
^ch sind, den T ite l „Konrektor" erhalten, wodurch doch 
dwse Stellung auch besonders aus der der übrigen 
Mittelschullehrer herausgehoben w ird. Die Arbeit 
Muß cüso doch wohl eine andere und nicht leichtere 
lein. Wenn die Seminarlehrer keine besondere Ent-

x tv . D r e y e r :  Es ist m ir nicht bekannt, daß die 
Ubungslehrer den T ite l „Konrektor" erhielten. Ober­
bürgermeister D r. H a s s e :  Diese Feststellung bezieht 
stch nicht auf die staatlichen Seminare, sondern aus 
die Oberlyzeen, m it denen eine vollständig ausgebaute 
Eeminar-Ubungsschule verbunden ist. D ort w ird den 
llbungslehrern jener T ite l verliehen. Bei der Ab­
stimmung wurde der E ta t für das Lyzeum und Ober- 
Weum genehmigt. Der Antrag des Ausschusses, den 
Beschluß über das Gesuch des Lehrers N iljon  zu ver­
tagen, wurde abgelehnt und dre Entschädigung in 
Höhe von 300 M ark bewillig t. — Es folgen die V or­
lagen des Finanzausschusses, fü r den Stv. M a l l o n  
berichtet. Zuvor werden gemäß einem außerhalb der 
Tagesordnung vom M agistrat eingebrachten Dring- 
lrchkeitsantrag als Vertreter der Stadtoerordneten-

Vorsteher-Stellvertreter Weese
er M a llon  gewählt. —  18) D u , ^ _______

über die Revision der städtischen Kassen am 30. A p r il 
w ird zur Kenntnis genommen. — 19) Vermögens­

verlustes
1599 603 Mark gestiegen. Die Versammlung nimmt 
hiervon Kenntnis. 20) Der W itwe des Haupt­
lehrers PLatkowski w ird  wie alljährlich eine Unter­
stützung von 100 M ark bew illig t. — 21) Bew illigung 
eines Auslagenxauschquantums an den m it der E r­
hebung der Lustbarkeitssteuer beauftragten Beamten. 
Dem Sekretär Heise werden zur Entlastung seiner 
Auslagen an Fahrgeld usw. 200 M ark jährlich Le.

das in  den ersten drei Jahren 75 M a ö , . . . . .
drei Jahren 80 M ark betrug, w ird  auf 85 M ark nebst 
den üblichen Bezügen erhöht. —  23) Die Umzugs­
kosten des zum Hausvater des Weisenhauses gewähl­
ten Diakons Lewin in  Höhe von 76 Mark werden 
bew illig t. —  24) Von der Anstellung des bisheriges! 
Hausvaters des städtischen Kinderheims Diakons 
Schulz als städtischer Beamter w ird  Kenntnis ge­
nommen und dem Anstellungsvertrage, wonach 
Schulz das gleiche Gehalt von 785 M ark bar nebst 
Bezügen erhält, jedoch m it Pensionsberechtigung vom 
Jahre 1908 ab, zugestimmt. —  25) bereits erledrgt. — 
26) Von der Ernennung der Vureaugehilsen W it t  und 
Telke zu Unterassistenten w ird  Kenntnis genommen 
und ihre Cehaltsbezüae von 1690 bHw. 1620 Mark 
bew illig t. —  27) Erhöhung der Entschädigung des 
Turnhallendieners Barwich. R e f e r e n t :  Die
Turnhalle w ird  vorm ittags und nachmittags benutzt. 
Die Staubentwickelung ist so groß, daß der Nach­
mittagsunterricht darunter leidet. Es soll daher 
m ittags noch eine Extrareinigung erfolgen, wofür eine 
Entschädigung von 7,20 M ark monatlich gewährt 
werden soll. S tv. P a u l  wünscht eine schärfere Be­
aufsichtigung der abgelegten Sachen, um Diebstähle 
zu verhüten. Die Entschädigung w ird  bewilligt. — 
28) Bew illigung eines Ruhegeldes für den Gas­
anstaltsarbeiter Franz Wroblewski. Dem 70 Jahre
alten Wroblewski, der nach 12jährigem Dienst arbeits­
unfähig geworden und eine Rente von 321 Mark
bezieht, w ird  ein ^

bew illig t. — F ür dei folgenden Vorlagen des Finanz­
ausschusses berichtet S tv. W e n d e l .  29) Bew illigung 
von M itte ln  zur Verteilung von Prämienwerken in 
den städtischen Schulen anläßlich des Regierungs­
jubiläum s Sr. Majestät des Kaisers. Es werden 
die geforderten 167,56 Mark, die aus T ite l „In sg e ­
mein" des Schuletats genommen werden sollen, be­
w illig t. —  30) Bew illigung der bei Vorbereitung und 
Durchführung der diesjährigen Wahlen zum Abgeord­
netenhaus entstandenen Schreib und Druckkosten. Die 
Kosten im  Betrage von 621 M ark werden bewilligt. 
^  31) Bew illigung von M itte ln  zur Beschaffung von 
Bureau-E inr chtungsgegenständen. Die M it te l wer­
den m it der Abänderung, T ite l I I ,  13 um 3000 M ark 
Zu erhöhen, genehmigt. — 32) Erhöhung der Armen- 
Pflegegeldsäte für Kinder in  eigener Pflege. R e f e ­
r e n t :  Die jetzigen Sätze sind zu niedrig und sollen 
um 50 Pfg pro K ind und M onat erhöbt werden. 
B is  jetzt wurden 5—9 M ark monatlich aezaylt. Stadt- 
ra t R i t t w e g e r  bemerkt, daß es sich um Pflege­
kinder handelt, die dem Armenverbande zugehören. 
Es sind Halbwaisen, die in  der Pflege der M u tte r sind. 
Die Erhöhung w ird genehmigt. — 33) Prüfung und 
Entlastung der Jahresrechnung der Gasanstaltskaste 
kür 1911/12. R e f e r e n t :  Die Jahresrechnung
schließt wieder günstig ab. Die Einnahmen betragen 
einschließlich des vorjährigen Bestandes von rund 
250 000 M ark 884 603 M ark. die Ausgaben 609 394 
Mark. sodaß ein Bestand von 275 209 M ark verbleibt. 
An Kohlen sind 50 000 M ark gespart worden. Das 
Vermögen beträgt 1 848 577 Mark. — 34) Übernahme 
der gemäß § 54 der Reichsversicherungsordnuna den 
Versicherungsvertretern beim Versicherungsamt zu ge­
währenden Bezüge auf T ite l „Insgem ein" des

Kammereietats. Es w ird  eine Pauschalsumme von 
100 M ark bew illig t. —- 351 Herstellung einer Fäka- 
liengrube auf dem Siechenhausgrundstück Thorn- 
Mocker. Die Kosten, die auf 260 M ark veranschlagt, 
werden bew illig t —  36) Ausbau des Winterhafens. 
Die Vorlage ist vom M agistrat zurückgezogen. — 37) 
Überweisung von 5000 Dtark aus dem Ende M ärz 
1912/13 verbliebenen Bestände der llferkaste an die 
Kämmerer-Vorschußkasse zur Deckung der vorschußweise 
gezahlten Kosten der Uferbefestigung am Brückentor. 
R e f e r e n t :  Von den entnommenen 33000 M ark 
sind 25 000 M ark zurückgezahlt, sodaß noch 8000 M ark 
zu decken sind. Es sollen nun weitere 5000 Mark 
zurückgezahlt werden, sodaß nur noch 3000 M ark ver­
bleiben. Die Überweisung w ird  genehmigt. — 38) 
Zustimmung zu den Bedingungen für den Anschluß 
von Uhren an das Uhrenleitungsnetz der Stadt 
Thorn. Errichtung einer elektrisch betriebenen Turm ­
uhr auf der Neustädtischen evangelischen Kirche, Be­
w illigung der Kosten hierfür und für die Uhrenleitung. 
Die Kosten in Höhe von 5700 Mark, wovon 3500 M ark 
auf die Uhr entfallen, werden bew illig t. — 

Rathausbrunnen-Debatte.
39) Errichtung des Rathausbrunnens. F ü r die ver­
einigten Ausschüsse referiert S tv. W e n d e l :  Der 
Magistrat Legt die Sache zur Kenntnisnahme vor. 
Die vereinigten Ausschüsse sind aber der Ansicht, daß 
die Kenntnisnahme nicht genügt, sondern daß die Z u­
stimmung der Versammlung zur Errichtung des 
Brunnens einzuholen ist. und beantragt, die Zustim­
mung zu erteilen. S tv W a r t m a n n :  Das Projekt.
den R a th a u s ^ ' ..........  ^ .....
Bür.
die Anregung. , . . ,
brunnen aufzustellen. Bedauerlich ist es da nur, daß 
man nicht auch für die Gestaltung der Brunnenanlage 
auf eine Idee gekommen ist. bei der sich die einmütige 
Meinung der Bürgerschaft hätte erhalten lassen. Dre 
Idee, für den Ratyausbrunnen das Flistaken-Motiv 
zu verwenden, hat die Bürgerschaft in zwei Parteien 
gespalten, und man ve rtr itt das Für und Wider m it 
reicher Heftigkeit. Kaum eine andere Idee hätte d:e 
Bürgerschaft so auseinanderbringen können. Die A n­
hänger der Flissaken-Jdee sagen, sie wollen, daß durch 
ein heiteres M o tiv  der düstere Eindruck des Rathaus­
hofes gemildert werde, und der ausführende Künstler, 
Bildhauer Amberg, führte in  einer Unterhaltung an. 
daß man in  Nürnberg das Gänsemädel auf dem R a t­
haushofe stehen und in  Halle die Absicht habe, einen 
Esel auf dem Rathaushofe aufzustellen, weil die Stadt 
Halle einen Esel im  Wappen führt. Nun, was für 
einen O rt paßt, paßt noch nicht für den anderen; es 
kommt immer auf die Umstände und Verhältnisse an,

' ^  Auch die
nicht gegen die

man könne einen

und für Thorn Liegt die Sache besonders. Auch die 
Gegner des Mssakenbrunnens sind nicht 
Idee an sich. sondern sie sagen nur: man 
Flissakenorunnen überall in der Stadt aufstellen, nur 
nicht gerade auf dem Rathaushofe. Und auch ich bin 
der Meinung: der Thorner Rathaushos ist eme durch 
die schweren Lebensschicksale unserer S tadt so geweihte 
Stätte, daß man dort einen Brunnen m it ernsterem 
M o tiv  errichten müßte. (Lebhafte Zustimmung.) 
Auch m it einem Brunnen in  einer architektonischen 
Form kann man eine schöne heitere Wirkung erzielen. 
Daß aus der Anlage ein Flissaken-Denkmal werden 
könnte, diese Befürchtung habe ich, nachdem die 
Größenverhältnisse der Säule und der F igur bekannt 
geworden, ja  nicht mehr — es soll mehr ein, wie man

Experi
W irkung ausfallen kann; und wenn der Magistrat 

w ill,  sollte er. bevor er den Brunnen zur

schen Fragen ist nie zu erzielen, die einen werden loben, 
die anderen tadeln. Bei dem Brunnen handelt es sich 
nicht um eine Flissaken-Jdee. Die Hauptsache ist der 

die F igur dient nur zum Abschluß. Das
bestimmt;

Brunnen;
Projekt ist übrigens noch nicht endgiltig l  
es ist vielmehr eine Kommission ernannt, der noch ein 
E ntw urf vorgelegt werden w ird. Was die Frage 
anlangt, ob die Stadtverordneten nur Kenntnis zu

machen. W ir  haben 
ie auf unser Recht ver­

zichten und die Entscheidung nicht ohne Anhören der 
Versammlung treffen zu sollen. Da nun die Aus- 
schüsse selbst Zustimmung beantragen, so braucht uns 
die Frage ja  nicht werter aufzuhalten. S tv. R o -  
m a n n :  Ich bin für eine Flrssakenfigur, aber für 
einen Brunnen am anderen O rt, besonders an der 
Weichsel. Aus der Stelle, wo zehn unschuldige Bürger 
hingerichtet sind, aus diese soll ein Flissak gestellt wer­
den? Das wäre schrecklich, wenn man den Fremden 
sagen müßte, diesen lächerlichen Brunnen hat man an 
solcher Stelle aufgestellt. Auch die späteren Geschlechter 
würden das nicht verstehen. S tv. K i t t l e r :  Ich 
möchte nicht die künstlerische Seite des Brunnens be­
handeln. dies ist genügend geschehen. W ir  haben nicht 
das Recht, die Aufstellung des Brunnens abzulehnen, 
wozu der M agistrat allein befugt ist. W as die E n t­
würfe betrifft, so wäre es das beste gewesen, nicht ein 
M o tiv  vorzuschreiben, sondern den Künstler zu beauf­
tragen: Sieh und schaff nach deinem Herzen! Dann 
Hütten w ir  vielleicht das richtige bekommen. 
Stv. P a u l :  Ich bin entschieden gegen die Flistaken- 
figur. Ebensogut hätte man die F igu r eines russischen 
Saisonarbeiters wählen können, die auch für das 
Straßenbild Thorns charakteristisch ist. Ich Litte, 
nicht die Zustimmung zu erteilen, daß der Rathaushof 
zu einem Flissakenbrunnen hergegeben wird. Gegen 
den Vorredner bemerkt Redner, daß die S tadt ein 
großes Interesse daran hat, was auf den Rathaushos 
kommt. Stv. K l a v o n :  Die Flrssakenfigur ist schon 
genug erwähnt; ich bin für Schluß der Debatte. 
Mögen die Ausschüsse die Entscheidung treffen. 
(Z u riff: Der Ausschußantrag liegt ja schon vor!) 
S tv  D r e y e r - :  Der Flissak soll doch nicht realistisch 
dargestellt werden, sondern eine künstlerische Form er­
halten. W ir  können deshalb dem M agistrat schon 
entgegenkommen. Ich bitte, die Bedenken gegen die 
F igu r zurückzustellen. Der Brunnen soll doch bald 
aufgestellt werden. S tadtbaurat K l e e f e l d :  Die 
vorgebrachten Bedenken sind erstens, daß in  der ernsten 
Umgebung auch ein ernstes Monument stehen müsse. 
Es handelt sich hier auch garnicht um ein Flistaken- 
denkmal, die F igur ist nur A ttr ib u t, nur Beiwerk zum 
Brunnen. Das Heitere w ird  den Ernst der Umgebung 
nicht beeinträchtigen, sondern diesen recht hervortreten 
lasten. Gegen dre Bedenken des Stv. P au l bemerkt 
Redner, daß die F 'gu r des Flistaken den, der trinken 
w ill.  an das Master erinnern soll; vor allem aber 
dem Beschauer sagen: Seht, ich. der Ärmsten einer, 
bin immer der fröhlichste gewesen! Die Künstler 
haben stckr sehr für diese Idee erwärmt. M i t  dem 
Roesner-De kmal w ird  kein störender Kontrast ent­
stehen. Jedes Denkmal ist mehr oder weniger e'n 
Experiment. W ollte man einen E ntw urf immer erst 
so zurechtstutzen, daß er allen gefällt, so würde nie

etwas Bedeutendes herauskommen. S tv. W e n d e l :  
Da die S tifte r des Brunnens sich für die Flistaken- 
f.gur entschieden haben, mästen w ir  dem zustimmen, 
wie auch die Ausschüsse vorgeschlagen haben. Stv. 
W a r t m a n n :  Daß den Künstlern das Flissaken-

^  bS-
Stadt

.. . . . . .  ____ . ob der
Flissakenbrunnen für den Rathaushof paßt. Daß es 
überflüssig sei. auch hier noch zu der Sache zu sprechen, 
tonne er, Redner, nicht einsehen. Die Bürgerschaft 
könne wohl erwarten, daß stch auch ihre Vertreter zu 
dieser Angelegenheit äußerten. M i t  den Ausschüssen 
sei auch er. Redner, der Ansicht, daß die Stadtverord­
netenversammlung ihre Zustimmung zu erteilen habe, 
da es sich um die Aufstellung eines Brunnens auf 
städtischem Grund und Boden handele. S tv. R o ­
m a n  n : Der Flissak gehört nicht in den Rathaushof. 
Von anderer Seite wär eine Jungfrau vorgeschlagen, 
vielleicht m it dem Thorner Wappen. Das wäre doch 
auch ein heiteres M o tiv  gewesen. S tv. W a r t ­
m a n n :  Ich möchte den Antrag stellen, daß der Rat-

Has s  e : I n  so vorgerückter Stunde und bei so 
stark geachteter Versammlung einen solchen Beschluß 
zu fasten, würde ich nicht für richtig finden. Der M a ­
gistrat käme bei Annahme dieses Antrages in eine 
chlechte Lage. Die S tifte r wollen den Brunnen m it
l.stakenfmur, und der Dragistrat hat es durchzu­

führen. Die Rechtslage ist, daß der Magistrat nach 
der Städteordnung das Recht hat, allein zu beschließen. 
Durch die Annahme des Antrages würde es zu einem 
Konflik t zwischen M agistrat und Stadtverordneten­
versammlung kommen. A lle Herren, die bisher ge­
sprochen, haben vom künstlerischen Standpunkt au? 
nichts gesagt. Dieser ist aber allein maßgebend, über 
Geschmack allerdings läßt stch nicht streiten. Stv. 
K u t t n e r :  Die Gegner der Flistakenfigur denken 
sich diese als Statue, wie dK des Coppernikus oder 
Kaiser W ilhelm s. D ie F igu r ist aber nur architek­
tonisches Beiwerk und fä llt für sich nicht ins Gewicht. 
Die Abneigung gegen das Flistaken-Motiv scheint m ir 
also nicht begründet Hierauf w ird  ein Antrag auf 
Schluß der Debatte angenommen. Z u r Geschäfts­
ordnung erklärt S tv. W a r t m a n n .  daß er nach 
den letzten Erklärungen des Herrn Oberbürgermeisters 
seinen Antrag zurückziehe. Wer gegen das Flistaken- 
M o tiv  sei, könne ja Lei der Abstimmung seine Zu­
stimmung versagen. Der V o r s t e h e r  laßt zunächst 
darüber abstimmen, ob die Versammlung der Ansicht 
ist. daß sie von dem Magistratsbeschluß der Ausstellung 
des Brunnens nur Kenntnis zu nehmen habe, ohne 
das Recht, die Zustimmung zu verweigern. M it  
knapper M ehrheit stellt sich dre Versammlung auf 
diesen Standpunkt, wom it die Vorlage erledigt ist. — 
Es folgen noch zwei Vorlagen des Verwaltungs- 
ausschustes, für den S tv. M e y e r  berichtet. 40) Z u­
stimmung zu der Anstellung des Boten Roeseler als 
Nathausrastellan. Dre Zustimmung w ird  erteilt. — 
41) Vergebung der Rathaus-Zentralheizungsanlage.

n ra rr oewegen. Der Zuschlag rst der F irm a 
Freericks L  Co in  Danzig. die 20 000 M ark fordert, 
übertragen, da über die F irm a die günstigste Auskunft 
erte ilt worden ist. Die nachträgliche Zustimmung 
w ird  erteilt.

Schluß der Sitzung um ^L7 Uhr.

humoristischer.
( V e r r a t e n . )  Hans: „M eine M u tte r läßt

bitten, daß Sie meine Schwester entschuldigen möchten 
—  sie ist krank "  — Lehrer: „W as fehlt ih r? "  -  
Hans (herausplatzend): „E in  Paar Schuhe*.

( D e r  h ö f l i c h e  2 Ü irL .)  Der Herr: „Nun, 
Herr W ir t,  was können Sie uns zum Mittagessen vor­
setzen?" —  Der W ir t :  „Untertänigen Gänsebraten, 
Exzellenz, und ganz ergebenste Forellen!"

B r o m b e r g , 19. Juni. Handelskammer - Bericht.
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hol!.wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt wiegend, brand- und bezngfret, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- nnd bezngfret, 181 
Mark. do. mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei. — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut. gesund, 159 Mk.. do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 157 M k , do. mindestens 
!17 Pfd holl. wiegend, gut, gesund, 151 Mk .geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zn Mttllereizwecken 145— 13» Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. —  Futtere,bfeu 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 135— 155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161— 171 Mk.. Hafer mit Geruch 134-137 Mark. —  
Die Breite versieben sich loko Vromberg.

H a m b u r g ,  19. Juni. Rübiil stetig. verzollt SS. 
Spiritus matt, per Juni 30 Gd., per Juni Juli 
29' ,G d ., per Juli Aug. 29' ,  Gd. Wetter: bewölkt.

M a g d e b u r g .  19 Juni. Zuckerbencht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,25—7,40 Stim mung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack !9,25. Gem. Melis I  mtt 
Sack 1 8 , 3 7 ' Stimmung: ruhig.________________ — — .

Weiler-lieberstcht
der Deutscher! Seewärts.

H a m  b u r g ,  20. Juni ISIS.

Name
der Beobach- 

tttugsstalioli

L
Lt

» Wetter W
t---

.2 A

Witterung-, 
verlauf 

der letzte« 
24 Stunden

Borklim 763.7>N wolkig 17 -  !meist bewölkt
Hamburg 763,3 W N W bedeckt 14 2,4 nachts Nied.
Swiuemüude 761,8 SO heiter 13 zieml. heiter
Aeufahrwalfer ?63.2 N N W bedeckt 16 — meist bewölkt
Memel 7o0,6 NO wolkig 11 — meist bewölkt
Hannover M ,3 W N W bedeckt 15 12,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 761,8 SO wolkig 17 zieml. heiter
Dresden 7-4,1 — bedeckt — 12,4 nachts Nied.
Breslau 7.4,1 ONO heiter 13 — zieml heiter
Bromberg 764,5 N bedeckt 12 — oorw. heiter
Metz 764.6 N W bedeckt 14 0.4 meist bewölkt
Frankfurt, M 763,8 — bedeckt 17 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 764.0 S W bedeckt 16 20,4 Gewitter
München 762.8 W bedeckt 16 6,4 nachts Nied.
Paris 765.4 S W Regen 12 nachm. Nied.
Blissingeu 763,4 S S W bedeckt 13 — nachts Nied.
Kopenhagen 765.0 O halb bed. 13 — Wetterleucht.
Stockholm 763.5 NNO wolkenl. 13 — ziemt, heiter
Haparauda 764.9 NO wölken!. 12 — nachts Nied.
Archangel -54,5 NO bedeckt 8 — nactrts Nied.
Petersburg 754.9 N bedeckt 6 6.4 Wetterleucht.
Warschau / 62,8 N bedeckt 10 meist bewölkt
Wien 761.2 N bedeckt 19 zieml. heiter
Rom 763.4 SO bedeckt 21 0,4 oorw. heiter
Hermannstabt 760,6 S S O bedeckt 19 2,4 nachts Nied.
Belgrad — — — zieml. heiter
Biarrig 767,7 — wolkig 16 nachm. Nied.
Nizza 761.7 S W heiter 20 S.4 meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

e t 1 e r  a « j „  § e.
(Mitteilung des Wetterdienste« in Bromberg.) 

Voranssichtl che Witterung für Sonnabend den 21. J u n i: 
. Veränderliche Bewölkung, kühler, vorwiegend trocken.

Thorner Marktpreise
_______vom Freitag den 20. Juni.

V e n e  n n u n g.

30 Kilo 
2'/. . 
60 .
1 Kilo

Schock 
l Kilo

Weizen . . . . . . . . .
R oggen.........................................
Gerste . . . . . . . . .
Hafer..........................
Stroh (Nicht-). . . . . . .
Hen
Kocherbsen . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . .
Brot . . . . . . . . . .
Roggemiiehk . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchsleisch..............................  .
Kalbfleisch..........................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz» « » « » » . . .
B u t t e r .........................................
E i e r ........................................   .
Aale ........................................ . .
Bressen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
H e c h te .........................................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche .........................................
Zauoer » » » . , » ,  «
Karpfen .........................................
B a rd in e n ................................ .
Weißfische . ...............................
S ee fisch e .............................. .  .
Flundern . . . . . . . .
W a r a n e n ..................... .....
Krebse . . . . . . . . .
M ilch.......................... .....
.............................. ... .
Spiritus . . . . . . . .
(d en a tu rie rt)...............................

Der Markt war gut beschickt.
Es rosteten: Kohlrabi 0,20— 9,30 Mk. die Mandel, Blumen» 

kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl —  Pf. der Kops, 
Weißkohl — Pf. der Kopf, Rotkohl —  Pf. der Kopf, 
Rosenkohl —  Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 5 Pf. das 
Bund, Sellerie —  Pst die Knolle, Nettig 5 Pf. d. Bund, 
Meerrettig —  P f. die Stange, Salat 10 Pf. drei Köpfchen, 
Rabarber —15 Pf. das Bund, Spargel 30 -7 9  Pf. das Pfd., 
Radieschen lO P f. drei Bündchen, Petersilie — Pf. das 
Pack. Spinat 1 5 -2 0  Pf. das Pfd., Schnittlauch —  Pf. 
Bündchen, Gurken 1 0 -5 »  P f. d. Stck.. Äpfe! 5 0 -7 0  Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Kirschen 4 0 -7 0  Pf. d. Pfd., 
Pflaumen — d. Pfd., Stachelbeeren 30—60 Pf. d. Pfd., 
Erdbeeren 70—80 Pf. d. Pfd., Waldbeeren r'xLtr. 30—40 Ps., 
Blaubeeren ' ,  Ltr. 40 Pf., Apfelsinen — Mk.  d. Dtzd., 
Zitronen — ,—  Mk. d. Dtzd., Pilze 20—25 Pf. d. Napf. Puten 
— Mk.  d. Stck.. Gänse 3 .00 -6 .00  Mk. d. Stck., Enten 
4.00—5,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1.75—2,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—3,00 Mk. das Paar. Tauben 
0,80— 1.00 Mk. das Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

lOOKtlo

Schock 
1 Liier

niedr. ! höchster 
Pr e i s .

20, -
15,60
13,89
15,-—
5,—
5.50

22.—
3.59

1.80
1.69
1.40 
1.50 
1.80 
2,—

1.80
3.40 
2,49 
1,— 
1.60 
1.60
1.40
1,20
2.40 
2,- 
1,-

—.30
- ,7 0

—,16 
- , 1 8  
2,10 

— .35

21. -
16,30
15,—
15,40
5, -
6, -

24.—
4,50

2,20

2.40 
2. -  
2.20 
2 -

2',80
4.40 
2,80 
1,20 
2.- 
1,80 
1,60
1.40 
2,60

1,20 
— ,69 
— ,80

-,22

-,38

MriMvrrlirhr 1>ei Thor».
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel war in der letzten 

Derichtswoche etwas stärker als in der vorigen; im Durchgangs­
verkehr nach Rußland war er infolge starker Transporte von 
Quebrachoholz, Petroleum, Blauholz und Thomasmehl sehr 
lebhaft. Vom 13. bis 19. Juni passierten die Weichsel bei 
Thorn stromauf 5 Dampfer und 31 Kahne und stromab 
3 Dampfer und 17 Kähne. Don diesen 56 Fahrzeugen waren 
7 Schleppdampfer und 6 leere Kühne. Aus Rußland einge­
führt wurden 4400 Ztr. Kleie, welche in Thorn gelöscht wurden, 
3200 Ztr. Rohzucker, welche in 2 Kahnladungen nach Danzig 

'ngen, und 3i»0 Z tr Gerste, welche in 2 Kahnladungen nach 
romberg gingen. Gelöscht wurden hier 11 200 Ztr. Stein­

kohlen, 2000 Ztr. Pflastersteine, sowie eine Dampferladung 
div. Güter, sämtlich aus Danzig Verfrachtet wurden hier 
2 ! 100 Ztr. Steinkohlen itt vier Kahnladungen nach Rußland, 
5100 Ztr. Mehl in 2 Kahnladungen, 4400 Ztr. Rohzucker in 
einer Kahnladung, sowie eine Dampferladung div. Güter nach 
Danzig. Im  Durchgangsverkehr passierten Thorn 10 Kähne ^  
mit 34 009 Ztr. Quebrachoholz, 4 Tankkähne mit 24 317 Ztr. 
Petroleum, 2 Kähne mit 7500 Ztr. Gütern von Danzig nach 
Warschau, 2 Kähne mit 3950 Ztr. Blauholz von Danzig nach 
Wlozlawek und 3 Kähne mit 6000 Ztr. Thomasmehl von 
Danzig nach Plozk.

21. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 3.24 Uhr,
Mondausgang 10.57 Uhr,
Manduntergang 5.38 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (5. nach Trin.) den 22. Juni 1913.

Altstädtische evaugel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes­
dienst. Darm. »' 2 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobi.

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm. lO UHr: Gottesdienst. 
Pfarrer Schönjan. — Kollekte zum besten des Vereins 
Hoffmmgstal.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. .Dioisions- 
Pfarrer Mueller. Vorm. 11 '/, Uhr: Kindergottesdienst. 
Dioisionspsarrer Mueller.

S t. Johannisttrche. Bonn. 8"  Uhr: Katholischer Militärgottes, 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde tn der St. Iohannis- 
ktrche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu deichten. MMtärpfarrer Dotterweich.

Evangel..lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9»/, U hr: 
Gottesdienst. Hilfsprediger Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr.: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Vorm. 9 '2  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. 
Vorm. I I ' / ,  Uhr: KindergottesdiensL. Pfarrer Iohst. —  
Kollekte für den Verein Hoffnungslal.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9V, Uhr: Lese- 
gottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschm. Dorrn. 10 Uhr 
in Ottlotschin: Gottesdienst. —  Kollekte für den Verein 
Hoffnungstal. Vorm. 11' / ,  Uhr in Ottlotschin: Kinder- 
gottesdienst. Pfarrer Schneidewind.

Evangel. Gemeinde Graborvitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst. Divisiouspfarrer Erdmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 8 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Vorm. 10 '/, Uhr in Neubruch: Gottesdienst. 
Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10Uhr inGostgau: 
Gottesdienst mit Beichte u. hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienst. Nachm. 3 '/, Uhr in Ojtaszewo: Gottes- 
dienst. Nachm. 6 Uhr in Lulkau: Missionsandacht. Pfarrer 
Hittmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^/, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4*-, Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. Prediger Fattin« 
Rositten. Nachm. 6 Uhr: Jugendversammlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorrn. 
9 ',, Uhr: Predlgtgottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntags­
schule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 '^  Uhr: Jugend­
verein. Freitag den 27. Juni, abends 8^4 Uhr: Gebets- 
stunde. Prediger Strand.

Gemeinde glaubiggetanster Christen (Baptisten), Coppernikus- 
straffe 13, 1 Treppe. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Nachm- 
4 U hr: Gottesdienst.

H aut- und Harnle idende muffen alle Speisen und 
Getränke meiden, die dem Körper Reizstoffe zuführen, 
und finden in dem reizlosen neutralen „Kufeke" eine Kost, 
die sür die Dauer der Erkrankung die zweckmäßigste ist. 
„Kuseke" bietet neben den Vorzügen der Nahrhaftigkeit 
und leichten Verdaulichkeit die eines angenehmen Ge- 
schmackes und einer verschiedenartigen Zubereitungs- 
Möglichkeit; — verlangen Sie die „Kufeke"-Kochrezepte, 
dir in Apotheken und Drogerien gratis verabfolgt werden.



I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen die in Weibhof an der Culmer 
Chaussee belegenen, im Grundbuche 
von Weißhof, Band I,  B latt 31. 
Band IV ,  B latt 84, zurzeit der E in­
tragung des Versteigerungsvermerkes 
aus den Namen des Malermeisters 
Ouslrrv Nokkmann in Lhorn ein­
getragenen Grundstücke

am 3. September 1813,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht —  an 
der Gerichtsstelle — Zim m er N r. 22 —  
versteigert werden.

D er auf den 23. J u n i d. J s ., betr. 
Zwangsversteigerung von Weißhof, 
B la tt 84, anberaumte Term in ist 
aufgehoben.

a) Weißhof, Band I,  B la tt 31.
D as in der Gemarkung Weibhof 

all der Culmer Chaussee 95 belegene 
17,06 ar große Grundstück ist unter 
A rt. N r. 743 in der Grundsteuer- 
inutterrolle und unter N r. 1259 in 
der Gebäudesteuerrolle des Gemeinde- 
bezirks Thorn verzeichnet. D erG rund- 
steuerreinertrag beträgt 0,14 T lr . ,  der 
derGebäudesteuernutzungswert 592 Mk. 
D er Jahresbetrag der Gebäudesteuer 
22,40 M k. Es führt die Kataster- 
bezeichnung Kartenblatt 1, Parzelle 
N r. 496/47 und 497/47 voll Weibhof 
und besteht aus Wohnhaus m it ab­
gesondertem S ta ll, A btritt und Hof­
raum, S ta ll, Schuppen, Wiese und 
Garten. D er Versteigeruugsvermerk 
ist am 21. Februar 1913 in das 
Grundbuch eingetragen.

d) Weißhof, Band IV , B la tt 84.
D as in der Gemarkung Weißhof 

an der Culmer Chaussee belegene 
20,83 ar große Grundstück ist unter 
A rt. N r. 3079 mit einem Grund- 
steuerreinertrag von 0,24 T lr . in der 
Grundsteuermutterrolle des Gemeinde- 
bezirks Thorn verzeichnet. Es besteht 
aus Wiese (j. Garten) an der Culmer 
Chaussee und führt die Katasterbe­
zeichnung Kartenblatt 1, Parzelle 
N r. 495/47 und 501/47 von Weißhof. 
D er Versteigerungsvermerk ist am 
4. A pril 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 17. J u n i 1913.
Königliches Amtsgericht.

s l^ d *  ^ ^ 6 ^ o N s t re c k u n g

Grundbuchs von Gramtschen, B la tt 50, 
zurzeit der Eintragung des Ber- 
steigerungsvermerkeS auf den Namen 
des Händlers V lo rv n t  
und dessen gütergemeinschastlichen 
Ehefrau geb. L u k u k ,  ein­
getragene Grundstück

am 28. August 1818.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht —. 
an der Gerichtsstelle —  Zim m er 
N r. 22 —  versteigert werden.

Das am Bahnhof Papau belegene 
Grundstück besteht aus Acker und Hof- 
raum und ist m it 2,14,93 da Flächen- 
inhalt und 6,92 T lrn . Reinertrag 
unter Artikel N r. 43 der Grundsteuer- 
mnLterrolle und m it 150 M k. Nutzungs- 
wert unter N r. 36 der Gebäude­
steuerrolle des Gemeindebezirks G ram t­
schen eingetragen. D er Jahresbetrag 
der Gebäudesteuer ist auf 6 M k., der 
Jahresbetrag der Grundsteuer auf 
2,01 Mk. festgesetzt. Aus dem Grund­
stück befinden sich a) Mietshaus mit 
Hofraum, b) Scheune und S ta ll, 
e) Schweinestall und ä) Schuppen.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
19. August 1912 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 12. J u n i 1913.
Königliches Amtsgericht.

bsi Reinau Westpr.

Die diesjährige

Auktion
von ««gehörnten, früh­
reifen Merino-Böcken

findet

Mittwoch den 25. Juni,
mittags 1 Uhr,

statt. Die Herde wurde auf den Aus­
stellungen der deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschast in Danzig und B erlin  hoch 
prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 
Wagen auf Bahnhof Aornatowo.

voll Loga. 
LoptILllso UU-

„H aa re le m en t". Entfernt die lästigen 
Schuppen, befördert vo rtre fflich  den 
H aarw uchs, ä F l. 50 Pf.

Drogerie, Breitestr. 9 ; C ulm - 
see: N r  r r n o  I l s v L b e i 'K ,  Drogerie ; 
Schönjee : O t t o  A l o t t n o r ,  Zentral- 
Drogerie.____________________________

Haararbeiten
Culmerstr. 24.

BrsOttg-WckmWcr Reiter-Vemil.
Ueberdirchte Tribüne.

Großes Renne«
bei Hohevholm

Sonntag den 22. Juni, nachm. 3 Uhr 3V Min.
7150 Mark Geldpreise, 11 Ehrenpreise.

Kronprinz Wilhelm-Jagdrenacn Ehrenpreis und 3000 Mark.

Oeffentticher Totalisator.
Siegwetten 5 nnd 10 Mark. — Platzwetten 10 Mark.

Preise der Plätze:
I m  V o rv e rk a u f :

T r ib ü n e ........................................ 3,50 Mk.
S a tte lp la tz ................................... 2 ..0 „
Zweiter Platz .............................. 0,7) „
D ritte r P l a t z ..............................0,30 „

A n  de r Kasse:
Tribüne .........................................4.00 Mk.
S a t.e lp la tz ............................... 3,00 „
Zweiter Platz . . . . . .  1,00 „
D ritter P la t z .......................... 0 50 „

Wagenplatz 1,00 Mk. SchttlerkkN etts: Sattelplatz 150 Mk.
st"det statt in den Zigarreugeschäften von A dam , am Bahn- 
Hof. W ern e r. Bahnhofstr. und Rinkauerstr Ecke. K ap lm n . 

Theaterplatz und Danzigerstr.-Ecke, R ichter L  F ra n ke . Theaterplatz, Restaurateur 
M ü lle r ,  Karlsdorf.

uach Haltestelle N s n u b a h u : Abfahrt Hauptbahnhof 3,!5 Uhr 
nachmittags. Rückfahrt 7,22 Uhr abends. (Es empfiehlt sich, bei 

der Abfahrt „Doppelkarten" zu lösen.)

Iamvlerverbindung
dem Rennen.

Am E ndpunkt der S traß enbahn in Schröttersdorf stehen Krem ser bereit.

Königl. Obersörsierei Wodct.
Am Mittwoch den 25. Ju n i 1913, 

von vormittags 10 Uhr ab, sollen im 
Kruge zu Groß Wodek verlaust 
werden:

E ich e: 13 Nutzenden mit 1,50 km, 
2 rm  Schlchtnutzholz 3, 2 rm Schicht­
nutzholz 4, 6 rm  Knüppel (Schutz-
bezirk Wodek). K ie fe r :  Etwa
7 Stück Bauholz (W iudwürfe), 
88 Lm Schwellholz (2,7 er), 400 Dach­
stöcke und Brennholz nach V orra t 
und Bedarf.

verkauft in großer Auswahl

Dom. Stolno
bei Reinau, S tation Stolno.

Herren m it trockenem, sprödem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
WÜchentl. Imaliges Waschen des Haares 
m it L o o k e r ' «  kombiniertem I L i  L u -  
t v r - 8 I » a i r ip o o i»  (Paket 20 Pf.), 
daneben möglichst tägliches kräftiges 
Einreihen d. Haarbodens mit I r« L  « 
Orig U r L i s t e r -  H a sL r'w r» k ,8 S i- 
(Ft. l.2S u. 2 50 M .). alsdann gründ!. 
Massieren der Kopfhaut mit L o o k « , - '«  
S pez-IL»  L r i t « , - - I l a r L i  n N t i r L v t t  
Dose 60 Pf.). Großart. Wirkung von 
Tausenden bestätigt. Echt bei 
L  L o . ,  ^« L . » r , ^ < r r ,  I .  R».
L ils e k  u
Drogerien.

Längere Buchhalterin
sucht zum 1. J u li oder später Stellung, 
möglichst wo doppelte Buchführung vor­
handen. Gefl. Angebote mit Gehattsang.

Hosensthnkiiler
, . » M Z  v o liV L .

Einkassierer und 
Verkäufer,

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann sich melden der

Lernstew L  Vomp.

Schreiber,
der zugleich Botendienste verrichtet, für 
ein Baubureau nahe beim Hauptbahnhof 
gesucht. Meldungen m it Gehaltsanspr. 
umgehend an

Miliiiir-Banamt I I .

»teil MWkilWl
stellt sofort ein T horrre r D am pfm iitz le , 
O o ,  8 0 0  «L O « . ,  M ocker.

stellt ein Schmiedemeister N ,
_________am Bahnhof Thorn-Mocksr.

Laufburschen
stellt sofort ein

SvürLv, Brom b.-S tr., Ecke Parkstr.

Suche für mein Eisenwarengejchäst per 
sofort oder 1. J u li einen

mit guter Schulbildung.
______________i k - s u l  T ' s r r e U .

Für mein Photographifches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
A ieN -k N « n -» tN .

stellt ei»
6 s r 1  ? i v u n ,  M ö b e lfa b rik ,

Thorn-Mocker.s!I.
für Dampfer sucht ^  N l l l l l l .

W  Vnrardkitkr mit 1!) tüchligt» 
ASarbritkr«

kann sich melden bei
L ts lv L v v s L I, Thorn, Baderstr. 2, 

im Speisekeller.

An Arbeitsbursche
von sofort gesucht

R oßgartenftraße 29.

Hausmam
(Halbinvalide) gejucht sofort von

L .  L v llllS . Thorn. Bäckerstr. 39.
Fü r Mititärkantme eine tüchtige

BerkSusm«
von gleich oder 1 J u it gesucht. Ang. u. 
L .  t t .  an die Geschäftsst. d r  . Presse".

Suche zum Äntritt per t5. Juli für 
mein Galanterie-, Glas- und Porzellan- 
geschäft eine jüngere

KMilserin >nii> ein 
LehrinKchen.

M.rjsvIier.W.MNL
Junges, ^anständiges

auch vom Lande, zur H ilfe im Haushalt 
von sofort gesucht.

Frau N .  M o u rs l,  Restaur. „U ltim o , 
Thorn. Altst Markt, n. d. Hauptpost
Suche von sofort ern vei ständiges

Ladenfrättlein
für ein Fleilchereigeschäft von sofort. Zu 
erfragen IN . L s r t r ,  Thorn. Hohestr. 9 ,1.

Eine »andere Answärleri»
für den ganzen Tag w ird von sofort ge­
sucht Keystenstr. 26. p t.. r .

M  Geld
schnell verleiht O o r l !  V I Z n lL f« , ',  
B e r l in  48. Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erjt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

28000 MK.
zur Ablösung einer Hypothek aus sicherer 
Stelle eines Apothekengrundstiltes vom 
1. Oktober d. Js. gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

888« Mark L"
gesucht. Angebote unter S? I I .  1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

38V Mark
auf ein Hausgrundslück in Mocker zur 
2 Stelle gesucht. Gebäudeversicherung 
10 000 M  stk. 1. Stelle 2000 Mark. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Wer leiht einem strebsamen Ehepaar

1888 Mark
auf gute Sicherheit und hohe Zinsen. 
Ang. unter k i .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". Verm ittler verbeten.

KIMM!
m vsrlsv, ausssroräölltliod 
d s q u ö lu s r ,  k o im ö l l  b e i  

e r8 tk iL 8 8 is s . ^ l l8 p o l8 ts r u l ls s  

uuä Vsrardsi unss nur
dosten, evdten l-etters.

A«e 8  Wer An.
M W  MerlW W M K  »Iidelgelder.

Kreishaus —  Zimmer 1.

Z insfuß  fü r Spareinlagen 3 ^ 0
Für Einlagen über 3000 Mark werden

bei dreimonatiger Kündigung 3l4°!o 
bei sechsmonatiger Kündigung 4 °jg

Zinsen gewährt.
Verm ietung von Schrankfächern

in feuer- und einbruchssicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete 
von 2,50 M ., 5 M . und 10 M ., bei kürzerer Zeit entsprechend 
billiger.
Leihmeife Ueberlaffung von Hausfparkafsen.

Gewährung von hypothelendarlehen und Wechseldarlehen 
gegen Bürgschaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. _____

A l'IK u i'l- iS iN l'lO ll,
L l i s a b S Ü i s w .  6 .

k^srnsprseksr 636. i^srnsprseßsi' 636.
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L s d n - i s k s n  m i t  ö r t l i c k s i '  S s t S u d u n g  2 . 0 S  »s.

FkN k. Iloki'likekk, i>r«l!l. Jenlistiii.
!II !r.

NeuWtischer Martt 11, 8.
Sprechstunden von früh 9 bis abenos 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 Uhr nachm.

kmil prrydill, pnakl. venlisl.
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Kl. 3-zimmerwohnung
m it Mche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige M ieter zu vermieten.

SS. Culmerstr. 5

Z Stub u. K. u. 1 Stub. u. K umständeh. 
preisw. zu vernr. Coppernikusstr^ 24.

3-3immerwghnung
sofort umzugshalber billig zu vermieten 

Nestanrant Schuhmacherstr. S.
1. E tg . : 4 Z rm . u. 2 Z im  m. h. Küch. 

rc. vorn 1.10. zu verm. Gerechteste 33, pt.

bin möbl. Immer
vermieten Coppernlusstr. 23, 2.

«ie»We K
Ecke Baumschulenwe , sind im neuerbau­
ten Hanse hochherrschaftliche

M M M O W k » .
einschließlich reichlichem Zubehör nebst 
Warmwasserheizung und -Versorgung, 
im  H ochparte rre und in  der 1. Etage, 
ab i. Oktober, eventl. früher, zu ver­
mieten. Näheres zu erfragen im

Bangeschäft <SL'«88vL',
Grabenstr. 32.

„Ic h  mutzte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einerDrüsen-
anjchwellung operieren lassen. Die Wunde 
in längst vernarbt, trotzdem waren die 
Drüsen im Januar miedet stark an eschwol- 
len. Auf ärztl. Rat trank ich korstoi' 81LLI

(Iod-Eisen-Mangan-Kochsalz- 
quelle). Der Erfolg war überraschend. 
Schon nach 6 Flaschen waren die Drüsen 
zu meiner größten Freude völlig Zurück* 
gegangen. Ich werde den Marksprudei 
immer trinken, er schmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungförderno 
nnd diutvel bessernd und bekommt Mir 
viel besser als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G ." Aerztlich warm emps. 
F>. 65 und 95 Ps. A »ker-D r->aerie. 
Clisabethslr. 12. ^  <1. A , >§«,-. Breite- 
ftraße 9, I». Culmerstr. 20.

L  O o . .  Gerberstraße 33 
und A ,. LIur-»!lLii<»Hvr<-s!. Drogerie.

!n S tadt und Land können durch Mit« 
führung eines größte Anerkennung fin­
denden leicht vertäuflichen Artikels täg­
lich b is  20 M k .  und mehr verdienen. 

Näheres durch
Knochenkraft-Werk, Cob lenz-L«

Möbliertes Simmer
mit guter, voller Pension zu haben

A rab e ritra ß e  4. 1.

Wohnung,
1. Etage. 3 Zimmer, helle grotze Küche. 
Ladeneinrichtung, großes Entree, sofort 
oder später zu vermieten.

L .  I^o U S . Araberstr. 1^.

L a ä e r s t r a s s e  2 s :
^ V o k n n n k r -  kerrLekakdlioli, 4—5 

2im m er, Lack, mit. reioblioirom ^udelrör, 
L ittck ten , auk äem Lote, m it Neberr- 

ränmen,
IZ n ie r » » - ,  I i e N v

iv i i v L  - n .  L v N e r »  LLN ine
sokort, rm vermieten.
. I « K .  v o n  L v u n l« i ' ,  Bureau, Lok.

A u W « W
sofort zu vermieten

M cU icnilr. >38. « i n i t  Is s v l t - v l .

Wohnungen,
3 und 4 Zunmer, Bad. Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

MeUienstraße 101.

S -s rS e n
von sogleich zu vermieten. Zu erfrage« 

Neustadt. M a r k t  14. 1 T r .
/L i i i  größeres, gutmöbliertes Balkon- 
^  zimmer m it Bad von ivfort zu ver­
mieten Mellienstr. 59, 3, l.
/Z w e i m öbl. V ocöerz im m er zu ver- 
"O  mieten, eventl Burschenstube. Zu 
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Mcdiiertes Zimmer
mit guter Pension zu vermieten

B re ite it r . 6. Ecke M a u e r jtr .  3. r .

K -U m M m g
mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
i. 4. zu vermieten Mellienstr: 136, 1. 
Eventl. Pfe,bestall. Zu erst. Friedrich- 
urahe 2 4. 1, von 11— 1 Uhr

1 Wohnung, Em-°°u.KL
per bald oder später zu vermieten. 

LLSvlLLrÄ Windstr 5

Kleines, möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16, pt., r.

2 renovierte

3-Ziii,illtlNii>hiltlWll
mit Balkon und Zubehör von sofort zv 
vermieten.

T ko rn -M o cke r, Lmdenstr. 60.

Sinke nnd Küche
vom 1. 7. zu verm. Strobandstr. 24.

Gesucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 zimmern
mit Bad und sonstigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenstadt bevorzugt.

Angebote mit Preisangabe unter V .



Nr. RZ. Lhorn, Sonnabend den A . Zuni BlZ.

svn ttes Blatt.!

Wird

Deutscher Kstchstag.
165. Sitzung vom 19. Juni, 2 Uhr.

Di-e z w e i t e  B e r a t u n g  der 
Heeresvorlage

fortgesetzt. Zur Verhandlung steht ein s o ­
z i a l d e m o k r a t i s c h e r  A n t r a g ,  der die Ein­
fügung neuer Artikel 16 und 1b wünscht: „den An­
gehörigen der. Armee wird die Fre'heit der poli­
tischen und religiösen Gesinnung und ihrer außer­
ordentlichen Vetäiigung gewährleistet". „Den Zivü- 
und Militärbehörden ist die Auskunfterteilung dar­
über untersagt."

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
Kriegsminister v. H e e r  i n  ge n :  Der Abg. Zu­

beil hat sich gestern wieder mit dem in: Jahre 1890 
verstorbenen Prem'erleutnant v R o o n  beschäftigt 
und gesagt, daß die Bürgerschaft von Guben eine 
drohende Haltung gegen ihn eingenommen har. 
Diese Angaben sind frei erfunden. (Hört! hört!) 
Ich stelle fest, daß Herr v. Roon eine in jeder Hin­
sicht glänzende Dienstlaufbahn hinter sich batte. 
Herr von Roon hat niemand getötet. (Hört! hört!) 
Mir fehlen die Worte dafür, daß ein Abgeordneter 
solche Behauptungen gegen einen vor 23 Jahren 
verstorbenen Ehrenmann in die Welt schleudern 
kann, die jeder Begründung entbehren und ohne 
die Richtigkeit nachzuprüfen. Ich überlasse das Ur­
teil darüber dem Hause. (Beifall rechts. Unruhe
bei den Soz.)

Abg. Z u b e i l  (Soz.): Ich 
Mittel angegeben, meine Ang

habe gestern das 
gaben nachzuprüfen.

Was ich gesagt habe, waren meine eigenen Erleb­
nisse. Ich wollte lediglich von dieser Stelle aus den 
Leutnant von Roon charakterisieren.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Ich habe ledig­
lich die Behauptung zurückgewiesen, daß Herr von 
Roon einen Burschen erstochen hat, und daß er 
wegen Mißhandlungen im Avancement zurückgesetzt 
wurde. Was der Abg. Zubeil hier gesagt hat, ist 
nicht wahr. (Unruhe bei den Soz.) Wenn der Abg 
Zubeil damals Empörung empfunden hat, danu 
muß ich mich wundern, daß er nicht schon damals 
dagegen protestiert hat. (Lebh. Zustimmung rechts,
Unruhe bei den Soz.)

Abg. H e i n e  (Soz.) begründet die sozialdemo­
kratischen Anträge. Die Maßregelung des Oberst 
Gaedke und des Pros. Lzerny sprechen eine deutlich*
Sprache. Solche Maßregelungen müssen unmöglich 
gemacht werden. Die Armee soll jeder politischen 
Überzeugung offen stehen. Das entspricht nur dem 
Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht. Die Dis­
ziplin darf nicht so weit gehen, daß die Überzeu­
gungen der Mannschaften vergewaltigt werben.
Dies Verfahren treiot der Sozialdemokratie immer 
neue Anhänger zu. Die Recht- und Ehrlosmachung 
unserer Anhänger schlägt dem nationalen Empfin­
den ins Gesicht. Nicht wir entfremden dem Volke 
das Heer. sondern diese Herren (nach rechts) dorr.
(Beifall Lei den Soz.)

Abg. Dr. Quar ck- Kobur g (ntl.): Wir lehnen 
natürlich die Anträge ab. Sie stellen den Höhep-rnkr 
der sozialdemokratischen Anträge dar. Die Annahme 
der Anträge bedeute die Waffenstreckung des 
Staates vor dem Antimilitarismus. Sie sind ein 
Zeugnis einer Verständnislosigkeit gegenüber der 
Armee und bezwecken nur die Demokratisierung der 
Armee Daher müssen wir die Anträge ablehnen.
(Beifall Lei den Natlib.)

Abg. V o g t h e r r  (Soz.): Es ist bezeichnend, 
daß die Nationalliberalen keinen anderen  ̂vor­
schicken konnten als einen Herrn, dessen hilfloses 
Gestammel-------(Glocke des Präsidenten)

Präsident Dr. K a e m p f :  Das ist eine Beleidi­
gung. ich rufe Sie z u r  O r d n u n g .  (Lachen bet 
ben Soz.)

Deutschland in China.
Von F r a n z  W o a s - Wiesbaden.

------------  Nachdruck »erboten?
„China? Was geht uns China an?" — So 

wandte ein westfälischer Komnrerzienrat mir 
einmal, ein, als ich von China erzählte. Viel­
leicht lieferte er nicht gerade dahin; aber im 
großen und ganzen geht China uns heute sehr 
stark an. Die Welt ist ein einziges Kaufhaus, 
und ob die 450 Millionen Chinesen kaufen oder 
nicht kaufen, ob sie in unsere Abteilung kommen 
oder in die benachbarte gehen, ist wahrhaftig 
nicht gleichgiltig für uns. Wo sollten wir sonst 
mit unseren Waren hin? Tatsächlich leben 
weite Gebiete Deutschlands von China, wie 
z. B. die der niederrheinischen und sächsischen 
Textilindustrie. Alles, was der Chinese zum 
Färben seiner Seide und seines Leinens 
braucht, kommt aus Deutschland. Deutsche Pe­
troleumlampen hängen und stehen in den 
Pamen der Mandarinen wie der Kaufleute und 
Gelehrten. Böhmische Elasknöpfe, Fabersche 
Bleistifte sind im tiefsten Innern des Landes 
zu finden.

Umgekehrt ist es auch nicht viel anders. Der ! ihnen helfen, indem wir uns um ihr Tun und 
chinesische Tee ist uns zur Lebensgewohnheit Treiben kümmern. Nach den Zählungen des 
geworden; ohne die Seide ginge es bei uns ein­
fach nicht; es gibt aber noch unzählige andere 
Dinge, die wir nicht entbehren möchten und die, 
ohne daß wir es ahnen, so weit her aus dem 
Reiche der Mitte kommen. Unmittelbar haben 
wir freilich mit dem Lande wenig oder nichts

 ̂ Abg. V o g t h e r r  (fortfahrend): Es wird dem 
Abg Quarck schwer fallen, das zu beweiset, was er 
hier gesagt hat. W 'r können nicht zugeben, daß die 
Mannschaft lediglich als Herde behandelt wrrd. 
Man zwingt die Leute dazu, andere religiöse Über­
zeugungen zu unterdrücken. Dieser Gewissenszwang 
fördert die Disziplin nicht, denn eine erzwungene 
Religiosität schafft Unfrieden. Ein Offizier dar! 
wohl im Innern das Duell ablehnen, ist aber nach 
außen hin gezwungen, der alten Tradition zu fol­
gen Wir denken garnicht daran, Politik in die 
Kasernen zu tragen. Wir verlangen ein gleiches 
Recht der Soldaten mit anderen Menschen.

Abg. K r e t h  (kons.): Der eine Teil des An­
trages ist überflüssig, denn die religiöse Belätigung 
ist keinem Soldaten verwehrt. Die Sozialdemo- 
kratie wünscht eine Politisierung, die zu netten Zu­
ständen führen würde. Sie wünscht eine Disziplin 
auf dem Pr'nzip der Freiwilligkeit. Ich erinnere 
aber an das Wort eines maßgebenden Sozialdemo- 
kraten: W e r n ic h t p a r i e r t ,  de r  f l i e g t .  
Das ist die auf F r e i w i l l i g k e i t  beruhende Dis­
ziplin d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e .  (Sehr gut! 
rechts.) Daß diese sich gerade die Armee aussucht, 
um anderen Volkskreisen ihren Willen aufzuprägen, 
entbehrt nicht eines gewissen Humors. Wir sind ter 
Ansicht, daß die Armee in technischer Beziehung 
durchaus auf der Höhe steht. (Zustimmung rechts.) 
Es ist durchaus nicht nötig, daß Zivilstrategen ver­
schiedener demokratischer Richtungen sie zum Gegen­
stände von Untersuchungen machen. Wir wünschen, 
daß die Betät'gung politischer Gesinnungen auch in 
Zukunft ausgeschaltet bleibt. Wenn wir uns gegen 
die Anträge aussprechen, so tun wir es, weil wir 
die Machtstellung des Reiches nicht untergraben 
lassen, sondern aufrecht erhalten wollen. (Beifall 
rechts.)

Abg. G i e b e l  (Soz.): Der Vergleich zwischen 
Sozialdemokratie und Armee hinkt. I n  das Heer 
mutz jeder Taugliche eintreten, der Sozialdemo­
kratie k a n n  man beitreten. Besonders wichtig er­
scheinen uns Änderungen in der bisherigen Praxis 
der Auskunftserteilung über die politische Ge­
sinnung der Dienstpflichtigen. Welch eigenartige 
Bekehrungsversuche werden in den Jnstruktions- 
stunden und Kontrollversammlungen an Sozial­
demokraten gemacht! Selbst schwarze Listen hat das 
bornierte preußische System im Heereskörper ein­
gerichtet.

Die sozialdemokratischen A n t r ä g e  weroen 
gegen die Stimmen der Antragsteller a b g e l e h r t  r.

Das Militärverbot.
Abg. F r a n k  (Soz.) begründet einen A n t r a g  

auf Einfügung eines neuen Art. 1s, der die mili­
tärische Sperre (das Militärverbot) untersagen will. 
Diese Maßnahme ist aus einem Mittel gegen die 
Sozialdemokratie längst zu einer Schikane gegen 
den gewerblichen Mittelstand geworden und aller­
orts herrscht trotz der von oben gegebenen Grund­
sätze krasse Willkür. Nur in Teilen Sachsens besteh: 
eine mildere Praxis. Aber auch ksie ist noch auf­
reizend genug. Der Kriegsminister hat die Zu­
sammenstellung von Sozialdemokraten mit Dirnen 
und Zuhältern nachträglich abgeschwächt. I n  der 
Praxis wird d'ese Zusammenstellung aber ruhig 
durchgeführt und peinliche Mißverständnisse sind d:e 
Folge.

Nach der mit zur Beratung stehenden R e s o ­
l u t i o n  de r  K o m m i s s i o n  soll Soldaten der 
Besuch einer Räumlichkeit mcht verboten werden 
dürfen, weil der Inhaber eine bestimmte politische 
Überzeugung bat oder Angehörigen einer politischen 
Partei leine Räume zur Verfügung stellt, es sei denn 
in der Zeit. in der politische Versammlungen in dem 
Anwesen abgehalten werden.

Abg L i e s c h i n g  (fortsch.): Gegen den M ilitär- 
boykott haben wir oft genug gesprochen. Nach wie

bombardiert und erobert; die Kaiserin vertrie­
ben; ein chinesischer Cühneprinz, der nach 
Deutschland kommt; dann ein Wanken und 
Schwanken im ganzen Reiche, Rebellion, Sturz 
der Mandschus, Republik; nebenher dann noch 
das treibhausartige Aufkommen Japans, dessen 
Krieg mit China, die Knechtung Koreas, die 
Erniedrigung Rußlands — ja, wo in aller 
Welt sind binnen einer so kurzen Spanne Zeit 
so gewaltige Dinge vorgekommen? Und all das 
zusammengenommen sollte uns nichts angehen? 
Sehr viel geht es uns an; auf das empfind­
lichste berührt es uns. Eine ganze Kolonie 
Deutscher sitzt dort unter dem sich so wild geber- 
denden Volke der Asiaten; deutsche Bergwerke 
arbeiten da, deutsche Eisenbahnen gehen, wohl 
eine Milliarde deutschen Geldes — ersparte 
Früchte der Arbeit — liegt da draußen; soeben 
schicken wir wieder hundert Millionen in gutem 
Golde hinaus, um sie auf Treu und Glauben 
auszuleihen. Wahrhaftig, wir haben alle Ur­
sache, ein ernstes und wachsames Auge über den 
fernen Osten zu halten. Es sind zu wenig 

! Deutsche, die draußen sind; wir daheim müssen

chinesischen Seezolles gab es rm Jahre 1910 
alles in allem 141868 Fremde in China; da­
von waren 65 434 Japaner, 49 395 Russen, 
10140 Engländer und nur — 4106 Deutsche. 
Wie wenig will diese kleine Zahl an sich sagen, 
und wie wenig bedeutet sie gegenüber den ande- 

zu tun. Wozu haben wir unsere Kaufleute  ̂ ren Fremden! Es sieht geradezu so aus, als 
drüben sitzen? Sie besorgen alles Nötige. j müßte der Deutsche darunter zerdrückt und ver- 

Und doch stimmt das nicht mehr so ganz auf rieben werden. Wenn das doch nicht der Fall 
die heutige Zeit; die letzten 15 Jahre haben ge- ist, so mutz es seine guten Gründe haben; und 
wältige Änderungen gebracht. Was ist d a ! diese liegen vor allem in der persönlichen Tüch- 
draußen nicht alles vorgegangen, wo wir dabei Ligkeit, die den meisten dieser Leute zu eigen ist. 
waren! Kiautschou gepachtet; Voxerkrieg; ein Was den andern Nationen da draußen so kräf- 
deutscher Feldmarschall Oberführer; Peking! tig hilft, ist einmal viel, viel Geld und weiter

vor heben wir hervor, daß solche Verbote die Sozial­
demokratie nicht schwächen. Zum mindesten sino 
ganz bestimmte Regeln aufzustellen. I n  unserem 
christlichen S taat sollte der weitherzige Standpunkt, 
den die Religion predigt, auch von der M ilitär­
verwaltung eingenommen werdey. Den sozialdemo­
kratischen Antrag lehnen wir ab, weil er zu eng 
gefaßt ist. Den jetzt in Straßburg über ein dortige^ 
Blatt vom General v. Deimling verhängten Boy- 
kott würde dieser Antrag garnicht treffen. Wir em­
pfehlen deshalb die Resolution der Komm'ssion. 
Behandeln Sie die Leute so, daß sie Freude am 
Heeresdienst haben, und jeder Militärboykott ist 
überflüssig. (Beifall der Fortschr.)

Generalleutnant v. W a n d e l :  Die Bestimmun­
gen besagen, daß Lokalverbote nur erlassen werden, 
sofern es im Interesse der Disziplin erforderlich 'st. 
Mißgriffe sind wohl möglich und die Verhältnisse 
werden, wenn nötig und möglich, untersucht. Wenn 
ein Gastwirt sich zur sozialdemokratischen Partei be­
kennt, ist ein Militärverbot durchaus angebracht. 
Daß ein Voykott zum Zwecke der Schädigung eines 
Gewerbebetriebes ausgesprochen wird, ist nach den 
geltenden Vest'mmungen völlig ausgeschlossen. 
(Lachen der Soz., Beifall rechts.)

Äbg. P e i r o t e s  (Soz.): Das Verbot von 
Zeitungen, sowie einzelner Parteigenossen ist letzten 
Endes nur ein brutaler Terrorismus. Wenn es 
sich aber um Einquartierung handelt, dann werden 
Sozialdemokraten nicht verschont. Der Voykott schä­
digt uns nicht, sondern hilft uns. Die Haltung der 
Freisinnigen ist nicht einwandfrei, mit frommen 
Wünschen kommt man nicht weiter.

Vizepräsident D o v e  teilt mit, daß über den 
sozialdemokrat'schen Antrag m o r g e n  n a m e n t ­
l ich a b g e s t i m m t  werden wird.

Abg. Dr. F ran k -M an n h e im  (Soz.): Das 
Militärverbot ist ein einziger großer Skandal. Tat­
sache ist, daß v. Deimling seine berittenen Truppen 
ostentativ Umwege durch die Verkehrsstraßen 
machen läßt, um Straßburg daran zu erinnern, datz 
das Land erobertes Gebiet ist. Das ist offenkundige 
Militärdiktatur, da sehen Sie, wie die Militärver­
waltung von dem Bürgermut denkt. Was sollen 
da Resolutionen? Wo bleibt die Entrüstung der 
Nationalliberalen? Wo bleibt das Zentrum, das 
sich bei den Jesuiten aufregt, hier aber schweigt, wo 
es sich um die Existenz Tausender von Geschäfts­
leuten handelt? (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschr. Vpt.): 
Die Sozialdemokraten waren ganz damit einver­
standen, ihren Antrag in die Form einer Resolution 
zu kleiden; jetzt versagt der Antrag vollständig. 
Man reizt vielmehr einen späteren reaktionären 
Reichstag zu einem Zuchthausgesetz. Sie haben eine 
kurzsichtige Haltung: was Ihnen (zu den Soz.) 
jetzt von Vorteil ist, kann bald gegen Sie a.We-. 
wendet werden. Ich möchte den Kriegsminister 
fragen, ob er das Verbot der Straßburger Neuen 
Zeitung billigt? Wir erblicken hierin einen Verstotz 
gegen das Preßgesetz. Herr v. Deimling ist un­
zweifelhaft ein tüchtiger Soldat, auf öffentlich- 
rechtlichem Gebiet aber ein Unglückswurm. (Beifall 
links.)

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Diese letzte Be­
zeichnung ist doch eine ungewöhnliche und un­
passende. (Unruhe links.) Herr v. Deimling hat nur 
seiner Pflicht gemäß zu handeln geglaubt und etwas 
Berechtigtes liegt sicherlich in der Sache. Der Durch­
marsch zweier Batterien durch Straßburg ist keine 
Volksbeunruhigung und keine Verkehrsstörung, 
auch keine Provokation, sondern nur die Erfüllung 
einer militärischen Pflicht.

Abg. Dr. F ran k -M an n h e im  (Soz.): Es steh: 
fest, daß köe Militärverwaltung die alte Willkür 
aufrechterhalten will.

die kräftige Unterstützung durch die Heimat. 
Beides läßt für die Deutschen viel zu wünschen 
übrig, weil sich eben bis jetzt Heimat und Re­
gierung zu sehr auf den Standpunkt jenes Kom- 
merzienrats gestellt haben: Was geht uns 
China an? Was China für uns zu bedeuten 
hat, wird trotz der merkwürdigen Ereignisse der 
letzten 15 Jahre noch immer nicht genug ge­
würdigt.

Die Kolonie Kiautschou ist im Jahre 1898 
garnicht als deutsche Kolonie aufgefaßt worden, 
sondern als Flottenstation, und das ist auch 
ausdrücklich in den Pachtvertrag mit China 
hineingesetzt worden. Die Dinge entwickelten 
sich aber ganz anders. Es zeigte sich alsbald, 
was dieses Tsingtau in sich trug, trotzdem es 
ursprünglich ein jammervolles Fischer- und 
Schifferdorf war und auch noch im Jahre 1900, 
da ich es das erstemal sah, nicht anders aussah. 
Seiner ganzen Lage nach war es berufen dazu, 
ein Hongkong des Nordens zu werden und die 
schlechten, verschlammten und im Winter ver­
eisenden nördlichen Hafenplätze Tschifu und 
Tientsien abzulösen. Zum Glück waltete auch 
ein günstiger Stern von Anfang an über seinem 
Geschick: der deutsche Reichstag bewilligte jedes­
mal so gut wie anstandslos die großen Sum­
men, die zum Ausbau des Hafens und der Stadt 
nötig waren. Ein weiteres Glück zeigte sich bei 
der Auswahl der leitenden Persönlichkeiten. 
Kurz, es gelang innerhalb eines einzigen Jah r­
zehnts, Tsingtau zum besten Hafen von vielleicht 
ganz Ostasien zu machen. Zugleich war aber 
auch die deutsche Schantung-Eisenbahn fertig 
geworden, die von Tsingtau aus 400 Kilometer 
Lief ins Innere des Landes hineinführte und 
nunmehr die mächtige Provinzial- und Han­
delsstadt Tsinanfu mit der See verband. Da­
mit fiel dem Hafenplatz Tsingtau ein Hinter­
land von annähernd der Größe Deutschlands

31. Zahrg.

Abg. Dr. M ü l l e r  - Meiningen (fortschr. Vpt.): 
Das Verbot der Neuen Straßburger Zeitung ist er­
folgt. weil Herrn v. Deimling ein Artikel mißfiel. 
Der gesetzliche Grund dafür ist uns noch nicht mit­
geteilt worden.

Damit schloß die Debatte.
Es folgte die Debatte über „ B e f ö r d e r u n ­

gen". Die S o z i a l d e m o k r a t e n  b e a n t r a g ­
t e n  einen besonderen Artikel, in dem gefordert 
wird, daß nur persönliche Tüchtigkeit ohne Rücksicht 
auf religiöse oder politische Überzeugung für die 
Beförderung maßgebend sein soll.

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Diese Forderung ist 
schon uralt, sie bestand schon 1645. (Schallende 
Heiterkeit und Zurufe rechts.) Spricht man von 
einem Volksheer, so darf reine Zurücksetzung großer 
Volksteile erfolgen.

Präsident Dr. K a e m p f  rief den Abg. B e r n ­
s t e i n  wegen einer auf den Abg. Gräfe gemünzten 
Äußerung nachträglich z u r  O r d n u n g .

Kriegsminister v o n  H e e r i n g e n :  Ich habe 
zu konstatieren, daß entgegen den Zeitungsnotizen 
ungerechtfertigte Offizierspensionierungen nicht vor­
gekommen sind.

Abg. G r a f  P r a s c h m a  (Ztr.): Während der 
Abg. Bernstein das V r e s l a u e r  J u b i l ä u m s ­
fest s p i e l G e r h a r t  H a u p t m a n n s  besonders 
gelobt hat, berufe ich mich auf die „Welt am 
Montag", die das Festspiel als bodenlose Frech­
heit, die jedem Deutschen die Schamröte ins Ge­
sicht treiben müsse, bezeichnet hat. (Lebhafte Zu­
stimmung und Unruhe.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
2 Uhr vertagt; vorher kurze Anfragen.

Schluß 7.30 Uhr.

Die Vefitzsteuer 
in der Budgetkommission.

B e r l i n ,  19. Juni.
Die Kommission setzte die Beratung des Besitz­

steuergesetzes bei Paragraph 17 fort, der die Be­
rechnung der G i u n d w e r t z u w a c h s s t e u e r  
regelt. Die N a t i o n a l l i b e r a l e n  b e a n ­
t r a g t e n  Streichung dieses Paragraphen und da­
mit die Überweisung der Erundwertzuwachssteuer 
an die Gemeinden. Der S c h a t z s e k r e t ä r  sprach 
sich gegen den Antrag aus und kündigte eine No­
velle an, die die durch das Nebeneinanderbestehen 
des vor zwei Jahren geschaffenen Wertzuwächs- 
steuergesetzes und des jetzt beratenen Gesetzes ent­
stehenden Unzuträglichkeiten beseitigen soll. Der 
Gedanke einer Aufhebung der Zuwachssteuer müsse 
die ernstesten Bedenken erregen. Dadurch würde 
dem Reiche und den Gemeinden eine Einnahme­
quelle entzogen, für die sich ein Ersatz nicht werde 
finden lassen. Der Ausfall des Ertrages der Zu­
wachssteuer für den Reichsanteil würde 21 bis 23 
Millionen Mark betragen, die sich noch dadurch 
wesentlich erhöhen würden, daß bis zur Aufhebung 
mit dem Umsatz zurückgehalten werden würde zum 
Nachteile des Erundstücksmarktes. Nach alledem 
werde nur in Frage kommen können, daß in Gestalt 
einer Resolution eine Nachprüfung des bestehenden 
Grundstückssteuergesetzes in Aussicht genommen 
werd«. Darauf wurde der nationalliberale A n ­
t r a g  auf Aufhebung des Wertzuwachssteuergesetzss 
von 1911 gegen die Stimmen der Nationallibe­
ralen und Fortschritt!«! a b g e l e h n t .

Ein A n t r a g  d e r  K o n s e r v a t i v e n  über 
die Besteuerung der Aktiengesellschaften stieß bei 
allen übrigen Parteien und bei der Regierung aus 
Widerspruch und wurde gleichfalls a b g e l e h n t .

Nach Paragraph 18 des Entwurfs erfolgt die 
Feststellung des Vermögenszuwachses in Zeitad- 
ständen von zwei zu zwei Jahren für den in den

zu, und damit bekam Tsingtau eine Bedeutung 
für die ganze Provinz Schantung, wie sie etwa 
Hamburg haben würde, wenn es der einzige 
Seehafen Deutschlands wäre.

Daß nun der Seeverkehr von Tsingtau mäch­
tig anschwellen mutzte, war nur eine Frage der 
Zeit, und noch dazu einer sehr kurzen Zeit. 
Unter den etwa 30 Seehäfen Chinas stand 
Tsingtau zuerst an 26. Stelle; fünf Jahre dar­
auf schon an 16,, und jetzt steht es an fünfter 
Stelle; heut ringt es weiter mit Shanghai, 
Hankau, Tientsien, Hongkong, und es ist nichts 
weniger als unwahrscheinlich, datz es einmal 
auch diese Plätze überflügeln wird. Die innere 
Kraft dazu besitzt es, die natürlichen Bedingun­
gen dazu sind vorhanden; es kommt nur darauf 
an, datz ihm von nutzen her nicht Gewalt ange­
tan wird.

Das Schutzgebiet von Kiautschou hat im- 
gründe genommen mit China selbst nur einen 
losen Zusammenhang; einen so losen, datz ihm 
all die Wirren der letzten und vorletzten Zeit 
nichts antun konnten. Die Boxerzeit hat ihm 
nichts geschadet, der japanisch-russische Krieg 
hat es nicht im mindesten berührt, die Pest hat 
es verschont und die gewaltige letzte Staatsum- 
wälz-ung merkwürdigerweise ihm grotzartig ge- 
nützt; denn es sind ihretwegen etwa 30 vor­
nehme und reiche Chinesen nach Tsingtau ge­
zogen und haben sich hier in eigenen Häusern 
angesiedelt. Zumteil haben sie unter dem 
Schutze des deutschen Reiches Unternehmungen 
begonnen und fördern somit den Verkehr. Alles 
in allem hat das Schutzgebiet durch die Umwäl­
zung wohl einen Zuwachs von 15 000 Köpfen 
bekommen.

Dieses Klein-Deutschland ist in den ver­
schiedenen Wirbelwinden, die zuletzt über China 
hingefegt sind, der ruhende Pol gewesen. Möchte 
das nun aber auch weiter so der Fall sein.



vorangegangenen zwei Kalenderjahren entstandenen 
Zuwachs. Entsprechend sieht Paragraph 23 einen 
jweijährigen Erhebungszeirraum vor. Die Kom­
mission erstrebte indes Übereinstimmung mit den 
Veranlagungsperioden der preußischen Ergän­
zungssteuer und beschloß deshalb Einführung des 
dreijährigen Erhebungszeitraums.

Die Paragraphen 24 und 25 regeln d ie  
S t e u e r s ä t z e .  Paragraph 24 der Vorlage unter­
scheidet zwischen dem steuerpflichtigen Vermögens- 
z u wa c h s  und dem steuerbaren V e r m ö g e n .  
Die Steuer soll nach der Vorlage mit 0,5 v. H. bei 
einem Z u w a c h s  von nicht mehr als 25 000 Mark 
beginnen und bis 1,5 v. H. beim Zuwachs von 
mehr als einer Million steigen. Bei großen V e r ­
m ö g e n  treten noch besondere Zuschläge hinzu. 
Diese beginnen bei Vermögen von über 100 000 Mk. 
mit 0,1 v. H. des Zuwachses und steigen bis 1 v. H. 
des Zuwachses bei Vermögen von mehr als zehn 
Millionen Mark.

Diese Staffelung war einem U n t e r a u s ­
schuß zur V o r b e r a t u n g  überwiesen. Dieser 
b e a n t r a g t e  nunmehr die V e r s c h m e l z u n g  
de r  b e i d e n  S t a f f e l u n g e n  dergestalt, daß 
die Steuer bei einem Vermögenszuwachs von nicht 
mehr als 50 000 Mark und zwar mit 0,75 v. H. 
des Zuwachses einsetzt und bis 1,5 v. H. ansteigt.

Den E r t r a g  der so bemessenen Steuer be­
rechnet die Regierung auf hundert Millionen.

Die Konservativen lehnten die Vorschläge des 
Unterausschusses ab, weil danach der Ertrag der 
Reichsbesitzsteuer noch 10 Millionen über die Vor­
schläge der Regierung hinausgehe. Die M e h r ­
h e i t  be s ch l oß  jedoch nach den Anträgen des 
Unterausschusses.

Ein Zentrumsantrag betraf das K i n d e r p r r  - 
v i l e g .  Nach ihm soll sich die Steuer bei einem 
steuerbaren Vermögen von weniger als 100 000 Mk. 
um je 5 v. H. für das dritte und jedes weitere 

. minderjährige Kind ermäßigen. Der A n t r a g  
wurde gegen Freisinnige und Sozialdemokraten a n ­
g e n o m m e n

Weitere Paragraphen wurden ohne erhebliche 
Änderungen erledigt. Während die Kommission je­
doch sonst bemüht war, Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen über den Wehrbeitrag zu erzielen, wurde 
ein k o n s e r v a t i v e r  Antrag, der d e n E r t r a g s -  
w e r t  der dauernd land- oder forstwirtschaftlichen 
Zwecken dienenden Grundstücke statt auf das Fünf- 
undzwanzigfache (Vorlage) auch hier auf das 
Zwanzigsache des Reinertrags festsetzen will, mit 
den Stimmen der Linken a b g e l e h n t .

Freitag: Fortsetzung.

„Damenspende" (Ves.), „Don Carlos" (LL. Nerviger), 
angehalten. Tot.: 17 : 10, Platz 25. 24 : 20. '

4. Preis von GeorgenLurg. Ehrenpreis und 1700 
Mark. Distanz zirka 3000 Meter. 1. Lt. Wenmohs' 
(1. Drag.) „Laubfrosch" (Ves.), 2. Hrn. A von Era- 
matzkis „Reblaus" (Lt. Grieffenhagen). 3. Lt. Verend- 
sens „Rede" (Ves.). Ferner liefen Hrn. A. Strehls 
„Ewald" (LL. Nerviger), „Edelknabe" (Lt. von Llern. 
gGürzt). „Ehre" (Lt. Jungschulz von Röbern) und 
„Schwarzstengel" (Lt. Schumann, gestürzt). Tot.: 
77 : 10, Platz: 32. 37. 39 : 20.

5. Preis von Metgethsn. Ehrenpreis und 1700 
Mark. Distanz zirka 3000 Meter. 1. Hrn. W. Vor- 
chers „Hascham" (Lt Grieffenhagen), 2. Hrn. von 
Gramatzkis „Valentin" (Lt. Wenmohs), 3. Hrn. von 
Rottecks und Lt. Emich Graf zu Solms' (1. Leibhus.) 
„Lapis-Lazuli" (Lt. Jungschulz von Röbern). Ferner 
liefen „Funke" (Lt. Andersen, gestürzt) und „Vestalin" 
(Hr. A. Eckhardt, gestürzt). Tot.: 14 : 10. Platz: 
25, 39 : 20.

6. Colombine-Jagdrennerr. Jubiläums-Ehrenpreis 
und 2500 Mark. Distanz zirka 3800 Meter. 1. Hrn. 
W. Borchers „HeinerLe" (Lt. Grieffenhagen), 2 Hrn. 
C. Migges „Negerin II"  (Hptm. Wölki), 3. Hptm. 
Geislers „Amanda" (Lt. Gabriel). Ferner liefen Lt. 
Newigers „Master" (Ves.), „Allgütige" (LL. Wen­
mohs, gestürzt). T o t: 18 : 10. Platz: 30. 52 : 20.

Rennen in Königsberg.
Der Held des Rennens am Sonntag war Leutnant 

Grieffenhagen (11. Dragoner), der dreimal in den 
Sattel stieg und dabei den Preis von Metgethen auf 
„Hascham" sowie das Colombine-Jagdrennen samt 
dem prachtvollen Kaiser-Jubiläums-Ehrenpreis auf 
Herrn Borchers „Heinerle" gewann, außerdem auch 
noch auf „Reblaus" im Preis von Eeorgenburg 
Zweiter wurde.

Am Toto wurden 91665 Mark umgesetzt, wovon 
14 335 Mark auf Siegwetten und 47 336 Mark auf 
Platzwetten entfielen. Lt. von Elern (3. Kür.) holte 
sich auf „Scribo" den Käferpreis, stürzte dann jedoch 
im nächsten Rennen mit „Edelknabe" und zog sich 
einen Schlüsselbeinbruch zu.

1. von Rauch-Jagdrennen. Ehrenpreis und 1766 
Mark. Distanz zirka 3060 Meter. 1. Hrn. F. Böhms 
„Korsett" (Hr. Fr. Nerviger), 2. Hrn. F. Bartels 
„Merceria" (Lt. Newiger, 8. Ul.), 3. Hrn. E. Neu- 
manns „Vasall" (Bes.). Ferner liefen Rittmeister 
Eerlachs (1. Drag.) „Patru" (Bes.), „Turnstile" (Lt. 
Wenmohs), Rittmeister von Löbbeckes (11. Kav.- 
Vrigade) „Ved os Stone" (Lt. von Witzleben), „Mai­
anfang" (Lt. von Elern). Tot.: 52 : 16, Platz 34, 
36, 39 : 20.

2. Preis von Neuhausen. 1700 Mark. Distanz 
zirka 3000 Meter. 1. Hrn. Maecklenburgs „Samland", 
2. Hrn. K. Schulz's „Darms", 3. Hrn. Migges „Peris­
kope". Ferner liefen „Prinzeß Royal" (F. Letzt) und 
„Herzensfreund" (M. Eröschel), beide gestürzt. Tot.: 
24 : 10. Platz 28, 30 : 20.

3. Kaiserpreis. Ehrenpreis des Kaisers und 2600 
Mark. Distanz zirka 3800 Meter. 1. Lt. A. von Hoh- 
bergs „Scribo" (Lt. von Elern, 3. Kür.), 2. Lt. Jung­
schulz von Röberns „Dandy Dick" (Bes.), 3. Lt. Schu­
manns „Harikiri" (Bes.). Ferner liefen Lt. A. von 
Hohbergs „Kuckuck" (Lt. Wenmohs), Rittm. Eerlachs

Günstig scheint es gerade nicht mit China zu 
stehen. Wieder ziehen Wetter herauf; die vie­
len Gegensätze, die innerhalb des gewaltigen 
Reiches seit jeher bestanden haben und die ge­
rade durch das allen Bewohnern gleichermaßen 
fremde Herrscherhaus auf ganz glückliche Weise 
zusammengefaßt und niedergehalten wurden, 
sind durch die Umwälzung nicht etwa ausge­
glichen worden, am allerwenigsten aber durch 
deren plötzlichen Wiederabbruch. Es fehlte bis­
her ganz offenbar an führenden Männern auf 
allen Seiten, und so hat sich der einzige kräftige, 
Puanshikay, so lange halten können, zumal er 
ganz und gar in alt-chinesischer Weise, nämlich 
mit Blut und Gold arbeitete. Aber es kann 
ihm über Nacht gleiches mit gleichem vergolten 
werden. Was wird dann aus China? Was 
aus Kiautschou?

Schon Haben sich drei Provinzen gegen den 
Präsidenten erhoben, drei Mittelprovinzen, die 
am Pangtsekiang und um das viel umstrittene 
Hankau herum liegen. Gerade dieses Hankau 
ist hochwichtig an sich; denn es ist die eigentliche 
wirtschaftliche Hauptstadt des ganzen Landes; 
es ist aber besonders wichtig gerade für Deutsch­
land; es ist für Deutschland nach Tsingtau ge­
radezu der wichtigste Ort von ganz China, weil 
hier der deutsche Kaufmann vor allen anderen 
Nationen an der Spitze steht. Was wird also 
aus allsdem? Die Frage geht uns augenblick­
lich wie auch auf weiterhin ernstlich an. M it 
China ist es schlecht zu prophezeien. Da ge­
schieht zumeist ganz etwas anderes, als was die 
besten Kenner vorhersagten. Die Vergangen­
heit aber lehrt uns, daß bis jetzt von China 
allezeit Land genommen worden ist; und die 
Gegenwart sagt dasselbe. Die Rüsten haben 
neuerdings die Mongolei genommen; die Eng­
länder haben aus Tibet die Hand gelegt, und 
die Japaner sind die tatsächlichen Herren in der

Zeitschriften- und Biicherschan.
A r e n a .  Mi t  jedcm neuen Heft weiß diese beliebte 

Zeitschrift den Lesern eine besondere Freude zu nmchen. 
D a s  uns vorliegende Heft 11 erbringt attss neue den B e ­
w eis, daß es zu den vornehmsten Ausgaben des modernen 
Zeitschristenwesens gehört, möglichste Vielseitigkeit walten  
zu lassen, und in dieser Hinsicht kann man der Redaktion 
und dem Verlag (Deutsche V erlagsanstalt, S tu ttgart) auch 
bei dem vorliegenden Heft die Anerkennung nicht versagen. 
Schon ein flüchtiges Durchblättern zeigt, wie mannigfach 
nnd vielnmsassend der I n h a lt  sich darstellt. E s  sind nicht 
nur wiederum eine Reihe Aufsätze und Abhandlungen mit 
trefflichen Illustrationen, es sind auch kleinere Erzählungen, 
Humoresken, Gedichte u. a. m., die in bunter Mischung 
sich hier vereinigt finden. Wenn wir ans der Fülle des 
Dargebotenen ein iges erwähnen wollen, so möge erinnert 
sein an die hübsche Plauderei von Artm S ilberg leit „ I n  
Hagenbecks Tierpark", es möge erwähnt werden der kurze, 
aber treffende Aussatz von D r. J u liu s  Kapp über „Weib 
nnd Liebe im Leben und Schaffen Richard W agners". 
Auch w as H ans Joachim  von W interfeld unter der Über­
schrift „R eiter? nnd R e ite r !" über diesen gesunden S p o rt  
zu erzählen weiß, findet sicher großes Interesse. Nicht 
minder fesselnd werden auch Otto von Loßbergs M itte i­
lungen über die Kriegsberichterstatter in den modernen 
Kriegen aufgenommen werden. Wer gern einen Blick auf 
die B ühne eines Theaters tut, den wird Karl Friedrichs  
Abhandlung über „D ie Elemente auf der Szene" lebhaft 
interessieren. I n  das Fach des nenzeitlichen Kunstgewer­
bes führt sodann P .  H. Hartwig mit feinern Artikel über 
„D ie Frau  im modernen Porzellan." D a s  Gebiet der 
M alerei ist außerdem vertreten durch einen Aussatz von 
Otto Stockhansen über Harms P ellar, einen der be­
deutenderen Künstler der jüngeren Generation. M it dem 
hier Aufgezählten, das aber durchaus noch nicht alles ist, 
vereinigt sich zur Jnhaltsfü lle  noch ein nicht unbeträchtlicher 
Schmuck an Text- nnd Ein chaltbildern, und all das zu­
sammen gibt dem Hest, dein auch die ausgedehnte A btei­
lung „Kultur der Gegenwart" nicht fehlt, den vollwertigen  
Charakter, den es m it seinen Vorgängern teilt, und der 
so recht geeignet ist, der Zeischnft Arena die Sym pathien  
des Publikum s zu erhalten.

H o c h l a n d .  In h a lt  des J u n i-H e fte s : D er Maßstab, 
eine Unterhaltung im Eisenbahnznge zwischen Düsseldorf 
nnd Dortm und, von D ip l.-J n g . Georg S iem en s. M arte  
Schlichtegroll, R om an von Karl Linzen. Zum 25 jährigen 
Negieruttgsjubiläum Kaiser W ilhelm s II., von U niv .-P rof. 
D r. M artin  Spähn . Joseph G örres, eine Charakterschil­
derung von Hochschnlprof. D r. Robert Saitschick. Zum  
Regentenwechsel in Bayern, von Geh. Hosrat U n iv .-P rof  
D r. Hermann Grauert. Kleine Bausteine: Recht, Kunst, 
M oral und Sittlichkeitsverbrechen, von D r. Ad. ten Hompel, 
Karl Löwe und Richard W agner, von Privatdozent D r. 
Engen Schmitz. K ritik: Neue Rom ane, von Franz Herwig. 
D ie Frauenbewegung, Bedeutung, Problem e, O rganisation, 
von D r. ? .  Herrbert Holzapfel 0 .  k'. M. H ochland-E äw : 
An den Grenzen der Erkenntnis. Rundschau: Zum  
K onstantinsjnbiläum . Der S tre it um die „denkenden" 
Pferde. Joh n  Constable. „Zur Erinnerung an Friedrich 
W asm ann". P n ccin is „Mädchen aus dem goldenen Westen". 
Nettes vom Büchermarkt. Fünf Knnstbeilagen.

B a r o n i n  B u r g l .  Ein Jagdrom an von A. Frhr. 
von Perfall. B erlin  1913. Verlag von P a u l P arey, geb. 
P re is  4 Mk. A ls  vor etwa einem halben Jah re der

Mandschurei; die Franzosen aber haben schon 
seit langen Zeiten Anam und Tonkin und neh­
men wohl auch noch M nnan, über das sie durch 
ihre Eisenbahn dahin sowieso schon die Gewalt 
bekommen haben. Nur die Amerikaner und die 
Deutschen haben sich an diesen Abtrennungen 
nicht beteiligt; und das war für beide etwas, 
was ihnen in den Augen der Chinesen nur An­
sehen bringen konnte. Amerika und Deutsch­
land gelten etwas in China. Amerika ist dem 
Chinesen das Ideal der Staatsbildung; 
Deutschland dagegen das der wissenschaftlichen 
und technischen Bildung. Chinesen, die es wirk­
lich gut mit ihrem Lande meinen, suchen aus 
Amerika und Deutschland das beste für sich her­
auszuholen. Jung sind sie dahin gegangen. Es 
sind ja jetzt alles junge Leute, die in China die 
maßgebenden Stellen erlangen. Früher war es 
das Alter, das regierte, jetzt führt die Jugend.

Der neue chinesische Gesandte in Berlin, Dr. 
W. W. Pen, ist erst 36 Jahre alt. Es hat seine 
Studien in Nordamerika an der Virginia-Uni­
versität gemacht und sich von 1895—1900 dort 
aufgehalten. Er erwarb dort auch den Grad 
eines „Laedslor ok ^rts", war dann in Shang- 
hai erst englischer Sprachlehrer und weiterhin 
Herausgeber einer englisch-chinesischen Zeitung 
sowie anderer gemeinnütziger Blätter, auch 
Gründer vieler Vereine. Noch unter dem Kai­
serreich wurde er 1906 in den Staatsdienst 
übernommen, um dann unter der Republik erst 
llnterstaatssekretär, dann Staatssekretär im 
Auswärtigen Amte zu werden. Im  Januar 
d. Js . endlich wurde er zum Gesandten für 
Deutschland und Dänemark ernannt. Seit kur­
zem erst weilt er in Berlin, um sein Amt wahr­
zunehmen. Er ist Christ — der erste Christ auf 
diesem Posten! Da steht wohl zu erwarten, daß 
sich Deutschland und China aufs beste vertragen, 
zum Wohle ueider!

große Meister der Naturschildernng, Anton von Perfall, 
plötzlich und unerwartet von der Höhe seines Lebens nnd 
Schaffens abberufen wurde, hatte er kurz vorher seine 
letzte große Romandichtung „B aronin B nrgl" , beendet, 
die nunmehr in Buchform, in ein geschmackvolles Gewand 
gekleidet, vorliegt. E s  ist ein Werk voll wunderbarer 
Poesie, voll W aldesdustes und Hochgebirgszaubers. I m  
M ittelpunkt eine kraftvolle Frauengestalt, eine Tochter 
der B erge, kühn und keusch, die ihr Schicksal mit dem 
vornehmen Aristokraten zusammenführt, und deren Ehe 
m it ihm nach manchem schweren, dank des herrlichen Frauen- 
Charakters, zu glücklichem Ende führt. Ein Buch voll 
S o n n e  und W ärm e, voll packender Kraft und dramatischer 
Steigerung, P erfa lls  letztes Werk, sein — Meisterwerk. 
S ein e Anschaffung sei wärmstens empfohlen.

E i n l e i t u n g  i n  d i e  P h i l o s o p h i e .  Von  
Pros. D r. P .  M enzer. 117 Seiten  (Wissenschaft und 
B ildung). I n  O rig nalleinenband 1,25  Mk. Verlag von 
Q uelle L M eyer in Leipzig. —  N ur die Philosophie kann 
die in Wissenschaft und Leben auseinandergebenden Rich­
tungen des Interesses zur Arbeit an einer gemeinsamen 
Kultur zusammenfassen. I n  den Dienst einer solchen Aus­
gabe stellt sich dies gedankenreiche Buch. E s  will einem 
W orte K ants entsprechend nicht so sehr Philosophie a ls  
philosophieren lehren, also einem Bedürfnis entgegenkommen, 
das jedem Gebildeten iimewohnt D ie  überraschend klare 
und anschauliche Darstellung beginnt mit einer Einführung 
in die eigentümliche Fragestellung der Philosophie und 
ihre Bedeutung. E s  wird gezeigt, welche Umformung 
die denkende Betrachtung der Wirklichkeit an dem W elt­
bilde des naiven Menschen vornimmt. D ie  Frage nach 
den Grenzen des Erkennens und die Antworten der M eta ­
physik wer den behandelt Den Abschluß bildet der Vermch, 
ans dem Boden wissenschaftlicher Erkenn n is eine W eltan­
schauung zu begründen. S o  lernt der Leser das Recht 
und die Grenzen der verschiedenen Standpunkte kennen 
und richtig abschätzen und er wird zu dem über alle be­
sonderen Fragen Hinausreichenden Problem  der Wel an- 
schammg geführt, nach dem wir alle ringen sollten.

Wissenschaft und Kunst.
Pros. Dr. August Mommsen, der jüngste 

Bruder Theodor Mommsens, ist am Mittwoch 
in Hamburg im Alter von 92 Jahren gestorben.

Theater und Musik.
Filmoperetts. Paul Lincke hat die Musik 

zu einer abendfüllenden Filmoperetre „Der 
Glückswalzer" geschrieben. Das ist jevenfalrs 
eine ganz neue Art der Filmkunst, die, richtig 
behandelt, eine Wiedergeburt der Pantomime 
mit Hilfe der Technik ist. Bei der Vorführung 
dieses Films soll großes Orchester mit Klavier 
und Harmonium mitwerken.

Luftschiffahrt.
Ein schwerer Fliegerabsturz ereignete sich 

am Donnerstag Morgen um 4 Uhr 5 Min. auf 
dem Flugplätze Zohannisthal. Der Flieger 
Hans Reimar Kraftel war mit dem Werk­
meister Eerbitz auf einem Baumann-Freytag- 
Doppeldecker um 3 Uhr 48 Min. zu einem 
Zweistundenflug um die Prämie der National- 
flugspende gestartet. Kraftel hatte schon meh­
rere Runden zurückgelegt, als sich die Maschine 
plötzlich überschlug und aus 20 Meter Höhe zu 
Boden stürzte. Beide Insassen fielen aus der 
Maschine und wurden von dem Sanitätsperso> 
nal tot neben den Trümmern des Doppel­
deckers aufgefunden.

Ferner wird aus Paris gemeldet: I n  Etam- 
pes ist der Flieger Dewever aus einer Höhe von 
50 Metern abgestürzt. Er war sofort tot.

WW

Müde ist er aber darum doch noch nicht, sondern 
gedenkt Vorlesungen kleineren Umfanges M 
halten, in der Hauptsache jedoch, wie er selbst 
sagte, „seine Kräfte mehr auf den Schreibtisch 
zu konzentrieren", um noch eine Anzahl Arbei­
ten abzuschließen, die ihm bisher unvollendet 
geblieben. Möge ihm auch hierzu die Muße 
kommen.

Exzellenz Professor Gustav von Schmolle»,
der berühmte Berliner Nationalökonom, der 
vor einem Vierteljahr seine Lehrtätigkeit an 
der Universität Berlin eingestellt ist, vollendet 
am 24. d. M. sein 75. Lebensjahr. Von Straß­
burg kommend, hat er über dreißig Jahre an 
der ersten preußischen Landeshochschule als all­
seitig geschützter Lehrer und Forscher gewirkt 
und in dieser Stellung einen großen Einfluß 
auf die Entwicklung der Staatswissenschaften 
ausgeübt. Zahlreiche Staats- und Kommunal- 
beamte wie akademische Lehrer sind aus seiner 
Schule hervorgegangen und haben die von ihm 
empfangenen Lehren in Wissenschaft und 
Praxis übertragen. An Ehren und Auszeich­
nungen hat es ihm nicht gefehlt. 1884 wurde 
er zum des preußischen Staatsrats. 1887 zum 
Historiographen der brandenburgischen Ge­
schichte und Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften ernannt, 1899 aus königlichem Ver­
trauen in das Herrenhaus berufen und schließ­
lich in den Adelstand erhoben. Und nun, da 
ihn ein gnädiges Geschick das Psalmistenalter 
weit überschreiten ließ, ist er von seinem Lehr- 
stuhl der Nationalökonomie zurückgetreten.

Anton Grafs.
Zu seinem 106. Todestage. .

----------  Flachdruck verboten.)
Dem Ma^er Anton Grafs ist es gegangen, wie so 

manchem anderen Künstler des achtzehnten Jahr­
hunderts: ihm wurde im Leben unbedachtes Lob, 
im Tode ungerechtfertigter Tadel zuteil. Mit Ti­
zian und Remorandt haben ihn seine leicht entzück­
ten Zeitgenossen begeistert verglichen. Eine solche 
Einschätzung ist ganz sicher zu hoch, und bald nach 
Graffs Tode zeigte sich denn auch ein Rückschlag in 
der Beurteilung seiner Werke; osnn über den bei 
seinen Lebzeiten so außerordentlich verehrten und 
gefeierten Künstler zuckte die nach ihm lebende Ge­
neration spöttisch die Acyjeln. Erst rn neuerer Zeit 
ist man zu einer richtigen Wertung (einer Bedeu­
tung gekommen: denn (eine Werte haben ent­
schieden eine nicht zu verkennende kulturgeschichtliche 
Bedeutung, umfassen sie doch einen Zeitraum von 
nahezu 60 Jahren und zeigen in getreuer Wieder­
gabe jeden Wandel in den Haar- und Kleider- 
trachten jener Zeit. Besonders wichtig ist Grafs 
aber dadurch, daß seme Kunst nicht Lokalkunst war, 
sondern während seiner WirkungszeiL lebte kaum 
ein bedeutender Mensch in Deutschland — mochte er 
nun Künstler oder Gekehrter, Kaufmann oder Feld­
herr oder ein bedeutender Monarch sein —, dessen 
Bildnis des außergewöhnlich fleißigen Mannes 
Pinsel nicht auf die Leinwand bannte.

Ein anschauliches Bild von des Künstlers von 
Stürmen kaum je beunruhigtem, in steter Entwicke­
lung harmonisch verlaufendem Leben gibt seine 
kurze, anspruchslos und doch ansprechend geschriebene 
Selbstbiographie.

„Ich bin 1736, den 18. November, in Winterthur 
geboren. Mein Vater war ein Zinngießer, dessen 
Handwerk ich auch erlernen sollte; allein die 
Freude, die ich von Jugend auf hatte, Bilder zu 
sehen, erregte in mir den Wunsch, Maler zu werden. 
Mein Vater wollte dazu durchaus nicht einwilligen, 
bis ihn endlich der damalige Pfarrer zu Ricken- 
bach dazu überredete und ich zu dem Maler 
Schellenberg auf drei Jahre in die Lehre kam. Nach 
Verlauf dieser Zeit mußte ich für mich selbst sorgen. 
I n  eine Kondition zu einem Maler zu kommen, 
war schwer, nämlich zu einem, wo ich in der Kunst 
weiter kommen konnte. Schellenberg schrieb darum 
an Jakob Haid in Augsburg, allein die Antwort 
war, daß er mir keine Kondition verschaffen könne, 
wenn ich mich aber getraue, auf meine eigene Faust 
durchzukommen, er mir mit Rat und Tat beistehen 
wolle."

Auf diese Versicherung hin reiste der junge Maler
1756 wohlgemut nach Augsburg, wo er bald hei­
misch wurde. Schon damals erhielt er, durch seine 
saubere und sichere Art, zu malen, viele Aufträge, 
sohaß die Augsburger Kunstgenossen auf den ju­
gendlichen, „ausländischen" Nebenbuhler bald nei­
disch und eifersüchtig wurden und ihn im Jahre
1757 zwangen, die ihm liebgewordene Stadt Zu ver­
lassen. Grafs wandte sich nach Ansbach, wo er bei 
dem Hofmaler Schneider als Geselle eintrat. „So­
bald er kam und Arbeit verlangte, fragte oieses 
Frauenzimmer (Schneiders Frau!), ob er auch 
fleißig wäre? Es war die natürliche Antwort, ja 
zu sagen, und sogleich fand er bei ihr Arbeit. Man 
führte ihn auf das Malerzimmer, gab Staffele:, 
Färb und Pinsel her, um das Porträt Seiner 
Majestät von Preußen zu copieren, und die Frau 
Hofmalerin zog sich zurück. Eine starke Probe! 
Dennoch gelang es ihm: binnen zwei Tagen war 
das Probestück fertig. Anfänglich noch setzte die 
Frau Hofmalerin des Schweizers Fleiß auf die 
Probe, sie horchte an der Tür, ob sie malen höre, 
dann lief sie zu ihrem Herrn und sagte: „Der 
Schweizer ist so fleißig, daß die SLaffelei wackelt." 
I n  jener Zeit, der Zeit des siebenjährigen Krieges, 
war der Preußenkönig Friedrich der Große der 
volkstümliche Mann in ganz Deutschland, und nach 
Bildern von ihm war eine so große Nachfrage, daß 
Grafs ein Jahr lang fast nur ihn malte; er bekam 
eine so große Geschicklichkeit darin, daß er schließlich 
täglich eins fertig stellte. 1759 wandte er sich da 
inzwischen seine Widersacher gestorben waren, 
wieder nach Augsburg, von wo er verschiedene 
Reisen, teils in seinem Künstlerberuse, teils um 
Freunde und Verwandte zu besuchen, unternahm. 
Jahre 1765 wurde ihm das ehrenvolle Anerbieten 
gemacht, als Lehrer an die neugegründete Dresde­
ner Kunstakademie zu kommen, das der Künstler 
zuerst in übergroßer Bescheidenheit abschlug, dann 
aber doch annahm. I n  Dresden ist er dann bis an 
sein Lebensende geblieben, wenn er auch oft größere 
Reisen machte, und sich sogar mehrmals mit dem 
Gedanken trug, der Stadt untreu zu werden. Ein 
eigenartiger Zug im Leben des Künstlers ist es, 
daß er in den 44 Jahren, die er in dem Elbflorenz 
verlebte, seine Wohnung nicht gewechselt hat; sie 
bestand in einem einzigen großen Zimmer, das 
zugleich als Atelier, Speise- und Schlafzimmer 
diente; dieses liebgewonnene Quartier verließ Grafs 
auch nicht, als er die 17jährige Tochter seines 
Freundes Sulzer heiratete und seiner Ehe drei 
Kinder — der als Landschaftsmaler bekannte Karl 
Anton, der frühverstorbene Georg und ein Mädchen, 
Karoline, — entsprossen. Mehrere male war Grafs 
in Berlin, wo man den berühmten Künstler mit



offenen Armen empfing und wo er Personen des 
Hofes wie Dichter und Denker malte. Auch in 
Leipzig hat er sich aufgehalten, wo er u. a. auch 
Lessings Porträt schuf. Als 1813 Sachsen der 
Kriegsschauplatz für die Befreiungskriege wurde, 
nahm der fast erblindete alte Künstler mit warmem 
Herzen teil an den Ereignissen des Krieges. Freilich, 
eine Befreiung und Einigung des deutschen Vater­
landes, denn ein zweites Vaterland war Deutsch­
land ihm geworden, sollte er nicht mehr erleben. 
Bald nach der Schlacht bei Bautzen raffte ihn der 
Tod hinweg am 24. Juni 1813. — Er wird unver­
gessen bleiben als der Maler der Zeit der höchsten 
geistigen Blüte in Deutschland, als der getreue 
Schilderer unserer Klassiker. A—n.

M o m i i  f a M f t k S .
( H e i r a t s s c h w i n d l e r . )  Den Gipfel 

dürfte ein B e r l i n e r  Heiratsschwindler er­
reicht haben, der sogleich, nachdem er aus dem 
Gefängnis entlassen worden w ar, eine neue Be­
trügerei beging und dabei die B rau t, einen 
M öbelhändler und den H ausw irt, bei dem er 
W ohnung gemietet hatte, um größere Sum m en 
betrog.

( E i n e  E a t t e n m ö r d e r i n  v o r  G e ­
r i c h t . )  Vor den Geschworenen in  Frankfurt 
an der Oder stand die F rau  des M alers Vettke, 
die, wie seinerzeit berichtet, in  der Nacht zum 
2. A pril ihrem schlafenden M anne m it einem 
Rasiermesser die Kehle durchschnitt, weil er ein 
L iebesverhältnis m it einer a ls  M ieterin  bei 
rhnen wohnenden N äherin un terh ielt und sich 
nicht mehr um F rau  und Kinder kümmerte. Um 
wenigstens im Tode m it ihrem M anne zusam­
men zu sein, beging die unglückliche F rau , wie 
sie weinend vor dem Richter versicherte, die 
schreckliche T at. Auch ihre beiden Kinder wollte 
sie durch Beilhiebs töten; doch fehlte ihr im 
letzten Augenblick der M ut dazu. E in  Schnitt, 
den sie sich selbst in  den H als beibrachte, w ar 
nicht lebensgefährlich. Die Geschworenen ver­
neinten die Schuldfrage auf M ord und erklär­
ten die Anklage des Totschlags unter Z ubilli­
gung mildernder Umstände schuldig. D as U r­
te il lautete dem Antrage des S ta a tsa n w a lts  
gemäß auf 4 J a h re  Gefängnis.

(M . d. R .) E in  junger Deutscher gab seine 
Visitenkarte ab, darauf stand: K arl N. I .  S an - 
gerts. M . d. R . M an  empfing ihn, begrüßte 
ihn immer sehr vertraulich. B is  ihn 'm al einer 
fragte: „S ind  S ie  in  Ih re n  jungen Jah ren  
schon M itglied des Reichstages?" „Nein," sagte 
er, „ich bin M usketier der Reserve!"

( S u d i e n r e i s e  d e u t s c h e r  P o s t b e ­
a m t e n . )  Am D ienstag Nachmittag trafen in  
W i e n  230 M itglieder des Verbandes der

Der Hosenbandorden, Orcter ot' tbe Ourtsr, 
ist vielleicht der vornehmste der europäischen 
Ritterorden, denn er wird außerordentlich 
sparsam verliehen, und zwar nur an Regenten 
und an Engländer von höchstem Adel. Gestif­
tet wurde der Orden vorn Könige Eduard III. 
von England um das Jahr 1330. Seine Ent­
stehung wird gewöhnlich auf eine Ballgeschichte 
zurückgeführt: Als die Geliebte des Königs 
Gräfin Salisbury bei einer Festlichkeit das 
blaue, linke Strumpfband verlor, habe der Kö­
nig es selbst rasch aufgenommen, dabei aber zu­
fällig das Kleid der Gräfin mitgefaßt und 
etwas gehoben. Einige Höflinge hätten sich zu 
einigen scherzhaften Äußerungen darüber hin­
reißen lassen, welche die Gräfin sehr kränkten 
Eduard war darüber entrüstet und sagte seiner

Ein Kapital des Hosenband-Ordens.
Geliebten volle Genugtuung zu, und zum Be­
weis der Reinheit seiner Handlung soll er dann 
den Ausspruch getan haben: „Louuv soll gut 
mal n>eii86" (Entehrt sei wer Schlechtes dabei 
denkt). Bald darauf ist dann der Hosenband­
orden gestiftet und jener Ausspruch des Königs 
als Motto genommen. Dieser keineswegs ge­
schichtlich erwiesenen Gründungsgeschichte steht 
jene andere ebensowenig erhärtete gegenüber, 
wonach der Orden von Eduard III. zum Anden­
ken an die siegreiche Schlacht von Crecy gestif­
tet sei. Unlängst fand in Windsor auf Befehl 
des Königs ein Sonderkapitel des berühmten 
Ordens statt. In  feierlichem Zuge begab sich 
das Königspaar mit allen Ordensrittern zur 
White Chapel, in der der Bischof von Winchester 
den Gottesdienst abhielt.

m ittleren Reichspost- und Telegraphenbeamten 
auf ihrer Studienreise ein. Am 20. d. M ts. er­
folgt die W eiterreise nach Graz, Abbazia, 
Trieft, P o la , Venedig. Am Nordbahnhofe be­
grüßte der Präsident des Vereins der öster­
reichischen Postbeamten Oberoffizial B auern­
feind die reichsdeutschen Gäste, worauf Ober­
postsekretär Domscheid den Dank für den Em ­
pfang ausdrückte. Am Abend besuchten die 
Gäste die Adriaausstellung, wo sie G eneral­

sekretär K ühnelt begrüßte und in  einer An­
sprache auch des R egierungsjubiläum s des 
deutschen Kaisers gedachte.

( D i e  Z w i l l i n g e . )  Der ungewöhnliche 
Fall, daß ein Z w illingspaar auch eine A rt 
Zw illingskarriere machte, w ird vom „Neuen 
Pester Jo u rn a l"  aus U ngarn berichtet. Dieser 
Tage wurde nämlich zum ordentlichen Professor 
der U niversität Klausenburg Professor Dr. K arl 
Toth von der Debreczener Rechtsakademie er­

nannt, an der auch sein Z w illingsbruder D r. 
Ludwig Toth Professor ist. Die B rüder gingen 
früher beide zu gleicher Zeit in  dieselbe Schule, 
besuchten zu gleicher Zeit dieselbe Universität 
und promovierten zu gleicher Zeit. S ie  lebten 
also vollständig parallel. Diesen streng einge­
haltenen P ara lle lism u s brach zuerst Dr. Lud­
wig Toth. E r wurde etwas früher a ls  sein 
Bruder zum Professor an der Rechtsakademie 
ernannt. D as konnte sein Bruder K arl unmög­
lich auf sich sitzen lassen. Jetzt hat er sich revan­
chiert und ist zum ordentlichen Professor an der 
Universität ernann t worden. Nun wird Lud­
wig wieder unzufrieden sein usw. Werden die 
beiden Ärmsten ihre schöne P a ra lle litä t wieder 
zurückerobern?

( S ä u g l i n g s f ü r s o r g e  i n  P e t e r s ­
b u r g . )  Durch einen kaiserlichen Erlaß, der 
sich m it der K i n d e r  st e r b l i c h k e i t  i n  
R u ß l a n d  befaßt, soll in  Petersburg  eine be­
sondere A nstalt geschaffen werden, in  die K in­
der m it ihren sie stillenden M üttern  aufgenom­
men werden sollen. Die von den Privatbanken 
in  Petersburg  und Moskau aus Anlaß des drei- 
hundertjährigen Ju b iläu m s der Dynastie R o­
manow gestiftete M illion Rubel ist für die 
U nterhaltung dieser A nstalt bestimmt worden, 
die unter das P a tro n a t der K aiserin Alexan­
dra Feodorowna gestellt worden ist.

( S a r a h  B e r n h a r d )  ist von ihrer ein- 
halbjährigen Amerikareise nach P a r is  wieder 
zurückgekehrt; das Unwohlsein, von dem sie in  
Amerika befallen w ar, ist behoben. Nach einer 
Ruhepause w ill die Unermüdliche, die ohne den 
äußeren Erfolg nicht mehr sein kann, wieder 
auftreten, zunächst im September in  London 
und im Oktober wieder in  P a r is . I n  Amerika 
hat sie in  allen größeren S täd ten  gespielt, und 
es verging kein Tag, an dem sie nicht auf der 
Bühne stand.

( E e g e n d e n M ö r d e r  des D e u t s c h e n  
O s w a l d  H e i n r i c h s ) ,  der in  der Nähe von 
Alma in  C o l o r a d o  getötet wurde, w ird aus 
Veranlassung des deutschen A usw ärtigen Amts 
und der Nordamerikanischen Regierung die 
Untersuchung von dem S ta a tsa n w a lt E u ilbert 
W alter in  Buena Vista weitergeführt, da sich 
neue Ind iz ien  für die Überführung der Ver­
brecher ergeben haben.

Gedankensplitter.
Eine tägliche Übersicht des Geleisteten und Erlebten 

macht erst, daß man seines Tuns gewahr und froh 
werde; sie führt zur Gewissenhaftigkeit. Fehler und 
Irrtümer treten bei solcher tägliche,, Buchfllhrun, 
von selbst heri "

Es ist ein 
-.ele, und di 
lichsten sein,

treten bei ,
Goethe.

^  x... wundersam Ding um des Menschen
Seele, und des Menschen Herz kann sehr oft am glück­
lichsten sein, wenn es sich so recht sehnt. W. Raad«.
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öLkMSN 01 e 3X 91.606öo.1808-18 b 4 95 505
Ssklin 04 IIa 4 87 6056
öo. 62/98 V 3X 87 206
öo. 1904 1ci 3X 87.2Ü5L
öo.81§vn.99a 4 95.605öo.99.04.05a 3X 82506
Zksrlsu 91 V 3X 87.0068somd0k802 ci 4

öo 99 ci 3XVdrkI.89/99V 4 96306
öo.07 ulc.17 ci 4 96.005?
öo. 1908a 4 96 005?öo 95/99.02 V 3X 87 1052üsrö66/03 V 3X 84.506klbskt .98 a 4 L5636Lsrsn 1901 V 4 96.506
Lnss.01 ul 1 ci 4
oo. 01 ci 3XtiLlis 36/92 V 3Xoo. 1900a 4

»LMSlN.LlX. cr 3X
Usnnovsk9b cr 3X —-—
»Lkdukoor . ci 3XUtioesksim. cr 3X

öo. 1895 ci

90256 95 606 94506
94 0056 
94 606 84 206 92506 89.606

84 288 94.0056
95.005

osutsrrkv Pfsntttn-Isks
ögklin.pföd. cr 5 112506
öo. öo. cr 4Xöo. öo. a 4 101.906
öv. öo. a 3X97.25,«
öo. nsus a 4 84 60«
öo. öo. cr 3X84 506
öo. öo. cr 3 60756

vköb.pfbXmt a 4 96 005
Vtpfd.possncr 4 97 506
t̂ Lnörvk.Vtt cr 3X84 208
Xur-u.Usum. cr 3XS3.006
öo. Litea 3Xöo. Xomm.O. ci 3X84.608
öo. öo. ci 4 SS 251«
Orlpksusr.. cr 4 93 755

öo. a s x 84.50«
öo. a 3 745056

pommskrek. cr 3X83 905
öo. cr 3 73.506
öo.nsulö. a 3

possnsodv . cr 4 109.106
öo. XI-XVUa 3X83.4056
öv. Ut. vcr 4 94 255
öo. f.it. Xcr 3 77.106
öo. l.it. kcr 4 94 25d
öv. l.it. 8a 3 77106
öv. Ul. 0. cr 3X 86.20,«
Lsodsiroks. cr 4öo. a 3X87.806

öo. cr 3 78,606
öo. nsus cr 4 83.906

Lvdles.Lltiöcr 3X88.606
öo.iösok.l..Xcr 4öo. öo. öv. cr 3X87 906
öo. öo. öo. cr 3 80 506
8okl.ttlrt.l.6cr 4 93 305

cr 3X84.756
Wsrtl. t.3nöcr 4öo. öo. cr 3XS5.75L
öo.!!. folZecr 3öo.IN. fol§s a 4 94 006
Wsstps. kil. Ia 3X93.205

öo. 18cr 3X89.005
öo. IIcr 3X85.756
öv. !cr 3 76 206
öo. !«cr 3öo.nsulö. cr 4 92 90̂
öo. öv. a 3X85.305
öo. öo. a 3 78 106Usskl-öttl-XI cr 3X 85 206öo. XXIUjcr 4 97.606

veulSLlie 1.086
XußsoZ. 701. tkv. 34 005k3ö.pk.X.67 b 4 179 0V5V3ksetm20If. fkv.192 755Oölnkö.pk.Xci 3X134 255
U3md.50I.l. S 3 172.305
ks,n.76Iö.I. tto. 35 405
0Iösnb407l. S 3 125 758
ll.OstLfLodvcr 3X88.0058
OrtLt.kisd.X i 3 _
z»5l. u. pjsnlidl-lkie
Xkz.tird.OO öo. Xni.v.67> acc o5

89.005
öo.inOolöO? k 5 98 908
öo. 1000 p.. cr 5 88.105

Xkx. 4000». öo. 400 k. 66 8
92.105 I 95.005 jöo. sb 1001.. ci 4X100.9058 IöoOs.8.8.97ci 4 ,

8usnXikpk08ci 5 97.755 !8ui8.81.X.92cr 6 ---- ,
öo. mitttskscr 6 ---- s
OdilsOvIö-X. cr 4X—— iöo. v. 1906ci 4X---- I
6kin.Xnl.v95a 6öo. ».1896ci 5 96.5050 !
öo.Iivnts.-pci 5 91.2956 ,

öo. v. 98 6 4X88 7056 ;
6k°KX 81/64cr 1.6 60.605öo.lcs.Lolök. ci 1.3
öo. konopol cr 1!öo.pik.1,.400/c 1.6
öspX.10.1.7 4X88.405

öo. 4
ttsUsn.Uonl. cr 3K
ksxX.10200 5 99.436
öo.4090k. 4i 5 96.605
öo. 2100k. 4

Ossi. Oolök. ci 4 87.005
öo. tikononk. 6 4 82 755
öo. sink.Irv.U1) 4 81.6056
öv.8i!b.-Unt. ci 4iöo. 60»!.o8ös 4
ös. 64k l.v3S—tto.
pvktug. Xnl. a 3 65 326
Uumsn. 03 5 96.605

öo. 39cr 4 86256
öo. 80a 4 93.N0L
öo. 31 cr 4 88 205
öo. 84cr 4 87.605

öo. Iclsins96s 4 86605
öo. 1905ci 4 87 205

Nuss.lc.X. 80s 4 8S.7S5L
ös.6otöX.89S, 4
öo. öo. 944i 4
öo. öo. 944k 3X
öo. öo. 964- 3
öo.Ic.k 8X.I.U4k 4
öo. öo. 02cr 4 8S90V
öo. öo. 05a 4X99 805
öo. Llsslsrl.4r 4 93105
öo.Iconv.Odl. a 3.8 65.10!«
öo.pkM.X.64cr 5
öo. öo. 66 e 5
öo. Koösnlck. cr ö 112.258
Lsopsulo k>. cr 5 —
3olmö8tX8ö 3X3skv.LmXS5cr 4 77105
8pan.Loköl! 4i 4
lüklc.LL̂ö.z 4 79.506
öo. uniiir.03 6 4 65 906
öo. öo. 05 6 4 77 105öo.roII-0.11 cr 4 74.7056öo. 400stt.!..—tkv158 005
OnZ. Oolökt. cr 4 82 7556öo.Xkonsnkt < 4 604056öo.Lt.-kr.lO6 4 61.4056
öo. öo. 97cr 3X 72.506
8ucLk.8lX98cr 4X8usn X1000/ 4Xöo. 100 t.. 4X 95 808
öo. pss. cr 6 101.506
öo. 1908ci 5
öv. 1909a 5 94405
Usssd. Lt.x. cr 4 74.005
koLlcsuLt.X. V 4
Zokis 6olö . s 5 95.2058Wienkommäcr 5 L4.50.-c
öo. 8t.-X. 98a 4 —
finnl.Uvp-̂ ci 4-/ S0.006
öütl.XkV.OdI i 4 SO 006

 ̂psLl.Xompi. b 4 87 0056
poln.pkLOOc> cr 4j;1000-1007! cr 45 90105
8crImsö.U7k!a 4 90.105
ÜnZkoötck.plci Nöo.köUsL.PIkci 4 86.258

 ̂öo 8p.k. I.IIj cr 4 82.105
: Lirendsiiri -81-nmi-zäise
'' XLvK.kLL8tIc i 0 79.006
öo. Osnusr! —tkv. 77 0056
XÛ.Vt.XInd. 7 125 006
ökSItLl.kisd. 7 5 83.256
ptlcf.OütvkdU 3 — —

607° 
8a!tim. Otiio 
OsnaüLpsv. 
ftsl.kittslm . 
t.ux.pk.Usnki
ZekÄlltiin?

Xsvk.Xlsind. 7

b.-8ück.  ̂
-Icl.fkVM

25 0V6 
,6 9 .90 5  
119 0 0 6  

29.005 
6 5 .5 0 6

1 79 76 5  
86 205

111.405 
112.005 

9 5 .2 5 ,6  
220 105

156 255 122.755 67.505

Fkaunsvtnv.
8kS8l.sl.8tt.
vonr. el.8tt, 
Vt.5i8d.91.6. 
klsict.Uookb. 
8k.öskl.8tt. 
öo.Osss. cjo. 
Uamdkg. öo.
liLNNOV. 8tt.<jo. V.-X.
kLxöod.Ltt.
possnsk cjo. 
Ltsttinsköo. 
V/rtö.kiLd.O

149.006 132.258 104.755
109.006 
123 00'« 159.5056
165806 61 508 737556 182.506
169.758

8k.53nn.XXI 
cro.XVl-XXII 
do. XXV 
0t.Up8.1V-V!
' öo. XVII 

öo. öo. >cv. 
öoVIIXXIXU 
öo.XXÜXXI» 
<jv.XIIlu.13 
öo.Xm.Od.I» 
lk lE i .X IV  
6otk. lrkötck» 
cio. !!« IV 
öo. lX u. 1X3 
öo. X u. XI! 
cjo.XiVv.16 
öo. XIX 
cjo. Xtv. 13 
Usmd.Up.-8.
-jo. onlc. 16 
öo. 611-650 ci 
Uo. 3 .1-1 90  
ilsn S.lll-VIll 
<jo. IX X ci 
Uo. XIXIII 
öo.XIV u .18  
<jo. XVu. 19 
öo. XV! 
clo.Xym.-Sdl 
kelcl.8tt.ttpt 

öo. öo. 
knttpLVlVIl 
öo. Xliulc.17

8 v tr ill3 ti tt8 -M lS li
XkZo.vLmol. 
Umb.Xm.pok 
Usnsa Ompi. 
Uoköö.!.Iovö 
5oliI.Vpf.60x

114.3056 
139 905 
278 505 
119 2556 

71 5 06
k « 8 L M !il i- f s io f .-8 d I rg s l .
vux-8ö.8ild. 

öo. Xk.-Pk. 
0s8t.v.8t.85 

öo. 6olö 
8üööLt.(i.b.) 
öo.Ob!. Volö
XukLic-OK. 8. 
öo. VVN1869 
Ko§o8ml.sd 
Uioolsi 8skn 
Iksnstcsulc.
livsnz. vomd 
Xvkilc-XlSlv. 
Uosoo-Xss. 
ös.XisMok. 
üo.kjsssn . 
öo.V/inöUf'b.
poöoi.kisnd.Uvdinslcgsk. 
Ujsr. Okslslc 
8üö-0rt 98 
wsoi, V/ 10k 
öo. öo. X XI 
M ö ilc r. 98 
Xn.6i8.2040 
öo. Icisins 
öo.kkß.-Uati 
öo. icisins 
ksosöon̂ v. 
Uottll.pLcöö 

öo. öo. 
Psnns>lv8ö8 
8t.l.oui88.5k 

öo. öo. 
öo. 8.V/sst 

lokusm . 6X.

8 3 3 0 6
6 9 .2 5 6
70.3058
8 7 .0 0 6
51.608

H9S.7556
84.0056 
83  7556 
85 0 0 6

7 3 2 5 5
86.0056 

' 86 3 0 6
86 10,)6 
84.105

8 3 .7 5 6  
9 2 .7 58  
83 7558

88.2058

6 4 .2 5 6

68.00,-6

OeulLellL ttffp ü ik .-p isn lld .
8skI.Uvp.Vlc. 
XI« XIV u.19 
8kIX0b!u16
Srvr

9 4 3 0 6
86 Y0'><

öo. lconv.
öo.fk.-pföd. L 
Uköö.Ok XVU 
öo.XIX u .22  Uk.goö.pr.iv 
XU1 XIV XV« 
öo. XIX
öo. XXI
öo XXV11I
öv.XXlXu.22 
öo.XXII!u.15 
pk.Ott.Kö.SO ci 
äo.99 01 03 a  
öo.v.OSulclb 
öo.v.07uic17 
öo. v .6 6 .89 
öo. v.94, 96 
öo.v.04uk13 
öo.X-O.v.01 
?k.ttvp.X.-8. 
öo. öo. 
öo. öo. 
sd80 kr.12b 
öo. öo. 
öo. ule. 1913 
öo.utc.1814 
öv.uic.1917 
öo.u1c.191S 
öo.Xvmm.Od 
öo. öo. 1909 
öo. üo.1921 
pk.Uvp.VskL. 
öo. öo. 
Uk.pföbkXXU 
oo.XXV(14) 
öoXXVUilö) 

XXV11t(17) 
öo.XX1X(19) 
öo.XXX XXXI 
XXXli XXXII! 
öo. XX!«
öo.XXV»(14) 
öo.XVII XVII 
öo. XXIV

3 2 7 5 6  
9 2 .7 56  
9 2 .7 66  
92.7056 
62 9 W  

'83^7556 öo.XIbOd.06
öo. öo. 04 
öo.X0V«(17) 
öo. !Xulc.20 
öo. X utc. 21 
öo.
öo.U« vlc.12 
öo. V ulc. 17 
Ud.ttp.XmOd 

92 ,0 5 6  Kd.V/sIl.surl
öo. X« o. 18 
öo. XII u. 20

86.0256 öo.XIIIu.22

9 5 .5 06

98 255 
93 0 06  
93 ÜO!/ 
9 55 05 6  
86.0056 
9 6 ? 5 5 6  9530M 

11500,-6 
3^ 100 6 06

9 3.5 06  
S350l)6
94 .506
9 5 .5 06  
8 5 5 0 6  
S3.50i-(

LS.OVi-t
94.006
94.006 
94.506 
94756
95 256
96 006 
98 506 
93 00 . 
84 806 
93.80o>

83 25-ü

96.005

93505 
93 206 
93.006 
93 1MK 
84.2050 
34 2056 
84.306 
93.106

135.605 
35.256  
9 8 .0 06  

4 X 1 ,3  2 5 6  
4 
4 
4 
4 
4 
3L 
4 
4 
4 
4
3X 
3X 
3X 
4

3.ö 
3.2 
2.8
r '
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
3X
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3 !
3 !
3X 
38 
4 
3X 
4 
4 
4
3X 
3X 
3X 
3X
4 
4 
4
4

X.6.s.kont.2 ci 4
X1l8.cislc1.6.
6kI.ei.Wtc.93

L
cr

4
*4

9 1 4 0 6  ,

öo. 1908 cr *4X 98 405
8i§MLkvIck.2 cr *4 90.505 °i
8ovkum.8Zv cr *4 _ _ _ _ 8.
0VS8.6386 5 cr 4X _ _ _ _ 8i
M .kisd86.2 ci 4 9 1 .0 0 6
Ot.-Xttt. Is l. cr »4 30 5 0 0  6
vonnsksmlek ci -3X S4.8Ü6 «
üktmUn.100 ci *4X 9 6 .1 0 0  ^

öo. 100 cr *4 95 7 5 6  ^
öo. v .1 4  3 cr *4X 9 8 .0 0 t«  ^

PInsbLokttb 5 *4X _ _ _ _ p
psisl. kossm ci *4X _ _ _ _ ?
Ostssnlc 8xvi- ci *4 9 7 .3 0 6  8
6ekm.8oktt2 ci *4 100 8 0 6  §
ÜL.t.sIijntkZ cr 4X 95.305 §
OökikLsokI cr 4X ------ V
Urktmksok3 er *4X 101.006
ULLp.5isvc.3 cr '4X 93.006  8
XslikV.Xsokkl *4 ------ 8
XnkLkisnkä cr *4X 108 .106  0
Xkupp-Oblio cr *4 98 0056 cj
l.sukLkütte. cr *4 8 3 .4 0 0  ö

öö. e *3X 6 6 .8 0 6  sj
l.sonk. 3kntc. cr 4X 3 3 .3 8 6  (
i.ö,v l.öÄ'sL6 ci 4 95.9856 (
XlLNNssmr.ö cr 4X 100.000 ss
.VöklLus.X. 2 ci *4X ----- !

; OosvdikisdZ cr *4 96.0058 s
; öo. kis.-inö. a *4 88.100 ü

pLtrsnk.8k3 V *4 ------ ^
8ekLlIc.6k99 cr *4
8ekuitk.8k.5 cr *4 ------ ^
8 ism .ei.6 .3 ci 4X 96.255 s
Lism-UrlsIcZ ci 4 90 7 5 6  s
8ism5ekolc3 cr 4X L8 4 0 -«  (

 ̂ sk.elWnelclL a *4j; —. — (
 ̂ LtSLULkm.L s 5 102.0056 -

; k , i» ! - w > s e  !

9 2 1 2 6
8 4 .5 06  

120 .506
92.1056 
93 3 0 6
93.506  
S3 .50t^  
9 4 .0 0 ,6  
95.5056
95 6056
96 7 08
9 5 .0 0 6  
SO 2 5 6  
3 3 5 05 6  
9 4 1 0 6  
S4.3056 
34 5 0 6  
94.7556 
94.9056
9 6.02 .6  
89 006
8 9 .0 0 6  
85 0 06
85.006  
9 3 .2 56

85.506 
5560,-6
96 .506
85.506  
8 5 .526
8 7 .0 06  
84 2 0 6  
83 25oO
3 5 .006

8skm. LIc.-V. 
Sska.ksklc.b 
Ükl.ULnö.Os. 
öo.ttvp.-8.X. 
6k3unsed«8 
clo.ULlin.Uvp 
L kssl.v isk.ü  
üom.uvise.K 
vL nr.priv .k . 
ÜLkMLt. ktc. 
vt.-XsiLt.8le. 
Vt. Xnsisöid. 
vsmsolisSIc. 
av.8Nslct.8Ic 
öo.Uvpotk.8. 
öo.ULtion.k.
00. Usosks. 
viso. Oomm. 
vkssönskklc. 
OotkLÜköick. 
öo. pkivLibk. 
ULmdUvp.8. 
ULNnovbLntc 
ttiiössd.8nlc. 
ktölli§so.Vkö
1. LNöÜLNX .
t.vipr.Okö.X. 
kLZöso.8 V. 
kLk!ci8eks8. 
kseiclb.8.40 
ksininZ. 8lc. 
kittslö.Oköd 
U3t.-8ic.t.vt. 
Uvköö XksöX 
öo.Okunötckb 
OsnLdkvvtc.k 
Ortd.f.U.u.6. 
kttvusr.8ök> 
öo.6tt.8ö.Xk 
öo.U>p.X.-8. 
ö o ? tö d k .-8 . 
Usiodsv.Xnt. 
kd.V /sttviso 
U urs.ö.i.L«. 

9 5  25» t'!8 3 v k r. KLNic 
3 6 .0 0 6  lLokLMiSIc»

6X110.5056
142 505 
156.2556 
1.07306 
1,2.50--6 
161.5958 
97.006 

108.405
121.50.6 
113.805 
116 2556 
125 0058 
240105
112.006 
142.50'i6 112 806 
153.035
179.505 
145.10" 
157.8056 
112.5056 
173 256 
132.00!« 
163.006 
124 256
60.00,-6

150.506 
,14.256
95.506 

122.756 
132 005 

681,3.255 
'  113 755 

,14.7556 
110 008 
125. 056 
N6.9V5 
147.505 
,77 005 
108.0056 
144 756 
130.255 
117.7556 
,52.1056 
154 508 
110.305

!NljÜ8tfi8-L̂>8v
k e r l in e n  ü f s u e r s i s n  

233.205 
252.0956 
71 7556 

,01.5056 
125.756 
70.75'^ 
45.026 
35.506 
80.0058 
85.256 

113.506

, 011 
» 15 

5

kksodvk.öuts 7 
6ssöo«7olc1. 7 
8ksUsnb.7m 7 
8kSM.V/olIic. 7 
8ksr!.8pkitf. 0  
8uöökvs kis. 7vusodV/ZVX.

ket.

/XurwLrikgv

vluoliSkSvd.
Molct.Xiipp.

8utrkv
Orktl-vsok« " öo. öo. Osssslpsöst 
OdLkl.Vass. 
^8uvl-Lv . 

(ttiösd.kl. 
233.50!« Zkiienpos. ,85 00t« oOkLniond. 7 Oöln-Kdssn 

Oöln-Ukss8 
OonvoröLZd 
öo. Lpinnsk. 
60llt. ViLSLiV 
vslmnd.!.in 
ÜSS8LV. Oss 
0t.Xtt.IvIv!

, 8 5 .0 v i«  
216 .00 6  
255 0056 
111 4 0 6  
100.8056

Aoeum.kLd 
X.O.I.Xnilins 
öo.skLvLurt 7 
XölvkOsm.icv 7 
Xölskkütts . 
zötöknvkics. 
XltsiöOkon.p 
XUxkskiOmn 
Xn8>o0ont.6 7 
XUkklolct.6s 7 
XndLlt. Xokl. 7 

öo. V.-X. 
Xnnen. 6vss 7 
Xplskd. 8§d. 
Xkoltimsöss Xksndk̂kzd 
XknsöoklpLp 

-sskö.XvMStl'riu. 
83SkL8t.k 
ÜLttrLOo 8p 
Kaue SUsust 

XLisV,8ttöo.> 
8snöixUoIrd kskAMklc.I. 
8skxm. tllcl. 
ökl.Xndksol, 
öo.LIslct.-V,. 
öo. öo. 
öo.kispLlLrt 7 
öo.vud.Uutt. 
öo.UIr-Ompt 
öo.kLrolnn. 
öo.SpvöV.lcv 
öo. av. V.X. 
3skttio!ö8vk 
8skrsiius8v  
8ism2ko!cl,tt 
8oel-.um.8§« 

äv. Ourssl. 
8ö§öoNöndX 
SöklskL Oo. Sös.vokö.V!/« 
ökNSSW.KI,!

7 25 
7 23 

6
6

13 
30
0
8
8

14 
6 
6 
6

10
7

22
6

12
30
10
tte.
ir
3X0
5
9 

12
4X0

16
7

14
10

9
15 
10
0
S

14 
tto 

7 15

103.0Ü58 
97 2 5 ,«

3 61 .00 6
405.255 
114.588 
155.806 
1 3 0 1 0 6  
126.753
152.506
197.256
133.006 
107 0 0 6  
163.038
183.006
6 5.2 56

2 03 .506  
,81 2 5 6
8 6.2 56  
6 4 1 0 6  
32 5 0 6

1 6 1 0 0 6
148.506 
264 5 0-«  
2 62 .59 ,«  
113 2 5 6  
391 8856 
431.5856

80.8950 
184.08c« 
181.756 
415.595 

66 255 
I69 .7 5r«  
,1 6  2 5 6  
232 25 
144 .586  
,1 8  5 2 6
117.256 
141.5056 
,22 006 
393.755

75 0056 
,66.5056 
4 13 25 56
148.506 
5 0 .0 26  
37 8 8 6  
5 2 .7 58  
68.7556

124.005 
,4 8 .58  
,6 6  5856 

99 6 8 6  
8  8056 

2 42 ., ^56 
87 8856 

230 8856 
152 8 8 6  
134 0 0 6  
244 5 0!«
134 2 5 6  
131 1056
135 0 0 ;«  
203.1056

6 7 .9 86  
221 585 

75 5 08

UO

2 2 6 8 5 6  USekst.fdiV.
59 ,8c«
71 085 

271 2 56  
42V 2556 
196 25 t«
324.5056 
102 505 
410 908 
2 1 6 2 5 8  
134 5 0 6  
211.885 
143 7 5 6  
231.755

11 
6X 11 

11 
8

7 2ö8 
35 
25 

7 32
4
3
0

7 20
10
13
8Xj
6

6 10 
9

öo.Uivö.Isl. 
öo.Osst.ks 
öo.Usds.t! 
öo.Xspti.Lss 
öo. OLSAUlk! 
öo. Xadslkvic. 
öo. SeirLvttld 
öo.LpiszsIx!

ViLfisnid 
ö o F ssssk v . 
vt. tissnllöl. 
vinnsnöLtrl. 
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D u k ^ v o d o r  -  O d e r
Dn^vGÄei' 8ie LrMrn sleli äeu ^ari2 6Q 8omm6r über 

d i6  ^ 6 le k 6 ,  u u a p p 6 t1 tlie 1 i6  L u t t 6 r ,

OÄvL' 816 Ivaukon sied d6ri pi'Lktl8ek6n
E E s ^ ü k S s r  „ k i g s r "

sus 2!0L LU L.ss N .

vKNN Kad6N 816 d6l ä6r M'088t6N L1t26 8t6t8 k68t6, 
Lokmaekkakw Lutt6r.

L- 8 ,  DZSZrZcS, L  8 v k n ,
O. m. b. L-, 

Lr6lt68tr. 35 37.

^ ö e M M L t M
c ?Z s  b i l ü y s i s

nlokt bei 6er LnsekutkunA —  aber

s o t n - s i b t
aciciisii

s u b t i - Ä l i i s l - t

V S N L IK , 3 v p v I,A il8 8 «  6 3 ,  
L v lv p lw u  X r .  1 9 6 9 .

^  Araris unu. iru-u^o ^

Nrbmi, stieni. ktzstnWW-liicklt mi«! Ni88ffst8ksttzrtzi
^elepbon 475. ^elexbou 475.

kärbt uud reinigt alle ^.rtou N » n » v iK - uud IR<>L L v n  <Äarckle- 
L O ^rvn. T In S L « -N » 6 N , ^ V p p i« I» 6 ,  I I^ L  VIL, A ö ib v L -  

8 l< r tL « , M öSrnZ, D S Ä e r «2 u. s. vv.
^.uskütrruuA tadellos uud sobuellsteus.
Moderne küssee-örernrerel stets sotort.

ü d  M K im K - vo !!-!tzM er!6 !-n
L^SLldi'ZZL: Oraudeu^erstr. 15, LaLLÄSir: H  ei 11§o§e!st8 krasse, 

^ .u u a tn u e u  bei l'räuleiu 8Lr«t<zrir, Llisabetbstrasse, und 
L?. ^ZL;8Z^8?Li, NeUleostrasse.

Bekanntmachung.
Zur Verwaltung der Schuldiener- 

stelle der 4. Genieindeschule (Jakobs- 
Borstadt) wird bis zur Neubesetzung 
der Stelle nüchterner, zuverlässiger 
Mann oder Frau gesucht.

Entschädigung nach Vereinbarung.
Meldungen sind sofort bei Herrn 

Rektor 2 M -  4. Gemeindeschule, anzu­
bringen.

Thorn den 18. Juni 1913.
Der Magistrat.

W jk W  M uIm iW «.
Bei der Polizeiverwaltung —  Erd- 

geschoß des Rathauses —  können sich 
zwei schreibgewandte,

junge Leute
zum sofortigen Eintritt am 1. Ju li 
melden. Vergütung nach Ueberein- 
kunst. Ein selbstgeschriebener Lebens- 
lauf ist mitzubringen.

Thorn den 17. Juni 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Ausruf.
I n  einer Mordsache wird als 

Zeuge der Unternehmer (Vorarbeiter) 
A lo ke l mit Vornamen, Nachname 
unbekannt, der im Jahre 1912 im 
Kreise Neidenburg und zwar bis 
zum 8. Oktober in Albrechtsan, dann 
in Kl. Sackrau und schließlich in 
Lippau gearbeitet hat, gesucht.

A u s s e h e n :  mittelgroß, etwa 
21 Jahre alt,kräftig, 
bartlos, ein wenig 
pockennarbig im 
Gesicht, der russi­
schen, polnischen 
und deutschen 
Sprache mächtig.

Angeklagter will durch obigen 
Zeugen Alokvl sein M id i nach­
weisen.

Sachdienliche Mittellungen werden 
sofort zu den Strafakten gegen den 
russischen Arbeiter Loatvk  I 2lkorv8k1 
4. I .  1330/12 der Staatsanwaltschaft 
Allenstein erbeten.

A l l e n s t e i n  den 9. Juni 1913.
Der Erste Staatsanwalt.

p r e s t o -
L a h r r ä d e r ,

solideste Bauart, tadellos leichter Lauf, 
geschmLckoolle Ausstattung, mäßiger Preis, 
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

U M rvi'M ,
Fahrradhandlung, Thor«.

Sttumpsstrickerei
il>W  M i l le m i l l .

T h o r n ,  Katharinenstr. 19.

Spezial-Geschäst für 
Strümpfe

jeder Art.

Wtiitll in KllMckll.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.

Garantiert reinen
I  >

entschieden das gesundeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität zum 

Preise von 80 Psg. per Pfund.
Honigkuchenfabrik

iikrrnisnnlliamgs
Hoflieferant,

NeustS-tischer Markt

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seise) 

ü Stück 50 Psg. Die Wirkung erhöht
Dada-Cream»

welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetwelch macht. Tube 50 Psg. bei 
) . Zl. lVemiised ülaelikl., M i t  Uaser. 
N. karLillismer, kuso (ÜLL88, beetr. 
Anker-Drog.» Lttr. kranke. k. lseder. 

Ld'wen-Apolheke. Rats-Aootheke. 
In  Briefen: Apotheker vLViä, 
in G oüub: Adler-2ipotheke 

und ü. 8. Lntv8lliMier, 
in M orker: Schwan-Apotheke, 
in Rehden: Adler-Apotheke, 

in Schönsee: M o  M tner 
und k. kriiLtzr.

Reservistenanzüge und 
Uniform-Beinkleider

jeder Art fertige an nach Maß in jeder 
Preislage bet guter Arbeit und soliden 

Preisen.

V . K m l k m l i i ,  W e i - m i l s t r . ,
Thor«. H-iligegelststr. 7l9. 3.

( o ro u k s n L lr
Koklauke b'Lxur erbLlt man sieb nur  
durok Oekrauvk von kluvv's äiUtvi. 
V rv . L a rton  1.25 und 2.50 ^1k. 

L 'rs v lk o , Qro«. 2ur Neustadt.

iVlOtOt'SN
I iM Ü M r tZ L d M  
m lä  K k E d e .

» M lIlI iM l!
m i t  L o i l i iZ 'm iZ ' u u ä  

Ldm tlie lio ii toelm iselien  

:: :: U e u lw i t b n  :: ::

K Z M W N
V M s - R Z ß c h Z L Z

L u Z M rü n g  KOMpleitsr

S W ° W » .

» srstnt I-W.
M e d t i g k

!

s t e t s  s u r  V e M A i m s s .

^Wsgilisöii,
L l i e ü  an t r e m ä e n  

Uotorenu.Dreseli' 
s ä t Z e n ,  ^ e r ä t z a  

p r o m p t  u .  d i l l i A s t  

L i i s A e l l i b r t .

d e n e r a l v e r t r e t e r :

k ^ s x  N lr s e k  L  N r s u s s ,  a
G H Z  k S r n s ^ r s L k v r  S ^ T .

kadrik llllä k-WM iMäMrtsodMioder KL8ÄMM.

Zweigniederlassung Thorn.
Hinterlegungsstelle von Z o ll- und Holz-Aval-Depots für die 

königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

pur vrpoMengelLler
vergüten w ir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung..........3^ °jo
„  monatlicher Kündigung . . . .  4 1»
„  dreimonatlicher Kündigung. . 4^
„  sechsmonatlicher Kündigung 4^ °!«

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf f26, Briickenftrcche 23.

t »  RlAtt U ZkUÜkUklÜkl
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .............. 3^ °I<>
„  einmonatlicher Kündigung. . . .  4 °jo 
„  dreimonatlicher Kündigung . . .414°!« 
„  sechsmonatlicher Kündigung . . . 4̂ ?

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale: Thorn.

Rrtsrrke ^uckerkr

^  «  rs

K Z e ß  L s Z Z ^ r r u n i H  Z .

M M '-M ü c lia K
W M / i s c i lL lw a s

M Ä M S .
d M / V M M W M V

Dieses ist der so beliebte

6!öbe»
Separator,
der nur bei 8°
Loppernikusstr.22, zuhaben ist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkstätte. F ür Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
8. K drsN sm , 

Thorn, Coppernikusstraßc 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. klst?.

i i i n e s  W e r t e s  w e g e n

Nieöecimeväe kemiEoN

8 Zilöiüktkl vok Thslit tliifttüt.
Den geehrten Ausflügler» u. Vereine« 

von Thor» und Umgegend bringe ich mem 
altes, in  schönster Umgebung gelegenes

Gartenlokal
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegte Biere und gute 
Sveisen stets vorhanden. Gute Bahnver­
bindung. Vmn Bahnhof Gursker Arrch- 
weg und Chaussee aus 2 Kilometer. Neu­
angelegte Pflasterstraße. Bequeme An­
legestelle für Personendampser.

X ^ r k  K r r s s .  G astw irt.
Fernruf Gurske, K r. Thorn.

L Ü M A - W ä Z A P M -
blatten, Texxlebe,

Lovos - Ltzypiods,
I^Luker und VorlaZen,

linoitziim - leppikde,
dui'oÜAernusterte und bednielLts, 
Vorlagen, I^äukor, Ltiiek^are,

ökickchtz Widüpchde,
rdle Oevvebe und ^rten  

einpkioklt In moderner Xusv^alil

ä l« ^ e I i - « . fM tz 4 i iM ! l i i iL

Äkdung sm 1. um! 5. lull 1NZ E
! im VienslAedäuäe cier iiönixiicksn 
> Oenerai-l.o11ene-l)ireIctjon in Lsrlin.

lM m m clie
I I - o l t e n i s

ru dunsten cier biorcivest^ruppe cles 
veutsciien l-uttiakrer-Verdancles. 

lL3S3S b.ose. 5084 Oewinne im >Verte 
von /Vlark

m r r o
ttsuptxswinne im V/erte von ^ark

s ^  ^  ä/i (Porto unä leiste
Lt O lVL. ZOpfenniF Sxtrs)

neiimern u. in allen (.ottsrie-Oesek.
^ v ! Ü N ^  t ta n n o v e r

u. S e rttn  W . 9, I^ennestroLe 4 .

1»88 - Verlriev; - kezellKüsil
liFi. preuLisck. ^otterie-Linnekmer,

v e r l in  L . L, L u rx s lro L s  27.

von 1 0 P f.au
VsLP6t6N  „ 2 0  „

in den schönsten und neuesten Mustern.
M a n  verlange kostenfrei Musterbuch 

N r. 690. G ebr.LLvS leL ', Liineburg.

Familie nimmt junge Mädchen 
o. Schüler i. Peus. m. ins Seebad.
Sorgfältigste Aussicht und Pflege, zuge­
sichert. Angebote erbeten unter L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ein viUenartiges

Wohnhaus,
Br'omvergerstr. 82, mit schönem Garte« 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mii 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge­
legen, w ill ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister VllrüevLL, 
T h o rn , Coppernikusstr. 21.

Meine Grundstücke,
Bromberger Vorstadt. Taistr. 21 23, sink 
billig zu verkaufen, auch einzeln. Zu
erfragen____________Talstraße 23, 1.
"^Verkaufe mein kleines

Hausgrundstück
mit Obst- und Gemüse-Garten.

T h o rn -M o c k e r, Ritterstr. 10.

Ein fast neuer

Rollwagen,
Tragkraft 25 Z tr., billig zu verkaufen. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Nativual-Registrier-Kasse,
fast neu.
D . Zss. an

billigst zu verkaufen. Aug. u. 
m die Geschäftsst. der „Presse".

Altrenommierte

M is lh m i
Familienverhältnisse halber sofort oder 
später zu verkaufen.

rsmplin, Wen,
Markt 5.

I n  k a u fe n  ilk lu lis t.

Kaufe Pferd,
5— 8 Jahre alt, ruhiger Einspänner. An­
gebote mit Preisangabe unter V .  L .  IPV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Weil gut esticktimi MklMgki«
zu kaufen gesucht. Don wem, sagt di« 
Gefchästsstelle der .Presse".


